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Berliner Tageblatt. Alfred Kerr 
Hier ist Moskowitertum in wunderbaren 
Köpfen: in der Landschaft: in niederen 
SchloÜräumen: im Schnee. Wie kommt e». 
daß der Russenfilm. sozusagen, menschen¬ 
künstlerisch am höchsten von allen steht 7 
Ja - und neben der mimischen Kunst jener 
menschenerziehende Zweck. 


Lichtbildbühne: Vor allem die starke regie- 
liche Gestaltungs-, die Charal-terisierungrkunst 
der Darsteller und die brillante Photographie, 
die alle beabsichtigte Wirkung mit starker 
Kindringlichkeit hervorbringt — — — 



Bayr. Kurier: Ein Film 
größten Maßstabes ist wie¬ 
der in den Phoeöus-Palast 
eingegangen: „Iwan der 

Schreckliche". Was hier eine 
ausschauende Regie geleistet hat. 
zählt wohl zuir Besten, was bis¬ 
her an sogenannten historischen 
Filmen geschaffen wurde. Die 
Darstellung ist bis zum letzten Be¬ 
teiligten erstklassig.—E n Hirn. der 

V d e russische Filmdar- 
stcllung auf eindrucks¬ 
voller Höhe zeigt. 


Film-Kurier, 
heit, mit wah 
haben Autor 

Film bietet 


Mit unendlicher Fein- 
rer Menschenkenntnis 
und Regisseur — J. 
geschaffen. — Der 

_ _ _ wie kaum ein zweiter 

historischer Film — ein geschlossenes 
Bild. Die Buntheit, die Taritsch in den 
Milieuschilderungen erreicht, ist außer¬ 
ordentlich, dabei „malt" der Film keiner. 
Augenblick, er greift ununterbrochen i 1 
neue Situationen ein. Die starken dar¬ 
stellerischen Leistungen des F'ilms stehen 
alle unter dem Zwange des Regisseurs, 
jede Starregung zu unterdrücken. Dar¬ 
um tritt Leonidow in fast klassischer 
Gültigkeit als Iwan ins Bild . Dieses von 
innen her erfühlte Tyrannenantlitz ist 
keine kunstvolle Maske mehr. Leonidow 
fasziniert. Er wird in Deutschland 
schnell populär sein. In seiner Typen¬ 
fülle ist der Film wieder unerschöpflich. 
Das bedeutsame Werk wird in Deutsch¬ 
land überall interessieren. 


Das sensationelle Ereignis im Capitol 

Terminieren Sie sofort! 

Prometheus Film-Verleih- o. Vertriebs G.m.b.H. 


—* Berlin SW 48 , Verl. Hedemannstr. 


Telefon: Ha«enheide l.il~ 


I ilialo: Düsseldorf, Werofilm, Graf-Adolf-Straße 37» 




Die Lady ohne Schleier 

In den Hauptrollen: Lif Dagover — Gösta F,bman 

Manuskript: Pauf MerzBack Regie: Gustav Mofander 
Isepa - Wengerolf - Produktion Hisa - Pifnt - Vertrieb 

Der große Erfolg im Marmor haus! 


Rincmntoatapfi 


Verleih: Sofar=Film Verleih G. m. b. H. 

Berlin SW 48, Friedrichstraße 225 
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nach dem gleichnamigen Roman von 
Maxim Go r ki 


Regie: W. Pudowkin 

Unser großer 
Erfolg im 
Phoebus - Palast 


Verleih: Sofar-Film Verleih G.m.b.H. 

Berlin SW 48, Friedrichstraße 225 

Hamburg, Mönckebergstr. 8, Barkhof Haus III / Leipzig, Gellertstr 7 9 
Frankfurt a. M., Taunusstraße 52 60 / Düsseldorf, Oststraße 110 
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jungen einer 1 \[. 


:hickt in 
in Werk. 


Dem Publiku 
I konnte der 


der Film außerordentlich, und am 
;ur mehrmals für starken Beifall 
Tägliche Rundschau. 


Regie: ARTHUR BERGEN 

MIT 

IMOGENE ROBERTSON * WERNER PITTSCHAU * CAMILLA v. HOLLAY us* 


!! Nor sofortige Terminierung sichert Ihnen das drohe Geschält!! 


Rtncmotograpfj 


Die 


ersten Presseslimmen 

über den groben 

Emelka-Süd-Film 



r 


Rincnmtogtopf) 
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CliSLrleStnn 



Das entzückende große Lustspiel! 

Mit 

LAURA LA PLANTE und REGINALD DENNY 

Universal-Großfilm 


ST. 


URAUFFÜHRUNG 


demnächst U.T. Kurfürstendamm 


I Matador Film Verleih 


FRa NKFU RT 


BERLIN W 8 W 

AM MAIN, LEIPZIG. MÜNCHEN, DÜSSELDORF, HAMBURG 


ff G) 
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Rincmatograpfj 


Nummer ! 


Unsere kommenden Uraufführungen 



Gloria Swanson 

in 

Sonja’s Liebe 


John Barrymore u. Conrad Veidt 

in 


Der Bettelpoet 



United Artists Film-Verleih 

Telegramm-Adresse: UNITEDFILM 

Berlin / Düsseldorf / Frankfurt am Main / Hamburg / Le ' pZ 
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[ « ugenhi, 

Kali 

Film hanck 
Was dar, 
einzelner u 
■ Kombinat: 

* nea Firm, - 
lieh ist. er 

führen mü 

Wie d, 

auslaufen 


klich werden iu Berlin vor und hinter den 
n allerhand Verhandlungen geführt, bei denen 
,e Gewährung von Exportkrediten für den 

■ er bis jetzt verlautbart wurde, sind Wünsche 
hr oder weniger interessierter Gruppen, oder 
en. Über die Beteiligungsquote der einzel¬ 
bandelt man, wie das in solchen Fällen üb- 
! unter sich und wird dann voraussichtlich 
erständigung über die Grundlagen herbei- 
■:i. die für die Kreditgewährung überhaupt 
c cin müssen 
- Spiel ums Geld 
rJ. kann im Au- 


Mit Deutschland und Frankreich liegt die Sache ähnlich. 

Wir brauchen als Beispiel nur jenen bekannten Ver¬ 
trag anzuführen, von dem jetzt die Friedrichstraße spricht 
und der in der Hauptsache darin besteht, daß der deutsche 
Kontrahent für viel Geld eine große Anzahl französischer 
Filme bezieht, während der Pariser Vertragspartner — 
auch wieder zu gänzlich unangemessenen Beträgen — nur 
einen Bruchteil an deutscher Ware abnimmt. 

Von solchen Gesichtspunkten aus gesehen, nimmt auch 
die österreichische Kontingemsfragc ganz andere Formen 
an. Es scheint uns viel wichtiger, das Prinzip der Gegen¬ 
seitigkeit zu sichern, als darüber zu diskutieren, ob nun 
ein österreichischer Film we¬ 
niger oder mehr Kontingents- 


i die Frage de 
n Filmverbre 
;r von dem Gel 
daß es vielmet 


I nicht , , r von dem C 
I >-l. daß es vieln 

1 uflerordet. h ratsam w„. 
“•Finanzierung des Expor 
t j mi1 Li "er Anzahl ander, 
vorderungcr: zu verknüpfe 
I «/*•, ^ Erachtens zi 

Weüerentw i, klung der heim 
[ sind” unerläfT 

9 Bell dC " ieUUn Ta * en si " 

I e '" c ~ an * c Anzahl 

I eme« er u F,lm<! ,ielaufen - 

I I" d .' escr «'erke ist . 

1 ein W C dfrC ' C ' n Fesls ‘ellui 
'' ,n ™hr als I 

»her ahruführen belii 
"j daß U l_ W "^ „ man einwen 
! 4i n d k n uWa " d mono, 

■ '<ieden ^ man deshalb 

■ ^nune mÜSSe rail i 



e-leiehtcrungen genießt. 

Wir wissen natürlich ganz 
genau, daß sich diese Fragen 
nicht in Form eines Artikels 
lösen lassen. Wir wissen auch 
genau, daß den Argumenten, 
die wir anführen, mancherlei 
entgegenzuhalten ist. Aber 
wir stehen auf dem Stand¬ 
punkt, daß überhaupt einmal 
in die Behandlung dieser Ma¬ 
terie einzutreten ist. Zumin¬ 
dest, soweit die europäischen 
Länder in Frage kommen, aus 
dem sehr einfachen Grunde, 
weil hier doch die Dinge we¬ 
sentlich anders liegen als wie 
etwa der Verkehr mit Amerika. 

Wenn nicht alles trügt, kom¬ 
men wir auch, soweit Amerika 
in Frage kommt, sehr bald auf 
eine andere Linie. Es hat sich 
jetzt hier in Berlin eine ame¬ 
rikanische Gruppe niederge¬ 
lassen, die jährlich fünfund¬ 
zwanzig deutsche Filme nach 
Amerika bringen will. Es sind 
das dieselben Leute, die drü¬ 
ben „Scherben“ herausge¬ 
bracht haben, die den „Ver¬ 
rufenen" zum Erfolg verhalten 
und die mit Hilfe der Jannings- 
Woche den deutschen Film 
stark und energisch propagier¬ 
ten. 

Diese Herren wollen das 
Geschäft im Prinzip auf der¬ 
selben Basis machen wie die 
Paramount mit der Ufa. Ni - 
fehlt natürlich jener Gruppe 
die Garantie des Absatzes, die 
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letzten Endes abhängig ist von der 
Eignung des Films für dieses an sich 
schwierige Gebiet. 

Es ist nicht unsere Aufgabe fest¬ 
zustellen, ob all das. was die Herren 
versprechen, auch wirklich gehalten 
werden kann. Es wird Sache des je¬ 
weiligen Kontrahenten sein, sich ent¬ 
sprechende Sicherungen zu ver¬ 
schaffen. 

Aber es scheint uns das ein Weg, 
wie wir auch in Amerika weiter¬ 
kommen. Der Anfang zu der Forde¬ 
rung der Gegenseitigkeit, die wir zum 
Eingang aufstellten. 

Wir klagen so furchtbar über die 
schlechte Lage in der Fabrikation. 
Zugegeben, daß die Geschäfte in den 
letzten Jahren nicht gerade ruhig 
waren. Aber daran allein liegt es 
nicht. Wir haben uns zu wenig um 
die Organisation des Exports geküm¬ 
mert. Haben darüber geschrieben 
und geredet und uns zuletzt vor der 
entscheidenden Tat gefürchtet. 

Wer sich an die Vorgänge der 
letzten Jahre erinnert, weiß, daß 
schon einmal die Einrichtung gemein¬ 
samer Vertriebsstätten im Ausland 
geplant war. Wenn sich jetzt das 
eine oder andere Fachblatt daraul 
beruft, in dieser Frage die Priorität 
zu haben, so ist das eine jener über¬ 
flüssigen Eitelkeiten, über die man 
;.ur Tagesordnung hinweggehen kann. 

Nicht jeder Filmpolitiker posaunt 
seine Weisheit gedruckt aus, son¬ 
dern derjenige, der wirklich etwas er¬ 
reichen will, wirkt im stillen und 


Situation für uns in Deutschland 
günstiger als je ist. Amerika kann 
sich heute nicht mehr auf den Stand¬ 
punkt stellen, das Kontingent ist eine 
Angelegenheit, die einer Kampf¬ 
ansage gleicht. Es müßte heute das¬ 
selbe gegen Österreich und gegen 
England sagen, denn genau besehen, 
hat heute gerade das große Land in 
Übersee bet uns bedeutend größere 
Chancen als irgendwo in Europa. 

Eie Bewegung, daß Europa mög¬ 
lichst in sich und aus sich heraus 
seinen Filmbedarf decken will, 
müßte von uns aus in erheblich grö¬ 
ßerem Maße ausgenutzt werden. Wir 
sind nun einmal dasjenige Reich, das 
im Film in unserem Erdteil auch 
heute noch an der Spitze marschiert 
Diese Stellung müssen wir nicht nur 
halten, sondern müssen sie vertiefen. 
Das geschieht am besten durch starke 
Verbindungen mit anderen Ländern, 
wie sie ja auch in immer größerem 
Made durchgesetzt worden sind. 

Es ist vielleicht nicht ganz un¬ 
wichtig, darauf hinzuweisen, daß 
letzten Endes hier sich eine Idee 
Erich Pommers verwirklicht, dessen 
gewandte und vielseitige Diplomatie 
uns sie mehr gefehlt hat als gerade 
in diesem Augenblick. 

Von diesem Gesichtspunkt der 
filmischen Außenpolitik aus ist übri¬ 
gens auch das Ufa-Problem zu be¬ 
trachten. Kommt es bei dem füh¬ 
renden deutschen Unternehmen nicht 
zu einer Sanierung, so leidet der 
ganze deutsche Film darunter aus 


schwindet, gleichzeitig auch 
Prestige und die Kredit* rdigkei 
der kleineren Firmen leiden mul 

Es sei wieder betont, d 3 die» 
Aktionen nicht nur von der ndustrie 
allein, sondern nur im Zusai neniuig 
zwischen Industrie und Prt e geiös 
werden können. Wenn m n Anjs 
vor Waschweibern hat, die n Mm# 
nicht halten können und d . Sens- 
tionen über die publizistisi Pflicht 
stellen, dann soll man - gegci 
diese Herren entsprechend chütm 
Obwohl wir der Meinung ind, dd 
in dieser großen und wicl gen L*- 
bensfrage alle Publizist gui 
gleich, welche Stellung sie >nst en- 
nehmen, einig sind und ni: das t» 
Ziel im Auge haben könne nämiiö 
Stärkung und Festigung ..cs deut¬ 
schen Films. 

So wie es jetzt ist, geh es nick 
weiter. Der Industrie gel n cmaz 
wertvolle Anregungen vei en uni 
zum zweiten eine public sehe Re¬ 
sonanz. die natürlich eit übe 
Deutschlands Grenzen h .-.isreicht. 
Bis jetzt sind diejenigen S ,'ittr. as 
am meisten geschadet ha' n, durct 
Kompromisse und Vermit mgsaktio- 
nen unterblieben. Das g. 1 au* i* 
Dauer keineswegs. Es : auch t# 
unhaltbarer Zustand aus Jem 
einfachen Grunde, weil d h schlieS- 
lich niemand, der es mit dem, 
er schreibt, ernst meint, crant»«- 
ten will, wenn er da S haden a*- 
richtet, wo er Nutze: schaffe» 
möchte. 



bei den einzelnen aus dem sehr ein¬ 
fachen Grunde, weil noch nie, beson¬ 
ders in kritischen Augenblicken, 
große Exportpläne geglückt sind, die 
vorher in der Öffentlichkeit propa¬ 
giert wurden. 

Schließlich werden Fachblätter ja 
auch im Ausland gelesen und der 
„Kinematograph" in verhältnismäßig 
starkem Umfang. Es wird deshalb 
manches, was in dieser Frage zu 
sagen wäre, hier nur angedeutet wer¬ 
den können. Mit dem Pathos des 
Wortes allein lassen sich ja bekannt¬ 
lich rein kaufmännische Belange 
lange überhaupt nicht regele. 

Wir wollen hier nur darauf hin- 
weisen, daß gerade im Augenblick die 


dem sehr einfachen 
Grunde, weil dann, 
wenn das Vertrauen 
zu dieser starken 
Stütze desFilms vf- 


Wenn es uns nur dar 
Neuigkeiten zu verbreite 
saticnelle Überschriften 
den, wäre das eine Klein 
wir legen keinen Wert 
dem, was wir v 
billigen Erfolg 
Wir wollen di 
dienen, der g 
. des deutscher 

\ des deutsche'. 

( ^ wollen anregen 

unterstützen. 

___ Ziel, das unterst 

Vj. - ' müßte. 


r Industn* 

len S«* 
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(Von unserem Londoner »i. C.-K orrespondenten.) 



er F . urf für die Gesetzesvorlagc, die sich mit der 
Qu. ' ung einer Mindestzahl von britischen Filmen 
für brit Kinotheater beschäftigt, ist dem Aussteller¬ 
verband. c.cm Vermieterverband und dem allgemeinen 
Incustr tband zugegangen. Besondere Ausschüsse 
dieser drei Organisationen behandeln jetzt die Vorlage. 
Der A' uck „britischer Film'* ist dahingehend detail¬ 
liert. da «n Film von einer Gesellschaft hergestellt wird, 
die den : • '.mdern gehört und von Engländern kontrol¬ 
liert wird. Die Atelierszenen müssen soweit als möglich 
in eine. -tischen Atelier aufgenommen worden sein, 
und min.'csi drei 

und Geh. Her — 
mit Ausr i’ime der 
Zailung d en 

Reglsseu und 
den St ir die 
amüsan • «eise 
Heide Ai'lander 

sein dürfen _ 

müssen v Perso¬ 
nen gez.n 1* wer¬ 
den. die Groß¬ 
britannien woh¬ 
nen. Der rozent- 
“‘■««•eri- lachen 
Muß-Frln-.■ ■ -t we¬ 
nigstens ; n den 
Entwürfe . vor- 
! ’ ufi Ö n. rb offen 
««lassen. die 
Regierung schein- 
^* r die erwähnten 
Verbände noch 
nicht ihre Ent- 
Oer 

d "' n; t w». . r , w , J ‘ N p NY 

^ will. 

Anfan'd" sc ^’ on einmal berichtet haben, ist eine 

Jahr ? . VOn ^ Pr 02 ®«* wahrscheinlich, die jedes 

25 p ‘ roienl gesteigert wird, bis eine Quote von 
Block Z< ?- erreicht ist. Das Vermieten von Filmen im 
innerhalb ‘erboten und weiter verfügt, daß alle Filme 
allgemp „ ’ n scc Bs Monaten nach der Handelsaulführung 
iügund V rc ’eased werden müssen. Durch diese Ver¬ 
ölen hilt l . ma i n l Aufführungsdaten für britische Filme 
halb J a t. Ln zu können, da jetzt solche Filme oft einein- 
müssen ** U " d noc ** ^ än ä cr auf die „rclcase“ warten 

Komitee^ Briefe an den Schatzkanzler halte das 

Pfund StP r hin * ewi esen. daß etwa sechs Millionen 
Film e von^^nl! 1 ’****™ da h rc für in England gespielte 
die Amerik f ° ^tannien nach Amerika gehen und daß 
r,,? iSe Fi-m a u Cr * e ‘ nen einzigen Penny Steuer für diese 
Erhebung p J nu L cnlric hlen. Das Komitee verlangte die 
dessen HöhT^ Sup ® rz °Bes auf alle ausländischen Filme, 
deklarierten w/ 0 ™ ^ leuersatz entsprechen und von dem 
setz jedorh ,f rt , e errechnet werden sollte. Das Ge- 
über. Cn * Bisher noch keine Bestimmung dar- 

Philipn r ni o;f CI J«'ischen Industriewclt sehr mächtige Sir 
d‘e geheFme T ^- St ^ Präsident d « Board of Trade, ist 
d * Origj na u " ede r a ** er dieser Entwürfe. Trotzdem 

j*Ben wird c CS Gesetzes noch streng geheim ge- 

des Gesetzes «.kt*" durch gesickert, daß die Verletzung 
sehr hart bestraft wird. So kann allen Film¬ 


theatern, welche die Kontingenlierungsvorschriften nicht be¬ 
achten, die Lizenz entzogen werden. Ebenso machen sich 
Verleiher strafbar, die Filme ohne Beachtung des Kon¬ 
tingents einführen; denn das Kontingent soll bereits vor 
Erlangung der Einfuhrerlaubnis hinterlegt sein. Über die 
einzelnen Theater soll von den Lokalbchörden Kontrolle 
geübt werden. 

Derartige Vorschriften hat das freie England bisher noch 
nicht gekannt, und deshalb herrscht in allen Kreisen Be¬ 
stürzung. (Wie uns soeben aus New York gekabelt wird, 
hat die Nachricht dieser Kontingentabsichten in Film¬ 
kreisen wie eine 
Bombe eingeschla¬ 
gen. Die Red.) 

Es verdient, in 
diesemZusammen- 
hang aber be¬ 
merkt zu werden, 
daß LordAsquith 
in einer Rede über 
die Gesetzesvor¬ 
lage erklärte, daß 
seiner Ansicht 
nach das Heil für 
die britischen 
Filme nicht in 
Zwangsquoten 
oder Zollsätzen, 
sondern nur in 
besseren Produk¬ 
tionen liege. Er 
erzählte, einige 
der letzten engli¬ 
schen Filme ge¬ 
sehen und gefun¬ 
den zu haben, 
daß trotz ver¬ 
hältnismäßig guter 
Aufnahmetechnik 
die Filme langweilig, weil in der Handlung jämmerlich ge¬ 
wesen seien. Er regte daher an. daß nur besonders gute 
Filmschriftsteller zur Niederschrift der englischen Dreh¬ 
bücher angeregt werden sollten. 

Von den Behauptungen dieses Fachmannes wäre als 
richtig des weiteren noch hervorzuheben, daß er das Ende 
des kleinen Kinotheaters für nahe hält, eine Entwick¬ 
lung, wie sie auch in anderen Ländern nicht aufzu¬ 
halten ist. 

Der Kampf der Aussteller gegen die amerikanische 
Kontrolle einer immer größeren Zahl von inländischen 
Theatern hat ein dramatisches Stadium erreicht. Der 
Ausstellerverband hat nämlich seine Mitglieder im Ver¬ 
einigten Königreich aufgefordert, von jetzt ab die Filme 
der Famous Players Lasky Corporation zu boykottieren, 
damit diese Gesellschaft die Kontrolle ihrer kürzlich 
wieder erworbenen beiden Kinotheater in Birmingham 
aufgebe. Famous Players Lasky erklären, daß ihre Fi'me 
in Birmingham keine rechte Gelegenheit zum Erscheinen 
hätten und daß sie gezwungen gewesen wären, die bei¬ 
den Theater aufzukaufen, um ihre Aufführungen ent¬ 
sprechend herausbringen zu können. Es wird nicht ohne 
Interesse sein, zr verfolgen, wie dieser Kampf zwischen 
Famous Players und den 3000 Kinotheatern der „Kine- 
matograph Exhibitors Association" ausgehen wird. Aller¬ 
dings werden durch den Boykott die Paramount-Filme 
nicht aus England verschwinden, da sowohl noch Kon¬ 
trakte während der nächsten sechs Monate laufen als 
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auch Famous Players eine große Anzahl eigener Theatar, 
d«i unter das ..Plaza-Theater" in Londc n besitzen, in 
denen sie ihre Produktionen laufen lassen können, Chan¬ 
cen. die kräftig ausgenützt werden. 

Die Intensität, mit der sich die Öffentlichkeit in den 
beiden letzten Jahren mit dem traurigen Stande der eng¬ 
lischen Filmindustrie beschäftigte, sowie der ganze Kom¬ 
plex der Gesetzgebung haben jedenfalls zur Folge ge¬ 
habt. daß der Umfang der britischen Produktion in 
re scher Weise zunimmt. Im Produktionsprogramm dieses 
Jahres stehen bis jetzt schon 41 Filme, die von 13 Firmen 
herausgebracht werden. Die fruchtbarste von diesen war 
Gaumont mit etwa acht Filmen, dann felgen in dieser 
Reihenfolge Archibald Nettlefold, Gainsborough, Graham 
Wilkox. British National. Stoll. W. & F., Wardour, Bri¬ 
tish Instructional. New Era. Pathe. Welsh Pearson und 

Herbert Wilkox. _ 

Unter allen 41 . 1 ' 

Filmen, soweit sie • 

schon gezeigt wur¬ 
den oder erst teil¬ 
weise bekannt 
sind, dürfte sich 
allerdings nur ein 
einziger wirklich 
guter Film be¬ 
finden. Und der 
ist noch nicht ein¬ 
mal fertig gedreht. 

Es handelt sich I 

um den einen, der 
unter A. E. Du- 
fponts Leitung her- j 

gestellt wird 

(„Moulin Rouge"). 

Die restlichen 
vierzig sind mehr 
oder weniger 
Trauerspiele, für 
den unglücklichen ! 

Kritiker nämlich, 
der sie bei den H A R R V 

Pressevorführun- in dem Ncrolilm .. 

gen über sich er¬ 
gehen lassen muß. — Von gegenwärtig gespielten Produk¬ 
tionen ist der in China hergestellte und ausschließlich von 
Chinesen dargestellte Film ..The Willow Pattern" am New 
Gallery Kinema hervorzuheben. Die Königin tat gut daran, 
gerade diesen Film für einen Kinobesuch zu wählen. Die 
meisten Szenen sind in der Umgebung von Hangchow auf¬ 
genommen und behandeln die bekannte Legende, die 
durch das Wiliowmuster in der ganzen Welt so volks¬ 
tümlich geworden ist. Am ..Capitol“ läuft der französi¬ 
sche Film ..Carmen". Das „Rialto"-Theater bringt in dem 
V erschwenderlustspiel ..Take it from me" (Nimm es von 
mir) eine Produktion heraus, an der der zweideutige 
Titel das Beste ist. 

Von vorbereiteten Fabrikaten ist ein noch namenloser 
Gesellschaftsfilm zu erwähnen, in dem die Gattin des 
Marquis of Carlisle ferner Lady George Chelmondeley. 
der Earl of Northesk. Graf und Gräfin Raban. Mrs. 
Carnegie. Rupert von Keppel, Sir Joseph Tichborne und 
andere hohe Persönlichkeiten als „Amateure" mitwirken 
werden. Ihre Mitwirkung wird sich allerdings auf eine 
großartige Gesellschaftszene erstrecken, in der 300 Tän- 
zer gleichzeitig gefilmt werden. Selbstverständlich haben 
die Produzenten „einen großen Teil des Reingewinnes 
für w'ohlt&tige Zwecke" zugesagt. 

Sehr interessant ist es. die Berichte der Tagespresse zu 
verfolgen, die dem Film und dem kommenden Kinogesetz 
neuerdings die allergrößte Aufmerksamkeit schenken. Film 
und was mit ihm zusamroenhing. war bisher eine Ange¬ 


legenheit. die von den großen Tageszeitungen >cht 
ernst genommen wurde. Durch die vielfachen B ■iprecte- 
gen und Erklärungen in der Öffentlichkeit ist aber k 
Allgemeinheit auf dieses Problem aufmerksam gewoiAs 
Man hat von allen Seiten erkannt, daß es sie’ hier a 
eine nationale Angelegenheit handelt und dal was a 
England bisher noch stets den Ausschlag gegeb hat. tm 
nationale Industrie bedroht ist. In solchem ugcnbki 
kennt natürlich England gar kernen Spaß meli Sobaü 
die Grundfesten des britischen Weltreiches, si n Hauet 
und seine Industrie, in Gefahr geraten, gibt es ki e Vette- 
michelei mit den Amerikanern mehr — und di. I .Imher 
scher vom Broadway gelten heute als geschwor n Feind* 
Es ist in diesem Zusammenhang nicht un tcrcsuE 
wenn man von sonst keineswegs deutschfreund her Seil 
heute begeisterte Anerkennungen des deutschen ilms teil 
und w nn sofie 
die Id> e des k<* 
tinent. i Fil* 
keines sgs «k 
jener Vblehmat 
begegr t. wie * 
ihr 

einem 
zuteil 
„Dail 


Film; 


I Iben Jak 
urde. fc 
News« 
hißrod* 

. V* Bh: 
Ion. habe 
-cn Tate 
eilt. ** 

je bnLid* 
iduktie» 
s aale 
Emfl» 
chlands 


De 

Stehe Das W* 

noch »r cl ’* 5 

Jahre z« 
energ eben Bra¬ 
test der J« r 

Pi EL Press «««* 

Der |r.l. Bluff" Heut ff ' 11 ^ 

bereits ab * 

genehmes Abwehrmittel gegen die Hollywom !’rod“ k ^' 
Natürlich können die „Daily News" nicht umhin. •«' 
stellen, daß die deutschen Filme für Engl.'" ! 1,11 J 
meinen zu düster seien. Aber es wird au. i' gl« c ., 

die sorgfältige Art und das logische Drehb. 

Filme gerühmt. Es wird hervorgehoben, d iß ahr ^ 

scher Grundzug echt und nicht voraufgeganecnen . 

täten aufgepfropft sei. In dem immer noch P url! ®'V 1 u. 
England sind Filme mit moralischer Weltan-chauunf ^ 
sonders beliebt. Dabei gelangt ja stets nur **°* ^ 
schränkte Anzahl deutscher Filme über die Grenz« 1 - ^ 
es ist beklagenswert, daß durchaus seriöse Erzeugm** 
deutschen Filmkunst in England bisher nicht b c * tan ’j llll! c 
worden sind, weil die deutsche Ausfuhrorganisation 
der amerikanischen leider noch sehr zurücksteht. ^ 
Vielfach wird in britischen Filmkreisen d->> Hei 
mcinschaftsproduktionen gesehen, und zwai 
di r weise in britisch-deutschen Gemeinschaft-P r ' ,du 
Man ist der Ansicht, daß frühere, nicht so recht £* 
Versuche auf diesem Gebiete nicht abschreckend ^ 
dürften. Inzwischen habe man Erfahrungen ii cin ® : „t* 
richtig ausgewertet, Ausblick auf Erfolg hätten. • 

mit gewisser Besorgnis auf deutsch-französische ^ 

düngen und ist der Ansicht, daß die franzosisc * 

kreise bereits erfaßt hätten, worauf es ankoin® • ^ 

Wie freilich eine Gemeinschaftsproduktion sic ^ 
blick auf das geplante britische Kinogesetz ausw‘ _^ 
sich behaupten könnte, das bedürfe noch der K a 
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Von unserem ständigen 

| ie l'n' nigkeiten mit der deutschen Industrie wegen 
des :cn Kontingentschlüssels verursachen gegen- 
I wkrtig unserer Fabrikation große Sorgen. Diese Un- 
| stimnrgk- schaffen eine unsichere Lage, die die Er¬ 
zeuger ahli ms Atelier zu gehen. Immerhin werden 
ufe von den Produzenten für die bevor- 
n getätigt. So erwarb die Hugo-Engel-Film- 
das Eisenbahnerdrama ..Die Strecke" von 
icr und die „Sascha" eine Novellette Alexan- 
fiir die Ver¬ 


stehende 
geselisch.i 
Oskar Be 
der Enge 
iilmung. 

Um gegen Ankündig' 


S A*n 
| Stellung 


rechte an 
stück „T 

Gabriele / 

ganze '<X 
habe. De 
diesen K 
..Sascha 
oislaus Le 
als der 
S'häftsfiiln 
..Lektor 
Institut G 
Register 
r, i'hts Len 


i derer Seite 
nehmen, gibt 
bekannt, 
V erfilmungs- 
dem Biihnen- 
■mten" |War- 
tudclle) von 
"iska für die 
erworben 
\ ertrag über 
uf hat die 
nt Dr. Sta- 
v ic-ki. welcher 
einige Ge- 
der Firma 
Literarisches 
m. b. H. — im 
1 ■> Handelsge- 
"erg eingetra- 
geschlossen. 


Hilde Bird, die in der 
^eiskunkorrenz der „Fa- 
"»®et f-.ir die schönste 
österre,J. n den ersten 
J* erhic "' ist von Re- 
Ä,4seur Hans Otto als 

* lne der Hauptdarstelle- 
‘^7 sc neuen Films 
werden tn, !?* iert worden. 


-- Die anderen Hauptrollen 

und C n1, ^ esn '. Livio Pavanelli, Hans Moser 

nrne .us K.rschncr besetzt. Bauten Professor Kar! 


Glück*' 10 ' 1 " nt * ^ ranz Meschkan. Photographie Viktor 

tropoHv' 1 e* 1 V^uHülwung des großen Ufa-Films „Me¬ 
iner r a i? Regisseur Lang, bekanntlich ein Wiener, mit 
Erstauft.iU ‘ ,ca von Harbou Wien besucht, um den 
We *enhe,t run 7 n scincs Werkes durch persönliche An- 
<*bcn. m den Ufa-Kinos besondere Weihe zu 

der Kamm* e *?-k*u des ncuen Kontingentschlüssels hat in 
‘ksministe ^ i U „ Handel und Gewerbe zwischen dem Bun¬ 
den Herrin r" . lande *. u "d Gewerbe, Dr. Hans Schürff, und 
Dr. Korctz 1° 'u* 6 ' ^ dward G. Lowry und Rechtsanwalt 
“■ftrikanisch* S L- er,reter dcr nationalen Organisation der 
der Abände 10 m ' ndus l r 'e eine Besprechung infolge 

die Herabzl* Un ^ ** er K° nt ingentierungsvcrordnung durch 
durch des Schlüssels von 1:20 auf 1:10. 

glaubt st a o d t j imcr ikanische Filmproduktion bedroht 
nv -htijit en " e,un den. bei der Minister Schürf! den Bevoll- 
g*h. d a g j. jq amcr i^ an 'schen Industrie die Zusicherung 
lln gentschlüc«>l i ln ßetretene Abänderung des Kon¬ 

ter gejqq * * e ' ne Unfreundlichkeiten gegen Amerika 
Vierte Staai«.„ ere .? n ,^ er Filmindustrie in Österreich inter- 
cn halte Der Minister gab den Vorsprechern 


J. J. ■ K o 

Amerikas auch noch die Versicherung ab, daß, im Falle die 
l-i zeugung inländischer Filme unter der angegebenen Zahl 
von 40 zurürkbliebc, eine Erhöhung des Kontingentscnlüssi-ls 
vorgenommen werden würde. Die Interessenten der Filmein¬ 
fuhr werden auch, so versicherte Herr Rundesminister 
Schürft, falls die Notwendigkeit einer Abänderung des jetzt 
bestehenden Kontingentschlüssels sich ergeben würde, von 
dieser beabsichtigten Abänderung verständigt werden. 

Die Anwesenheit Dr. Bcrthold Khunerts gab zu allerlei 
Kombinationen Anlaß. Dr. 
Khunert, der das Unoffi- 
zicUe seines Aufenthalts 
betonte, hat mit verschie¬ 
denen Persönlichkeiten 
der Branche Besprechun¬ 
gen gepflogen und auch 
in der Kammer für Han¬ 
del und Gewerbe mit ver¬ 
schiedenen Funktionären 
Fühlung genommen. 

Kaum werden hier die 
Kinopläne der Gemeinde 
Wien betreffs der Errich¬ 
tung eines Uraufführungs¬ 
hauses auf den Dream- 
lancigeländen — wenn 
auch noch immer nicht 
off : zie!l — dementiert, 
und schon schwirren wie¬ 
der neue Gerüchte über 
Pläne von Errichtungen 
neuer moderner Kino¬ 
paläste auf. Diesmal ver¬ 
lautet es, Gaß die „Allge¬ 
meine Baugesellschaft" 
und die „Baumaterialien- 
gesellschaft" auf den 
joüuohc J „ E p F D. C.-Produktion Naschmarktparzellen ein 

ie - (Verleih Nati mal) Riesenkino nach amerika¬ 

nischem Muster bauen 
werde, das 1800 Personen fassen soll. Die Pläne für 
dieses neue Lichtspielhaus sollen von Direktor Gold¬ 
schläger — dem früheren Leiter der Kiba — bereits 
fertiggestellt sein. Ing. Goldschläger beabsichtigt, wie es 
heißt, in kürzester Zeit seine Pläne dem Stadtbauamt zur 
Approbierung vorzulegen, so daß, wenn keine weiteren 
Schwierigkeiten entstehen, binnen Jahresfrist mit der Er¬ 
öffnung des neuen Prunkkinos gerechnet werden kann. 
Die Botschaft hör' ich wohl, allein mir fehlt der Glaube! 

Eine zweite Sensationsmeldung dieser Art ist die An¬ 
kündigung der Konzertdirektion „Vindobona", deren Eigen¬ 
tümer das „Wiener Symphonieorchester" ist, in der Neuen 
Burg nebst einem Restaurant und Kaffeehaus ein großes 
Kino errichten zu wollen. Dieses neue Lichtspieltheater 
wird (vorausgesetzt, daß die Errichtung bewilligt wird) 
direkt von der Ringstraße aus zu erreichen sein. Die 
Räume der Neuen Burg sollen zu diesem Zweck von einem 
bekannten Architekten adaptiert werden. So freudig wir 
die Errichtung eines neuen, der Großstadt Wien würdigen 
Kinos begrüßen würden, so profanierend erscheint der Ge¬ 
danke, in der Neuen Burg, wo der künftige österreichische 
Kaiser hätte cinziehen sollen, ein Vergnügungsetablisse¬ 
ment mit Restaurant und Kaffeehaus zu eröffnen. Dieser 
Gedanke spricht der Pietät für die einstige Größe der 
Monarchie geradezu Hohn. 

Indem einerseits von der Verwirklichung solcher groß- 






neue Vc: me'ui« 5 
begründen Di* ^ 
rität de \ er«Ji* 
lungsteil n«. mer 
beschloß. st i»* 
gebnis de General'««- 
Sammlung hzu*»» 

ehe sie ein 

erweckt; Graf Ko- OLGA TSCHECHOW a. fred SOLM. xenia uesni tragenden 

lowrat wurde gebeten, m..Der Mralci der WMl".n«h Werner Schelf (Verleih Fihnh»u» Bruckm.nn A. G.) taUt. 

seine wertvolle Mit- Direkt«" G tia** . 

arbeit auch künftig dem Bunde zuteil werden zu lassen. der Sascha A.-G., der auch Präsident des ^ 

Der Rechenschaftsbericht des ..Bundes der Filmindu- ist. wurde zum ehrenamtlichen Leiter der K,ba 

striellen Österreichs" befaßt sich mit den brennendsten betriebsanstalt) ernannt. Die ,,Kiba , . ',' ’”s ra ti* 

Fragen der heimischen Industrie. Vor allen wird be- beiterbank finanziert wird, ist eine soz«e « 1 j 

dauert, daß das österreichische Kinowesen, sei es durch Gründung, deren Hauptziel — wie in der ; J ^ 

Modernisierung und Vergrößerung bestehender oder Er- portiert wird — die Errichtung einer Zeatn c 

rächtung neuer Kinos, keinen Fortschritt nach ausländischem Österreich bestehenden und in der Zukunfl *u 


beiterbank finanziert wird, ist eine sozic ; ,1U> ^ 

Gründung, deren Hauptziel — wie in der l ,ra " c 
die Errichtung einer Zentr c lur ■ 


Beispiel mache. In Wien herrscht diesbezüglich eine voll¬ 
ständige Stagnation. In den letzten zwei Jahren wäre nur 
ein einziges neues Lichtspieltheater von Bedeutung eröffnet 
worden. Die Stagnation des Kinowesens wirke sich aber 
ungünstig auf das Verleihgeschäft aus. Einige schwächer 
fundierte Unternehmungen konnten infolgedessen fkip Ver¬ 
hältnissen keine Widerstandskraft entgegensetzen und 
gingen zugrunde. 

Dagegen konstatiert der Rechenschaftsbericht als erfreu¬ 
liches Ereignis, daß die Kontingentierung, soweit sie bis 
jetzt beurteilt werden kann, den angestrebten Zweck der 
ganz daniedergebrochenen Filmerzeugung aufzuhelfen nicht 
nur erfüllt, sondern schon übertroffen habe, indem für das 
Jahr 1926-27 mit der Fabrikation von 20 österreichischen 
Filmen gerechnet wurde und schon in der Zeit von April 
bis Dezember 1926 21 Filme hergestellt .worden sind. 

Die Kontingentierung hat demnach, soweit es die Gruppe 
der Fabrikanten. Atelierbesitzer und Arbeitnehmer anbe- 


den Arbeiterkinos ist. ^ 

Herr Martin Vogel, der in den Verwaltungsrat d«-" ^ 
dial A.-G." kooptiert wurde, hat die General vertr. ^ 

„National-Film A.-G.“ und der „Eiko-Film V-G. • 
sowie der diesem Konzern angeschlossencn ■ r0 
firmen, Gerhard-Lamprecht-Film, Karl-Bösc-Hl®- 
Film und Erich Waschneck-Film übernommen. 
solche neue Interessenanknüpfungen, die naturhe 
begrüßen sind, kann dem deutschen Film aa ^ 
Markt ein noch breiterer Raum geschaffen *’' .**** 

Bei den letzten Interessentenvorführungen na , ja 

zwei deutsche Fabrikate, „Liebe" mit der r j*" C riK -hi»* 
..Zigeunerbaron" mit Lya Mara einen au *^ p re5 se & 
Erfolg. Besonders die Bcrgner wird von der ^ 
Künstlerin von außerordentlichem Format luld 

Die dänischen Komiker Schenström und ■ a ^ \r 
beim hiesigen ..Bundesministerium für H a n dc Jtu** 

kehr” eine Klage auf Streichung der registne 


langt, tatsächlich die in sie gesetzten Erwartungen erfüllt. „Pat und Patachon" eingereicht. 
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umliegenden großen Staaten bleibt auch 
,'eme Schweiz nicht von dem Fieber der 
\erschont. Wenn alle die projektierten 
Ausführung gelangen sollten, so dürfte die 
einige Zeit durch den gegenseitigen Kon- 
zertrümmert werden, daß es geraumer 
sich die wirklich lebensfähigen Theater 
wieder herausschälen können In Basel 
' ns fünf bis 


Die . haben näm- 
ich berc:i- heute schon 
ge Mur ihre Sitz- 
e (ctv 1000) zu be¬ 
setzen. 

Noch s. Hümmer steht es 
Zürich, . außer dem 



»Ohnern •„ hl 20 Kino- 
W U.Vo: Lein ein- 
«fies Var.ote besitzen 
ur e. Außer zwei wei- 
»eren neue . Großkinos, 

Pl'-» 0 " ? as ' nc etwa 2000 
Zu u ^ r sin< l in 
"°l h ..^«i Kinos 
* rer -. Gr , üße ^ e P lanl - THEODOI 

einen” t*" f Cm Bau dci 

gen «4* ** ' S * 5erc ' ts begonnen ist. Auch in Bern tra- 
der Erri k| trSC "' C - < * ene P rivat kreise mit dem Gedanken 
IHeater 7- U ™^. eincs ’ bzw. gleich zweier neuen Kino- 
ein c Anz-iM n .j ” "’“ rde a lsdann 15 000 Sitzplätze besitzen, 
Di* Bem ! l Slcherlich den größten Bedarf überstiege, 
fast a || er di ^ r ’v ns werteste dabei ist, daß die Finanzierung 
dig er Seilt. ^ Pro ' e * lte »sistens von gänzlich fachunkun- 
reit willigL t ,| UnlCrn u mmen wird - die eincs Ta 2 es ihre Be- 
Lmstand. n L„ 7 ' Ur "ergäbe von größeren Kapitalien unter 
doch unbed' L,cu en dürfte, denn die Vormachtstellung liegt 
'•rleihoriiin ^ Cl dcn Theatern, die mit bestehenden 
s «r “berm .u !? ‘ 0, J5 n ,llert sin d. Eine Einschränkung die¬ 
ser eine s. ® autät 'ß*eeit durch staatliche Gesetze 
Cr, *arten da^ Cna |. n j te Bedürfnisklausel ist wohl kaum zu 
^ewerbelrci'n"^ ** er Brax * s tfes Bundesgesetzes das Kino 
Gedenk«,, und nur hau- und feuerpolizeiliche 

Währt wcrd .r, _ Errichtung neuer Theater ins Feld 
*ürd e auch k" ° nnte t p - Eine gesetzliche Beschränkung 
l a *•*. nach de n \i' m * nteresse der Branche selbst liegen, 
, lm - und K,’ f g ® meinen gesetzlichen Behandlung al er 
^nso w;llkiiri° a |! , ^ C ^legenheilen zu schließen, mindestens 
* Uren u. a . 1C ^ ^handhabt würde wie gewisse Zen- 


Der Beginn des Jahres hat sich nicht besonders gut an- 
gelasscn. insbesondere wurde der Besuch der Kinotheater 
durch die im Januar stark auftretende Grippe empfindlich 
beeinflußt. Es zeigte sich schon im Herbst, daß die deut¬ 
schen Filme das Rennen gewonnen, denn es sind mit 
„Faust", „Walzertraum", „Metropolis" und „An der 
schönen, blauen Donau“ wirklich auch für unsere Verhält¬ 
nisse nennenswerte Einnahmen erzielt worden. 

Der kürzliche Besuch 
von Henny Porten zur 
Premiere von „Violantha” 
in Zürich bewies ihr wie¬ 
der die großen Sympa¬ 
thien des Schweizer Publi- 

Diescr Premiere folgte 
vergangene Woche dieje¬ 
nige von Lya Mara mit 
„Die lachende Grille". Die 
ebenfalls persönlich an- 
wcsendeKünstlerin konnte 
zusammen mit ihrem Gat¬ 
ten Friedrich Zelnik so¬ 
wohl für sich persönlich 
als auch für den Film 
einen vollen Erfolg quit¬ 
tieren. 

Sehr viel diskutiert 
wurde in diesen Tagen ein 
Aufsatz in der Neuen Zür¬ 
cher Zeitung, die man ja 
auch in Deutschland, na¬ 
mentlich während der 
Kriegs- und Inflationszeit, 
mit besonderer Aufmerk¬ 
samkeit gelesen hat. Es 
heißt dort in dem „Eine 
Statistik zum Nachden¬ 
ken“ u. a. überschriebenen 
Artikel: 

„Den hochgegriffenen 
etwa 100 000 für die Thea- 
LOOS Phot. Via ter in Betracht kommen¬ 

den Einwohnern stehen 
also täglich etwa 15 000 Sitzplätze zur Verfügung, d. h. 
ein Fünftel der Bevölkerung ist täglich notwendig, um die 
Theater zu füllen, wobei die beiden Nachmittagsvorstel¬ 
lungen der 20 Kinotheater nicht mit in Berechnung ge¬ 
zogen werden. Wesentlich ins Gewicht fallen aber die 
Sonntagsvorstellungen, die im Kino dreifach, in den übri¬ 
gen Theatern in der Regel doppelt sind, so daß der Sonn¬ 
tag mindestens doppelt zu buchen ist, was grob gerech¬ 
net eine Frequenz von 8 mal 18 000, also von 144 000 
Besuchern pro Woche ergibt. Ob das auf die Dauer zu 
erreichen sein wird, wird die Zukunft zeigen. Wir glau¬ 
ben aber heute schon daran zweifeln zu dürfen, da von 
den 100 000 Personen, die als Theaterbesucher angesehen 
werden können, gut 25 Prozent als Nichtbesucher von 
vornherein zu streichen sind. 

Nach unserer Ansicht ist diese Überbordung des Kinos, 
bei uns wie anderwärts, nur eine Zeiterscheinung. Der 
bei solchen Überproduktionen nötige heiße Wettlauf um 
die Gunst des Publikums führt ohne Zweifel zu Erfolgen 
der einen Theater und zum Unterliegen anderer. Auch 
bei uns dürite sich der Markt von selber wieder sanieren, 
wenn nicht die Theatermüdigkeit eines schönen Tages 
euch auf das Kino übergreift." 






H. R - K 


orrespondenten aus Rom. 



er Senator Crcmonesi, als Leiter des National-Instituts 
„Luce", hat sich zu dem Programm dieser staatlichen 
faschistischen Gesellschaft ausführlicher als sonst geäußert 
und betont, daß er nur ausführendes Organ Mussolinis sei 
una von diesem alle Richtlinien erhalte. Mit den wenigen 
Propagandafilms, mit denen das Institut ,. .uce" bis jetzt 
hervorgetreten ist. sei unbedingt ein Erfolg verknüpft. In 
Italien sind diese Filme überall gezeigt worden und haben 
sehr interessiert, aber auch das Ausland steht, wenigstens 
nach den Behauptungen des 
Senators Cremonesi. dieser 
Produktion nicht unsym¬ 
pathisch gegenüber. In 
Madrid mußten allerdings 
die Aufführungen der Pro¬ 
pagandafilme mit .talieni- 
schcm Geld finanziert 

Da die „Luce" mit un¬ 
beschränkten Mitteln arbei¬ 
tet. so ist es natürlich für 
sie sehr leicht, alle Pläne 
zu verwirklichen, ganz 
gleichgültig, ob diese einen 
pekuniären Erfolg bringen 
oder nicht. Die Gesamt¬ 
wirkung dieser Produktion 
wird erst im Laufe einer 
gestimmten Zeit in Erschei¬ 
nung treten. „Es ist also 
eine Kapitalsanwendung, 
die unsichtbare Zinsen 
trägt." schloß Cremonesi. 

Wie eingehend er sich 
mit der wirtschaftlichen 
Propaganda beschäftigt, ist 
schon daraus zu ersehen, 
daß er augenblicklich eine 
große Anzahl Filme her¬ 
steilen läßt, die nach kli¬ 
matischen Zonen eingeteilt . M> • fc> a « ».u tgc r - .’SiounbUd •»> 
sind und den landwirt¬ 
schaftlichen Ertrag je nach den Witterungsverhältnissen 
zeigen. Diese wissenschaftlichen Filme sind zweifellos 
wertvoll, aber Cremonesi irrt, wenn er glaubt, daß der 
großen Masse eine Vorführung derartiger statistischer 
Filme interessant genug sei, um ins Kino zu gehen. Alle 
W elt wird sich langweilen. Aber darauf kommt es dem 
Institut „Luce“ nicht an Es will sich auch mehr an die 
Landbewohner als an die Großstädter wenden. Das Volk 
soll nicht mehr auswandem. sondern im eigenen Lande 
arbeiten und sich ein Fortkommen je nach seiner Befähi¬ 
gung suchen. Es soll weder Geld für landwirtschaftliche 
noch für industrielle Waren ins Ausland gebracht werden, 
kurz: man will das Volk mit Hilfe des Films für ein Agrar¬ 
programm größten Stiles gewinnen. 

Neben dieser wirtschaftlichen Propaganda sollen im 
Jahre 1927 etwa 400 Filme hergestellt werden, die sich 
mit nationalen italienischen Eigentümlichkeiten befassen. 
„Luce ist. wie man sieht, nicht bescheiden. Die Statistik 
ergab nämlich einen Verbrauch von 400 Filmen im Jahre 
für die italienischen Theater — und in südländischem 
Optimismus wird angezeigt, daß der Bedarf jetzt vom 
Staat gedeckt wird. 

So ist u. a. ein Großfilm über Rom geplant, die Ver¬ 
gangenheit Roms soll zur Geltung kommen, aber auch die 
Große der Gegenwart, insbesondere durch die Leitung des 


Faschismus. Es wird ein Film über die Katak lhen. it 
historische Via Appia hergestellt werden, und \ e accn 
historische Dinge, an denen Italien anersch« ilieh st 
weiden im Bilde erstehen. Schauspieler sollen nur dm 
mitwirken, wenn es unbedingt notwendig ist, v»ente 
nicht bei der Propaganda im Vordergrund stc r. da«£ 
der rein propagandistische Charakter der „Lut« gewair. 
bieibt. Senator Cremonesi glaubt nämlich, der Spielfi* 
durch den guten Kulturfilm verdrängen zu kön tn. 

Natürlich hat th Sek¬ 
tor Cremonesi .« h auff» 
Auslandspropat nda t* 
worfen. doch hi rscht Ae 
die wirtschaftlic «n Ergeh- 
nisse bisher Sch eigen. b 
hat an einen b k-utenin 
japanischen Vci . iher. Ha- 
rakouchi Shim Prob* 
seiner Kulturfili gesatf 
mit dem Erfolg daß d* 
mehr in Japa- vielleicht 
italienische Fi'.i zur \«- 
führung gelangt 

Der italier.is en Fito- 
industrie. die - hwer • 
ihre Existenz ringt. e ' 
wächst durch - I r • s,lt,1 
„Luce" ein großer Sehr*» 
Sämtliche aktm ilen D* 1 
des öffentlichen! ebens.’* 
der Militärpar .!c bü * 
Jubiläumsfeier - genoo* 
100jährigenGr« !ses,d*“* 
nur von „Luc. g*** 
werden und gehen denk" 
nos gratis zu. Die 
rung dieser Bilder*" 
nach dem Gesetz erwl" 
und hat schon i etz * 
Beiprogramm ivr 
einem neuen «menknnischen F. N. Film Verdrängt. Noch ärger* 
die Konkurrer sei«. 

„Luce" seine in historisches Kostüm gesteckt. ' 
herausbringt. Da das Institut mit unbegrenzten 
arbeitet und nicht auf Verdienst zu sehen n ucht. * 
die frei produzierende italienische Filmindustrie sen» 
Zeiten entgegengehen. - 

Vor Tisch las man es nämlich anders. Da 
einer großen Subvention der gesamten ‘ ie ? «i gj» 
Filmindustrie die Rede. Da wurde verkündet, da ^ 
staatlichen Gelder allen Filmi.nstituten, die sich ® ^ 
Produktion befaßten, zugute kommen sollten. 
wurde sogar ein Aufruf erlassen, um die 
Darsteller des italienischen Films, die Macist«. 
Jacobini u. a., die aus Mangel an Beschäl tig““^ j (J . 
landsengagements angenommen hatten, wieder nac 
lien zurückzurufen. j. 

Sie kamen auch alle, aber sie wurden s ch*»e^^ ^ 
täuscht. Mit Redensarten allein — und seien sie (|( . 
überzeugend —, läßt sich eine Industrie eben nie ^ 
der in Gang setzen. Denn der Fehler aller die»** ^ 
binationen ist ja der. daß sie den Gedankt-ngäng«^ ^ 
kommen ungeeigneter Personen entsprangen 
sitzt heute keinen modernen Verleih, keinen 
leiter großen Stils. Dabei gab es einmal die g 
Persönlichkeiten, wenn man an die früheren e 
des italienischen Filmes zurückdenkt. 






Satu RN-FILM DER UFA IM VERLEIH DER UNIVERSUM-FILM-VERLEI.H G.M.B.H. 
VE RLEIHBETRIEB DER U N I VE R S U M - Fl LM AKTIEN-GESELLSCHAFT 


** n 
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I Fabrikat : Sowkino, Moskau 
■ Verleih: Pr>:ncthcus-Film 


Regie: J. Taritsch Länge: 2050 Meter. 6 Akte 

Hauptrollen: Leonidow, klukwir, Tschebyschcwa Uraufführung: Capitol, Berlin 



an v. sich allmählich daran gewöhnen müssen, 
etwas 'Aasser in den russischen Potemkin-Wein zu 
lg:cBcn. Es •. gt sich immer mehr, daß die großen Hoff- 
I nungen. d man auf Russenfilme gesetzt hat. nur bis 


all! wer- 


außerdem noch hin¬ 
an. daß an sich für 
uns keine \ cranlas- 
sung vorlie<4t. die di- \. 
rekte und indirekte 
Sowjelpiopaganda 
dadurch ,i unter¬ 
stützen. dal. wir viel 
Geld für offiziös 

kntnmunisi he Fil¬ 
me ausgei.iwäh¬ 
rend urngt .ehrt die 
Bcherrsd .. Ruß- 
lands für deutsche 
F^ae so gut wie 

«ar nichts 7... hlen. — | 

Ancr abgesehen von ; 
diesen film - it,sehen 
Gründen, du nalur- - 
fcmäß erst m zwei- t 
ter Linie „i Frage U 
kommen, muß man V 
S,ch «egen diese hi- ■ 
storische [ r/ählung . 
wenden Aus dem '/ 

* hr einfachen Grün- 58 

*• Weil die ganze W 
“«Stellung de, artig 1 
^halten ist. daß in . 

I’T Zei ‘ wo man 
»a Wiedcr ehnmal I 
1 Äesetzgeberi- H 
*[*? Filn,f rjlicn be _ . 

derartige fj 

^“' n, " U Kmo fi gew d e a r! fl 

. 

das Dorf seine- 1 v- CS ®°i aren Kurlatow, der eines Tages 
*‘nen dent sc u * ' ac *’‘ l> a r n Lupatow überfällt, nur um ihm 
'■che Uhr rer.»" c, ” e i»fenen zu rauben, der eine künst- 
ben utzt nun S °**‘ — Dieser Martin Karlowitsch 

'buieren et ne reic Zeit dazu, ein Flugzeug zu kon- 
“ a ehtig erscheint j a ** en a, *deren Russen höchst ver- 
' c *>e Angelertenk 'l"' 1 VOn den nleisten als eine lächer 

I age& z Uerst ■ *' angesehen wird. — Er kommt eines 

r *'L weil er _■ e J!! n ^I ,is, wir< * dann von der Zarin be- 
' l* e .'* die exz cnlri e , ,a cnsmaschine reparieren kann und 
,eb ‘ ha ‘- ~ A SChe Frau «ch nebenbei in Martin ver- 
ein paar englische Kaufleute am Hofe 


erscheinen, kommt iwan auf die Idee, eine Art Schau¬ 
fliegen zu veranstalten, wahrscheinlich mit dem geheimen 
Nebengedanken, daß sich dabei ein höchst amüsant an¬ 
zusehendes Unglück ereignet. — Aber Martin „fliegt' 
wirklich, der Zar. 
der nicht recht weiß, 
was er mit dieser 
weltbewegenden 
Entdeckung anfan¬ 
gen soll, läßt den 
Erfinder ins Verließ 
werfen und ist ent¬ 
setzt, als die Eng¬ 
länder die Flugma¬ 
schine kaufen wollen. 

Im Gefängnis er¬ 
eignen sich nun 
einige ebenso über¬ 
flüssige wie stark 
erotische Szenen 
zwischen dem Leib¬ 
eigenen und der Za¬ 
rin, es geschehen so 
nebenbei ein paar 
Morde, man sieht 
eine widerliche Ge¬ 
schichte zwischen 
dem Zaren und sei¬ 
nem Günstling im 
Schlafzimmer, und 
schließlich wird zu 
allem Überfluß auch 
noch die Zarin er¬ 
drosselt, ein Groß¬ 
fürst ermordet, wäh¬ 
rend der Deutsche 
in einer geheimnis¬ 
vollen Kellerluke 
verschwindet, etwa 
so, wie man das in 
schlechten französi¬ 
schen Detcktivfil- 
men sieht. 

Der Zar Iwan ist 
als ein bigotter 
Frömmler hingestellt, der immer dann, wenn er ungefähr 
die größten Gemeinheiten begeht, die Religion als Deck¬ 
mantel hinzuzieht. Es ist hier nicht zu untersuchen, ob 
so etwas historisch wahr ist oder nicht. 

Auch gegen die Darstellung ist wenig einzuwenden. 
Sie steht sogar im allgemeinen über dem deutschen 
Durchschnittsfilm. So ist der Zar Iwan eine Leistung 
von eindringlicher Gestaltungskraft, ist der „Deutsche", 
wenn man sich mit der Maske abgefunden hat, ein Cha¬ 
rakterdarsteller von großem Können und tiefer Wirkung. 

Die Frauen sind durchweg schön. Wir lernen Frauen 
kennen, die prädestiniert für das Filmbild sind. 
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Junemato stopft 


Num ner 10k 


Fabrikat: Cine-Alliance 

Verleih: Deulig 

Regie: Robert Peguy 

Hauptrollen : Nicolai Kolin, Ruth Zackey 
Länge: 1582 Meter. 6 Akte 

Uraufführung: U. T. Tauentzien-Palast 


Fabrikat: Eichberg-Film der Ufa 

Verleih: Parufamet 

Reg e: Erich Scbönfelder 

Hauptrollen: Xenia Desni, Harry Liedt 
Länge: 2113 Meter. 6 Akte 

Uraufführung: U. T. Kurfürstendamm 


s ist immer eine Freude. Nikola Kolin auf der Leinwand zu er Erfolg der Operette gleichen Namens war sei rzeit *= 



sprochen. Oie schöne 
Dame, die inzwischen nach 
Biarritz gefahren ist, ver¬ 
langt von dem Rechtsan¬ 
walt, daß er ihr den Land¬ 
streicher bringe. Da der 
verschollen ist. muß ein 
Freund des Anwalts die 
Rolle des Bettlers spielen. 

Oer Freund aber ist der 
geschiedene Gatte der ka¬ 
priziösen Dame, der jetzt 


Auftaueben des echten 
Landstreichers entstehen, 
geht alles gut aus. Der 
Mann versöhnt sich mit 
seiner Frau, der Landstrei¬ 
cher findet in dem Land¬ 
haus der Dame sorgenfreien 
Unterschlupf. 

Der Landstreicher und 
der Mann, der sich für ihn 
ausgibt, eine Doppelrolle. 

Kolin ist prachtvoll als 
der Landstreicher, den er 


auf drastisc 
komik gesl. 


keit aller Beteiligt« 
hilft dem ZlpcrstW 


Humor zeichnet _ Der NICOLA KOLIN in „Lns< 

Doppelgänger ist ein flotter 

Lebemann, und das ist weniger Kolins Sache; er ist uns als 
Verkörperer eines Umhergestoßenen. Leidenden wertvoller. 

Der szenische Aufbau und die Regie etwas zähflüssig, das 
Technische noch etwas zurück. Merkwürdig, daß ängstlich 
vermieden wurde. Kolin in der Doppelgängerrolle auf einem 
Bild zu zeigen, was die Handlung eigentlich geradezu erfordert 
hatte. Es ist doch schließlich anzunehmen, daß die Opera¬ 
teure der Russenproduktion in Frankreich einem solchen auf¬ 
nahmetechnischen Problem gewachsen sind. 

. E ‘ m <* sehr «“*« Episodisten fallen auf: so Madeleine Guitty 
als d.eW.rt.n einer Kaschemme und ein alter Taschendieb mit 
einem heiligengesicht. 

Der weitere Film des Programms: „Wie werde ich Filmstar?“ 
.st eine amerikanische Groteske, die mit stellenweise lustiger 
Persiflage die Karriere eines Filmstars wider Willen zeigt. 


davon; er .st M** ' 

Streicher -ider Willee" benswürdig ' nd "J?'"'! # 

am ersten Tag. ^ ^ 

der resoluten Marie, der so gerne die Hand a Li *7“*^ Hü* 1 
muziert, ob er der Marianne schön tut. ob er sic u ,'° c | 
in Trikots etwas vortanzen läßt, immer ist er 3 “ e 

Art Herr der Situation. Ergötzlich sind seine 1 ’’'' 8 V 
Gefahr läuft, einer ältlichen Schönen ins Netz zu g* ^ [a** 
Reichsgraf in goldstrotzender Uniform, als v * r ,.*L 10 ,. N<** 
und als Trommler, immer ist er voll Leben und !. U „,jt 
ihm muß zuerst Xenia Desni genannt werden, di« ** 
war als in manchen Rollen, die man in der letz ^ * 
ihr sah. Solche resolute, schlagkräftige Mädchen ^ „jr 
anscheinend besonders gut. Auch Hilde Marott a ^ fr* 
begabte der drei Schwestern war reizend. w *" r *^ju t* 1 *, 
außer hübschem Aussehen für die Marianne nie ». 
Treffen zu führen wußte. Eine richtige 0 V er * _ 

Müller und ehemalige Ballettmeister Siegfried 


groß. Die Schlager „Wenn die Veilchen wied. »prüflo' 
und von dem Tambour, „den jedes Mädchen gerne k »m« 
im Wirbelschlagen ein Meister ist“, war in deutsche Landet & 
und oft erklu. en. — $i 
war es also irklich « 
der Zeit, daß >er So» 
der Marie'' at.h auf h j 
Filmleinwand i cchien. j 
Da es ein F . hberf-Fii» 


sehen, diesen Darsteller mit dem gütigen Menschengesicht. 
Es verschlägt nicht viel, wenn der Film, in dem er spielt, 
kein sogenannter „großer Film“ und die Fatel des Ganzen 

etwas primitiv isL — 

Da ist ein Landstreicher. 


dem eine Dame ein Almo¬ 
sen gibt und sich nicht be¬ 
ruhigt, bis ihr Anbeter, ein 
berühmter Rechtsanwalt, 
dem Armen, der deswegen 
verhaftet wird, vor Gericht 
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I Fabrikat: Jsopa-Wengcroff Regie: Gustav Molander Länge: 2700 Meter, 7 Akt* 

I Verleih: Sofar-Film-Verleih Hauptrollen: Lil Dagover, Ekman, Somersalmi Uraufführung: Marmorhaus 


I il Dago.. i hat sich, wie es scheint, durch diesen Film 
auf iii amerikanische Karriere vorbereiten wollen, 
I die glück : ! erweise nicht einsetzte, und aus welchem 
I Grunde deshalb Frau Dagover in kurzer Zeit wieder dem 
I deutscher Film gehören wird. Vorliegende Produktion ist 
I vollkommen wie ein Laemmle-Film aufgezogen, wenn auch 
I das Temp > nicht in den 


lieh doch wieder — auf einer verlassenen schwedischen 
Eisenbahnstation, im Hotel in einem Doppelbett. 

Man muß unseren Produzenten einmal sagen, daß solche 
Geschichten heute nicht mehr ganz aktuell sind und daß 
die Nachahmung amerikanischer Vorbilder noch lange kei¬ 
nen Amerika-Erfolg schafft. Was aus dem Manuskript ge¬ 
worden wäre, wenn nicht 



letzten Akten lebhafter ein Schwede Spielwart ge¬ 

wesen, ist gar nicht auszu¬ 
denken. Wenn hier bei 
allem eine künstlerische 
Arbeit vorliegt, so liegt das 
vor allem an Gustav Mo¬ 
lander. Mehr als wir hat 
ja der Norden an Regie¬ 
talenten an Ametika ver¬ 
loren: Stiller. Sjöström. 
I.angc, Christensen. Chry- 
sander drehen in Holly¬ 
wood. Aber Molander be¬ 
weist, wie reich an Talen¬ 
ten ein Landstrich ist, der 
Schwedenfilme als höch¬ 
sten Ausdruck der Film¬ 
kunst schuf. Auch die 
„Lady ohne Schleier" ist 
ein Schwedenfilm. 

Lil Dagover steht inmit¬ 
ten eines Ensembles, wie 
es ihr ähnlich noch nie¬ 
mals vergönnt war. Und 
dieses Ensemble läßt ihre 
Kunst reifen. Die Dagover 
ist sogar in jenen Momen¬ 
ten gut, in denen sie Sen¬ 
sationen in der Art der 
Anna Qu. Nielssen zu spie¬ 
len hat. Es löst sich sogar 

-“vr wiii überraschend oft ihre Da- 

I ««liebten T den Ju g*nd- LIL DAGOVER «.dGosTA EKMAN menhaftigkeit. Sic bringt 

I Aber d l . r " e * ra ten. » -Di« Lady ohne Schleier“ mehr denn je das Mensch- 

I AugenbF t ' n e * >en dcm liehe in sich zur Lockc- 

I das ihres" M hr ^ ruder das gesamte Vermögen, also auch rung. Die sichere Führung des Regisseurs bringt sie um 

I d °:h nur . ann * s ' ve rspekuliert, und der schöne Ivor will alle Klippen des Sentimentalen herum, das im Thema ver- 

I rat, mu g £ ne Geldheirat. Also, so will es der Familien- borgen liegt. Daß die Dagover wieder unbeschreiblich schön 

I Holzkönid R cen ' *° ist die Dagover geheißen, zu dem aussieht, braucht wohl nicht erst betont zu werden. Man 

I **lder ak ,' r( * cr - der inmitten seiner unermeßlichen Holz- will in diesen Tagen die schönste Frau Deutschlands 

I l^ürgerlicbJc°FiK CS ^ C Sie *°U ihn hcrumkriegen. suchen. Aber das ist ein Irrtum — hier ist sic! 

I macht*' h"° S ^ Kaum!) Von ,j cr Regj e Molanders sei noch erwähnt, daß sie mit 

I ‘tärzt — mit*^ u UC ^ aU ^' ' rr * ' n den Wäldern vom Wege, feinstem Verständnis die seelische Stimmung der einzelnen 

I flößendem ij (> i rec Hendetn Erdreich — in den rasenden, mit Szene nachzumalen verstand, ohne überflüssig ins Breite 

I Aachen Hol * Gebirgsstrom und wird von einem zu gehen. 

I y*ldklause, und I Sie erwacht in einsamer Aus dem Ensemble, das bis in den letzten Komparsentyp 

I tat reck» A* * n '^ r etwas blasiertes Herz. individuell ausgewählt war, ragten Gösta Ekman. Urho So- 

I p*®*» der Million" t£ ran ' < * cnn der Holzer stellt sich als mersalmi und Karin Swanström hervor. Ekman ist von 

■ in gen hat, j s i j* r t. Ir f cr ^ eraus - Da auch er Feuer ge- überraschender Elega nz; so wie er, weiß kaum ein europäi- 

I ' c ^ langweilt sich'd' ° C " Z€ ' t unau sbleiblich. Aber schließ- scher Liebhaber den Gesellschaftsanzug zu tragen. Urho 

I '-athleen und geht '* ™ on d® nc Zerstreuungen gewohnte Somersalmi, wohl ein Finne, hat die schwierige Aufgabe. 

I einem Fest c ^ j son “ch London. Dort stellt sie eine Rolle darzustellen, wie sie bei uns keinem Schauspieler 

I °diva d ar die * *p? j*" ^'^ en des Gatten die Lady liegen würde. Amerika besitzt in House Peters, der bei 

I Unschuld b»Li -’j nUr m '* einer Pm^cke und sonst uns in letzter Zeit sehr wenig zu sehen war. einen geeigne- 

I b * r> '»*» nun sch war - Krach — Trennung — ten Vertreter. Somersalmi ist dem Peters schauspielerisch 

° n ahnt. Die beiden finden sich schließ- überlegen, kultureller, europäischer. 
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N *“"-W im Uhrfilmbund. 

« 2 n?i »i" äs - 1 

,or *chunrf . Vom In*tilul für * 
. S '«U Vertreter. Di 

H * nd *n v« n L 1 ^' p nac 5 wie vor 
Di« neu w, Fr,ed rich Kord 
t u| <« d « ^ . U Tj. W * h - r * ct,<inlic 

Sse^ä'SSÄ/& 


fül 

f™ Rollen I 

Atelier der I 

ririmoLnt einen 1 

^och ab, um ein- I_ 

■») <«ie Stätte au ————— 

& ‘o d,ie„i. 

StT «nutchen. 

»chthcfce* o’^ü.schcn Verleih eine be- 
nahmen rud ' V . Ma " “ h Au, ‘ 

<*bsältc*' *" ‘i 1 m 5 n «Cabarel , „Gummi- 

Vo® Start % ,,Das Telephonroidd“. 
Gr »y und m ' /"V U .1 ,cr andercrn Gilda 
Herren ui • i‘ k ? Dcllamy anwesend. Die 

H «Srt b" cl,en J sich >*"«"« Zc " ■* 

Ibatur dee F a ? cm bekannl 'n R®- 
br “ d mchlir Cmdcn,c ' iionär - Fi,m * B '“<* 

*«+23Z£ u* r 1 lcich *" Nummer 
S2Ä ch( Aulnab»,, die zur 
P *r«mount , dle,cn Hohen Besuch im 
“"t-Ateher gemacht worden ist. 


schaffenden gegeben worden. Es ist ai- 
zunchmen. daß dieser Zusammenschluß 
der Regisseure auf die Gesamtorganisa¬ 
tion der Geistigen beim Film nicht ohne 
Einfluß bleibt. 

Im übrigen wird der Filmprcsse-Ver- 
band über seinen Anschluß an die Ge¬ 
meinschaft der Filmschaffenden sich im 
Laufe der nächsten Woche in einer Ge¬ 
neralversammlung schlüssig werden. 


Vorführer auf dem Lande. 

Die Interesscntengruppe ambulanter 
Kinobesitzer und verwandter Berufe in 
Berlin sendet uns eine Zuschrift, die sich 
mit einer Bekanntmachung des Verban¬ 
des der Lichtspieltheater Berlin—Bran¬ 
denburg befaßt. 

In dieser Bekanntmachung wird mitge¬ 
teilt. daß besonders in kleineren Orten 
Vorführungen in Sälen veranstaltet wer¬ 
den, bei denen ungeprüfte Vorführer 
tätig sind. 

Die Interessentengruppe ambulanter 
Kinobes'tzer weist darauf hin. daß es sich 
hier keinesfalls um ihre Mitglieder han¬ 
deln kann, da diese durchweg im Besitz 
eines Wandergewerbescheines sind, der 
nur erteilt wird, wenn auch der Beweis 


Lubitsch kommt 
im Mai. 

Wie uns ein Ka¬ 
bel aus Hollywood 
meldet, wird Ernst Lubitsch im Mai in 
Berlin sein, und bei dieser Gelegenheit 
auch im Berliner Rundfunk sprechen. Er 
begibt sich von Berlin nach Heidelberg, 
wo ein Teil der Aufnahmen zu seinem 
nächsten Film gemacht werden sollen. 


Die vergrößerte First National. 

Aus New York meldet uns ein Kabel, 
daß die First National sich mit einer 
Reihe von kleineren Firmen der West¬ 
staaten liiert hat. Die First National ver¬ 
fügt jetzt über ein Kapital von hundert 
Millionen Dollar und kontrolliert rund 
dreihundertfünfzig Theater in den Ver¬ 
einigten Staaten. 


Die deutschen Kamele sind teurer! 

Es ist gerade augenblicklich, wo über 
die Aufnahmekosten und über die Ren¬ 
tabilität der Filmherstellung diskutiert 
wird, nicht uninteressant, zu hören, daß 
bei dem Film „Die Frauengasse von Al¬ 
gier" hier in Deutschland zwei Kamele 
benötigt wurden, die pro Stück und Tag 
150 M. kosteten. In Algier bekam man 
aber sogar zwanzig Kamele für 50 M. den 
Tag. so daß also auf das Stück nur 2,50 
Mark kamen. Woraus, wenn man will. 
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»Kodak« 

liefert den größten Teil 

desWeltbedarfs 

an 

Film 


Mehr als 36sjährige Erfahrung bürgt für 

unvergleichliche, stets gleichmäßige Qualität 
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ohnle, wurde sehr ge- 


l^*d* 0r V C ' t0r dcm R *' c h»*»fi- 

*"sschu s » r ,' ' a '' ,u “ n ß «*cs Haushalt- 

SS*:-, 

nuten« ai, 1 ’ *1* bcs,cr Kenner der Film¬ 
sin« \'^;:r n V'S”*; Er befürwortete 

Prufstcll« 14 , der Film- 

ötUen 4 , er mit den spe- 

»us, die „ ‘ 1 Kn , der ^entrumspartei her- 
Kh «rfun, der R .7”* bed «“‘ende Ver- 
ia «Uultn | Kcklamevorschriften hin- 

deuUchnai, , i . S | cb ,hm hierin der 
**kundierir l, 7 b deordnete D. Mumm 
d «». doch * Uch ! n,cb * b '<onl zu wer- 
f*8 durchau’ "i“ rt festzustellcn, 
ltn Ah«eordneü„ M * * d «“»*chnationa- 
EmJeUnn«. k *? m Fil “ ‘ ine d «v 

wl,SwÄrtÄSTStaSSÄ- 

«EuUteset,, der*Fil prc , u0 '* ch «" Städte- 
»«raen. Die <S u ‘ ndu,lne erwachsen 
£! ,un ' ihr Au«' piU * nor l5«"'*«tion wird 
fefr^»«h« f U ‘ di * Verschir- 

,, b * r d >« Richtig ^ntrum. zu halten. 
,*«h für di^' en d *r Oberprüfstelle. 

?«*»« OberiL- Ur der R «kl.i,e er- 
<Öolt - Er J. ''™"«*:*' Seefier Au.- 
* von Daten bekannt. daß 


schematisch die Melioration vom 
Urzustände des Sumpfbodens an bis 
zur Erzielunfi hoher Ernteerträge durch 
kulturtechnische Maßnahmen, insbeson¬ 
dere Ent- und Bewässerungsanlagen. 

Der Stadtrat will 15 000 M. für die Her¬ 
stellung eines Werbefilms für das Günlz- 
bad, bekanntlich eine städtische Schcp- 
funfi. bewilligen, wozu die Stadtverordne¬ 
ten um Einwilligung ersucht worden sind. 

Zu der Verhaftung des Direktors Ran- 
dolph, wovon wir in Nr. 1040 berichteten, 
erfahren wir, daß er aus der Haft ent¬ 
lassen worden ist, nachdem er nachge¬ 
wiesen hat, daß tatsächlich Aufnahmen 
bei den betreffenden Industriefirmen er- 


Karneval 


in aller Welt 


Deultg-Wodic Nr. 10 


schaft existiert nicht mehr. Anzeigen in 
linksstehenden Berliner Blättern laden 
die Allgemeinheit zum Besuch ein, der 
bis jetzt noch auf die Tage vom Freitag 
bis Sonnabend besch-änkt ist. Den 
i heaterbesitzern, die schwer zu kämpfen 
haben, erwächst in diesem Unternehmen, 
das Sonntags drei, wochentags zwei Vor¬ 
stellungen gibt eine schwere Konkurrenz 
Es würde die Öffentlichkeit sehr interes¬ 
sieren, zu hören, ob diese „Volks-Film- 
hühne" nicht gar noch jene steuerlichen 
Vergünstigungen genießt wie sie seiner¬ 
zeit den verschiedenen Jugendbühnen ge¬ 
währleistet wurden. 


österreichische Kinostatistik. 

Das österreichische Kinematogriphische 
Jahrbuch für das Jahr 1927 gibt einen 
genauen Überblick über den Bestand der 
Kinotheater Österreichs bis “Lu Ende des 
Jahres 1926. Nach dieser Aufstellung hat: 

Wien.173 Kinos m. 70 687 PI. 

Niederösterrcich . 290 ., ., 74 872 ,. 

Oberösterreich 81 „ .. 22 406 .. 

Steiermark . . . 75 .. „ 20 343 ,. 

Kärnten . 26 ., .. 5 924 .. 

Salzburg . 24 .. .. 5 718 .. 

Tirol.22 .. „ 5 940 .. 

Vorarlberg ... 15 „ „ 3 090 , 

Burgenland ... 25 „ „ 5671 .. 

Österreich hat also insgesamt 727 Kinos 
mit 214 651 Sitzplätzen. ln Österreich 
spielen 226 Kinos täglich; 137 drei bis 
viermal wöchentlich, 167 zweimal 
wöchentlich, 145 einmal wöchentlich und 
52 waren nicht eruierbar. 
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4m öer 



:h;ilt \ on uber 1400 Personen, e 
■Berordentlich guten Krfolg gehabt 


des Berliner Rundfunkprogramms einer 
Vortrag halten über die ..Gekurbelt« 
Zeitung". Der Vor 


Paulv - Winterstein 
Hermann Picha. Die 













































































































































































ns verlangt Ihr Publikum? 


B 


Gule deulsdie Quollläisfilmc 


RINALDO RINA1DI1I 


Filme, die inleressanl 
»■Bannend sind 


RINALDO RINALDINI 


ist ein Film, bei dem das ..Tempo bis zum Schluß durchhält" (Vossische 
Zeitung 27. II. 27). „der packend ist durch das heiße Tempo, die Fülle 
blendender t infälle (Tägl. Rundschau 27. II. 27). 


männliche Darsteller 


LUCIANO ALB E R TI IN I 


erfüllt diese Wünsche, er „wird immer das Publikum aul seiner Seite haben, 
das niemals müde wird, ihn zu sehen" (8-Uhr-AbendbIatt 2b. II. 27). „er 
ubertrifft sich selbst in diesem Film" (Berliner Borsenzeitung 27. II. 27). 

zeigt in leder Szene ein verblüffendes Kraftstück' (F lm-Echo 28 II. 27). 
,.er spielt mit körperlich geschulter Virtuosität" (Börsen-Couner 27 II. 27). 


HANS ALB EIIS 


tadellos" (Voss. Zeitung 27 II. 27). „gewandt" (Film-Kurier 26. II. 27). 


idittne Frauen 


Ll.l SAB LTII PINAJEFF 
G R IT HAI D 


„habeji die Aufgabe, gut auszusehen und sich nett zu bewegen" (Film Kurier 
26. II. 27). ..tragen durch ihr flüssiges Spiel viel zum Erfolg des Aafa-Films 
bei" (Welt am Montag 28. II. 27). „ausgezc : chnete Leistungen" (Lokal- 
Anzeiger 26. II. 27). 


RINALDO RINALDINI 


„Der Erfolg beim Publikum war groß (8-Uhr-Abendblatt 26. II. 27). „Stür 
mischer Beifall". (Börsenzeitung 27. II. 27), „Der Beifall war außerordent¬ 
lich groß", (Lokal-Anzeiger 26. II. 27), „Großer Beitall" (Börsen-Courier 
27. ||. 27), „Viel Beifall" (Voss. Zeitung 27. II. 27), „viel und herzlicher 
Beifall" (Deutsche Zig. 27. II. 27), „Publikum begeistert" (Tgl. Rundschau 
27. II. 27). „ungewöhnlich starker Premierenapplaus" (Film-Kurier 26. II. 27) 


Terminieren Sie sofortI 


* ,e haben ein sicheres Qetdittll In der Hand? 


Beeilen Sie sich, es sind nur noch wenige Termine im Min und April frei! 


AAFA-FILM AKTIENGESELLSCHAFT 
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Sie hafmi%oiQM? 

Dann müssen Sie die neuen 

3Tü xfilme 

spielen! 

Ein garantiertes Geschäft für jedes Publikum: 

EmSdmckemnadit 

IniutgSutq! 

Der moderne Kriminalfilm der spannenden Handlung 
Der Beste seiner Art 

Nach cen Akten der New Yorker Kriminalpolizei 


Dann den großen Fox - Europa - Film : 

XHrSohnderHaaar 


(nach dem Meisterrcman von Paul Keller) 


Mady Christians / Werner Fuetterer 

Manuskript: Hans Kyser / Regie: Dr. Wendhausen 


Ein Meisterwerk deutscher Filmkunst! 
Ein Film der deutschen Seele 


Tierfilme waren immer Ihr Geschäft: 

Also spielen Sie den 3. Kassenschlager: 

(Aus den Erlebnissen eines kanadischen Waldhüters) 

In der Hauptrolle ein deutscher Schäferhund, der in 
diesem Film Sensationen über Sensationen ausführt 



Also noch heute 

diese 3 neuen Foxfilme 


bestellen, 

terminieren! 
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Rinematoarnoft 


So urleilf der Verband Süddeutscher Lidilspieltliealerliesilzei E l 
Silz FranMurt a,M„ in seinem otliz.PubliliatiODSorOan „Die Filn posf 

Ter ftampf gegen bte „oolbsbilbcnbc" ‘JOocfjenf rfjau 


Tie ,S>ct}c gegen bie CpeI=ftiIm=(Öefeüfd)oi . 


GnDlidi tinl cs eine ffiortienitfiniihetileller- 
lirrna icrtiggebrndii. ittt iiirc SBodienfdinu 
regclmü&ig einen ..l'ampejdiein ' und Da¬ 
mit für Den Iheolcrbeiihet eine Steuer- 
crmähiguno 311 erlangen, 'flnllatt Dan M 
nun Die übrigen SBodienldiaulierfteller an 
Dieier Seiitung Der 9 pcK 5 ilm ein 'Beijpicl 
fliitimen unD ein ©leidtes tun. um io Dem 
Jhcntcrbeiiüer eine (frleidtlerung ju per- 
iibnflen, iinDen es Die Beulig. Ufa und 
ifmelbn für nötig, öffenttidt gegen Dieje 
i'eiftung Der Opel-Silm Stellung ju nehmen 
unD Diele „Srreiührung ju brnuDmnrben 


WahgebenD für Den iheaterbi ii|ni 
allein Die IeltitehenDe latlnilit,» 
er Durrti Die OpehJBodienjttinu Das litia 
Die miete unD Das Spielen eines tno Mir 
langen £ehr|ilms fpart. es (oll liier tu 
Drüdilidi leitgeitellt inerDen, Dag DtirdiDies 
geidiidtle Kombination oon ffiodieuttiniitt 
üeltrfilm (etmn 100 Meier nnqc qll ui 
nur Die norher ermühnte Sorge um K 
mieten oon 2ehr|ilmen jut 6tene er» 
gung Des ganzen Programms ger 'nitoi* 
los rairD: Der jeht angeiügte unD mt* Dt* 
„Sompeidiein" nusgcitnltcle SilDüreiimii 
faft immer logar lehr unterhalten 1. 


Opel - Wochenschau Nr. 10 


Karneval im Rheinland! 

Rosenmoniagszug in Kölr — Faschingstreiben in Mainz 

Im Paradies des Wassersports! 

Übungswettschwimmen im Winterkurori Miami 
auf der Halbinsel Florida 
Ein Nestor deutscher Sangeskunst! 
Der 70 jähnge Kammersänger Julius Lieban 


Der edle Reitsport! 

Bilder v. diesjährig. Turnierfest am K iiserdafl£ 
Vor der Abrüstung? 
Schiebübungen der Pacific-Flotte vor St .Francs 

Vierbeinige Varietestars! 

Originelle Hundedressurm 


Wissenschaftlicher Teil 

unter Mitwirkung des Reichsausschusses für hygienische Volksbelehrung 
Lustige Hygiene mit Lampeschein 

Theaterbesitzer sichert Euch die Qpel»Wo<l!i! 


Unsere Vertreter sind unterwegs! 


OPEL-FILM 

Berlin SW 48, Friedrichstrabe 233 

Telefon: Hasenheide 19 und 2978 







Rincmotograpft 
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Eine Rumpf-Messe 


Vorschau zur Leipziger Früh jahrt-Metse 


■ teil der Fachblätter findet man eine Ankün- 
iie einigermaßen befremdend wirken würde, 
ähnliches nicht jahrelang vorausgeahnt hätte. 

■ Anzeige erklären die großen film- und kino- 
) rmen. A. F.. G.. Bauer-Stuttgart. I. G Far- 

I.iesegang-Düsseldorf. Leitz-Rastatt und der 

■ - nzern. daß sie auf dieser Frühjahrsmesse 

• cn werden. Bei der überragenden Bedeutung 
Konzerne und Häuser als Fabrikanten und 
t den prominentesten Plätzen im Ausstel- 
- Turnhalle am Frankfurter Tor heißt ein 
I ein geradezu vernichtendes Urteil über 


offenbar richtet sich diese Erklärung nicht 
u’/iger Messe an sich, von deren Bedeutung, 
für den Export, alle die Aussteller sicherlich 
ugt sind wie wir, sondern gegen das unmög- 
n besten Beweis dafür liefert die A. E. G.. 
Messe beschickt, aber nicht in der Turnha.lle 
> rn ihre Stände auf der Technischen Messe 
die Film und Kinotechnik gehört, wo sie 
'-e. mit weit praktischeren elektrischen Ein- 
uici inmitten der technischen Industrie nicht 


den Dornröschenschlaf schläft, wie dort am Frankfurter 
Tor. Seit Jahren gehen die Proteste der Aussteller und 
auch der Fachpresse gegen die Turnhalle. Und es ist da¬ 
her nicht sehr verwunderlich, daß heute selbst jene Aus¬ 
steller streiken, die bisher zu den führenden Freunder, 
und Stammgästen der Turnhalle gehörten. 

Trotzdem ist ihr Verhalten nicht ganz zu billigen. Sic 
hätten sich mit den übrigen Ausstellern rechtzeitig ins Be¬ 
nehmen setzen sollen, um gemeinsame Beschlüsse herbei¬ 
zuführen. die nach dem negativen Standpunkt dieser 
Großen ganz bestimmt zur Aufgabe der Turnhalle geführt 
hätten. Weit weniger verständlich aber ist doch das 
Verhalten des offiziellen Leipziger Messeamtes. In einem 
zur Veröffentlichung an die Presse gesandten ..Wasch¬ 
zetter-Artikel heißt es: 

„Die Leipziger Frühjahrs-Kinomesse 1927. die vom b. bis 
12. März d J. stattfindet, wird wieder im Zeichen einer 
besonders starken Beteiligung dieser Branchen stehen 
und in der denkbar vielseitigsten Weise beschickt sein . . 

Eine derartige Behauptung ist nicht danach angetan, 
weiteren Nachrichten der betretenden Stelle Aufmerksam¬ 
keit zu schenken. Zweifellos wird eine Anzahl von Aus¬ 
stellern und Besuchern durch das Ausbleiben so vieler 



In Fachkreisen wegen seiner überragenden 
Schärfe sofort mit Begeisterung aufgenommen 


Auch Sie sollten nur noch dieses Objektiv benutzen 


Druckschriften und Urteil' 


Emil Busch A.-G. 


Industrie Rathenow 


















Seite 36 


Num-ner 10t 


prominenter Firmen davon überzeugt sein, der Messe 
wenig Bedeutung zuzumessen. So mancher Kunde wird 
überhaupt auf den diesmaligen Besuch dar Turnhalle ver¬ 
zichten. 

Demgegenüber bleibt es minder wicht .g, wenn nun der 
treugebliebene Rest vielleicht so manchen Auftrag no¬ 
tieren darf, den sonst die übermächtige Konkurrenz er¬ 
halten hätte. Zweifellos könnte so mancher Kleinere hier 
endlich einmal zur Geltung kommen, an d.-ssen bescheide¬ 
nem Stand sonst der Besucher achtlos vo beiging, obwohl 
er gerade dort recht Beachtliches und eventuell auch 
Neues zu sehen bekommen hätte. Es fragt sich eben nur, 
ob solche Besucher in genügender Zahl überhaupt er¬ 
scheinen werden und was sie sagen werden, wenn die 
Worte des Messeamtes: „Besonders hervorgehoben möge 
die erfreuliche Tatsache sein, daß die kummende Früh- 
jahrs-Kinomessc wieder im Zeichen einer starken Be¬ 
schickung der Großfirmen steht", nicht in Erfüllung gehen. 

Vach dieser wenig erfreulichen, negativen Betrachtung 
nun aber auch zum Positiven! Denn noch bleibt ja immer¬ 
hin eine beträchtliche Zahl von Firmen übrig, die wirklich 
Beachtliches zur neuen Saison herausbringen, wenn auch 
nicht gerade durchweg auf der Leipziger Messe! Teil¬ 
weise sogar wichtige Neuheiten, die das Interesse der 
Fachleute erregen dürften. So wird an neuer Optik von 
Busch-Rathenow das „Neokino" gezeigt; ein Projektions- 
objektiv, das die Ausnutzung des vollen Lichtkegels der 
Spiegellampe in bisher kaum gesehener Vollendung garan¬ 
tieren soll. Wir werden nicht verfehlen, darauf noch ein¬ 
mal besonders zurückzukommen. 

Für die Aufnahme bringt die Astro-G. m. b. H. ihr be¬ 
sonders lichtstarkes Objektiv „Tachar" heraus; ein vier- 
linsiger, unverkitteter Anastigmat mit der enormen Licht¬ 


stärke 1 : 1,8 resp. 1 : 2,3, dem als Hauptvorz , nacs. 
gerühmt wird, daß es allen Ansprüchen genüge c an et 
„Soft-focus-Objektiv" gestellt werden könnter Ntbc 
diesem Objektiv von offenbar amerikanischer 1‘ venire 
zeigt dieselbe Firma, die gleichzeitig übrigen die bi. 
kannte Mitchell-Kamera vertritt, ein ebenfalls merik» 
scher Initiative entsprungenes Spezial-Objc tiv, da 
„Rosher-Kino-Porträt" (F ; 2.3 75 mm Brennw eitel, 4« 
insbesondere für Großaufnahmen gedacht ist t; d denn 
Aufgaben in vorzüglicher Mitte schärfe mit seht -chne •* 
Abfalle nach dem Rande hin liegen. 

Auf elektrotechnischem Gebiete bringt die .Jupiter' 
Photo- und Kino-Gesellschaft. Frankfurt a. M als Sn- 
heit ihre „Kosmeta-Universal-Aufnahmelampc f ür 6 me 
10 Ampere. Die mit automatischer Regulieren and d» 
peltem Flammbogen ausgestattete Lampe wird sich ver¬ 
mutlich schon wegen ihrer hervorragenden Qua"tätsarte 
schnell bei Amateuren und Industriephotogr her. eit- 
führen. Daneben führt die Firma Vierlicht-Boc nständer- 
lampen, Scheinwerfer und Aufheller in besond rs solid« 
Spezialkonstruktionen. 

Durchaus neu ist auch die von der Osram l m b H 
auf der Elektro-Messe ausgestellte „Osram-h nolampe 
für Projektion mit eingebautem Hilfs- und dab tergesdr 
tem Hauptspiegel, die als Halbwatt-Glühbirr.o Idbrertt* 
bis zu 4 Meter glänzend ausleuchten soll. Au i die 
iam-Punktlicht-Lampe" zeigt sich in einer Pc.he ne*’ 
Einheitstypen. Es werden jetzt für die drei Slromstd* 
2, 4 und 7,5 Ampere gleiche Typen für Gicich- c* 
Wechselstrom gebaut zum Anschluß an 110 un : 220 
Der Osram-Stand bietet außerdem eine hübset über»» 
über Lichtwirtschaft, besonders im Schaufci" r und he 
Außenreklame. Es versteht sich von selbst, d ül auch« 


Kincmalüüraphische 

Apparate 


Ote toicefomfte ÄeMöttiv 

für llchtiplclbohnen i * ' 

DaslebendeBüd 

Sie schlagen die Konkurrent, wenn Sie unseren 


sämtlicher Fabrikate wie 

« 3 t« 

#obw- 

liefert zu gOnstigen 
Bedingungen: 




im Vor raum Ihres Theaters 
aufstellen und einen Auszug des 

Films der närhslen Spielperlode bringen 


Größte 

Anziehungskraft für das Publikum ! 
Der GRAWOR-SCHRANK ermöglicht 



Verlangen Sie Spezial - Prospekt. 


Alleinige 


Fabrikanten 


GRASS & WORFF, „. «ata;». BERLIN SW 68 


Gegründet 18*7 


MARKGRAFENSTRASSE 18 fth»-Adr, Ku,o P hot 
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bewährte Konstruktion der mit Umformer zu 
betreibend Osram-Kinolampen" für 600 Watt 
und 15 \ t ir verbesserten Formen vertre¬ 
ten ist. 

Robert Ahrahamsohn stellt ganz neuartige 
Gleitwid« : ; ,r.de mit Drehantrieb für rückwär¬ 
tige Sch;. fe'betestigung aus (s. Abb.!). Es 
ist durch d . sc Neukonstruktion erreicht, dali 
für den Gebrauch in Schalttafeln der Gleit¬ 
widerstand dem alten Kurbelwiderstand, den er 
durch sein, Vorzüge in den Schatten stellt 
(stuienios, Kugelung, Platzbedarf, Montage), 
nunmenr h im Punkte der vollkommenen 
Betriehss ; . rheit gleichwertig geworden ist. 


Nicht auf der Kinomesse, sondern auf der 
Technischen Messe können speziell unsere Thea¬ 
terbesitzer zur bequemen Selbst-Lichterzeu¬ 
gung kompressorlose Dieselmotoren, also mit 
billigem Rohöl angetriebene Kraftmaschinen, 
der bekanntesten deutschen Motorenfabriken 
besichtigen. 

Alle die vielen aber, die diesmal von einer 
Ausstellung abgesehen haben, glauben wohl, 
daß einerseits ihre Fabrikate bekannt genug 
sind oder daß ihnen doch der direkte Weg an 
die Kundschaft wertvoller ist, als die weitere 
Ausstellung in dieser Turnhalle. 

Dr. M—I. 



Was der Kinovorffihrer beachten soll 


Von Karl Wiedeman 


Wtl; 


I heaterbesitzer, welcher Vorführer hat sich 
einmal überlegt, was für außerordentliche 
Ansprüche an die Theatennaschine gestellt werden 
aüssen. w . «ft sich bei einer Vorführung das Malteser¬ 
kreuz bewegt und welchen außergewöhnlichen Bean- 
*pruchunt!‘ dieses schon bei normaler Bildfrequenz aus- 
gese’zt ist Bei einem Programm von 3500 Meter Länge 
►nur mal“! Und das nur während einer Vorstel- 

£, dab» oft genug drei Vorstellungen täglich. Und 
das 1. mpo! Wurde früher mit 24 Bildwechseln ge- 
* *"• 5 “ ' ln< l heute 35, 40. in manchen Ländern ia 
*°var 50 BilJwechsel keine Ausnahme. Dabei muß jede 


Triebwerkhewegung in denkbar größter Präzision er¬ 
folgen. In früheren Zeiten war das Werk eines Theater¬ 
projektors nach einem Vierteljahr ausgefahren und der 
Theaterbesitzer zum Anschaffen eines neuen Werkes ge¬ 
zwungen. Heute ist ihm eine jahrelange Projektion mit 
derselben Maschine selbstverständlich 

Welcher Theaterbesitzer, welcher Vorführer hat schon 
einmal über die Unsummen geistiger Kraft nachgedacht, 
die allein in den konstruktiven Aufgaben und deren 
Lösung bis zur Herstellung des ersten Musters eines 
Kinoprojektors verankert sind? Ist der Apparat kon¬ 
struktiv nun glücklich als gelöst zu betrachten, dann be- 


MECHAU-PROJEKTOR 



die ideale Theatermaschine 

mit optischem /lusgleich, ohne Blende, ohne Maltest rkreuz 


Seine VorxüQe: 


1. Horizontale Filmspulen für 900 und 1300 Meter Film 
a. Blldgeschwlndlg keilen von 2-40 Bilder pro Sekunde 

3. Vollkommen flimmerfreies u. plastisches Bild, da keine Dunkelpausen 

4. Größte Materialschonung, da kontinuierlicher Durchlauf des Films 
3. Infolgedessen größte Filmschonung, lOOOfach gesteigert 

& Gerduschloser Gang der Maschine 

7. Feuersicherheit durch langen Einführungskanal und ständig laufenden 
Film sehr groß 

fl. Sicherwirkender Feuerschutzhebel 
9. Projektion nicht ermüdend für die Bugen 
JO. Einfache Bedienung 


£rnst Leitz, Kinowerk Rastatt i. Baden 


Man verlange unverbindliche Angebotel 
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ginnt erneut eine Zeit der Verbesserungen, die sich oft 
bis auf das Versetzen kleinster Teilchen. Schräubchen 
usw. erstrecken, um die Zweckmäßigkeit und die Be¬ 
triebsicherheit nach jeder Seite hin aut das Höchstmaß 
zu bringen. Da sind unendlich viele Kle nigkeiten. denen 
normalerweise überhaupt keine Beachtung geschenkt 
wird, geschweige denn, daß eine Vor?- ellung möglich 
wäre, welche Voraussetzungen gerade d eses oder jenes 
kleine Teilchen erfordert. Jedenfalls sieht die deutsche 
kinotechnische Industrie ihren Ehrgeiz darin, die Er¬ 
zeugnisse in denkbarer Vollkommenheit zu liefern, um sie 
auf eine die Welt beherrschende Grundlage zu stellen. 

Ein ebenfalls schwieriges Fabrikationsgebiet ist das der 
Optik. So eine Linsenkombination wirkt ja so unschein¬ 
bar! Wer aber den weit verzweigten Weg von der mathe¬ 
matischen Berechnung über das Linsens-rhlcifen bis zur 
Fassung kennt, der schaut ein Objektiv mi: ganz anderen 
Augen an. 

Das eben ist’s. daß alles so selbstverständlich hinge¬ 
nommen wird, als müsse es so sein; daß man glaubt, sich 
leden Gedanken über die Fertigung ersparen zu können, 
und daß die Pflege zur Nebensächlichkeit herabgedrückt 
wird! 

Wer die Herstellung von Optik und Maschinen sah. 
für den sind das nicht mehr tote Elemente, sondern ein 
lebendes Etwas, dem in Zukunft eine sorgliche Pflege 
als selbstverständlich gilt. Tritt doch einmal eine 
Störung ein. so wird er sie sofort beheben und nicht erst 
abwarten. ob sie sich merklich auswirkt und so der 
Maschine die Todesfahrt bringt. Er wird sich ebenso 
sehr hüten, etwaige Störungen mit Gewalt zu beheben, 
als er bei ernstlicher Krankheit einen Kurpfuscher be¬ 


fragen wird. Hier ist der Arzt die richtige S eile tat 
dort die Fabrik. Wer sich bei der maschinelle Einrich¬ 
tung von vornherein nicht von der Preisfrage sondei 
lediglich von der Güte und Zuverlässigkeit des \pparato 
leiten ließ, ist stets im Vorteil. Das Beste ist uch hie 
gerade das Billigste und Zweckmäßigste. Nie! umsonc 
haben einige deutsche»Kinoprojekloren ihren V. Itrui E 
sind letzten Endes eben Theatermaschinen, dci n Zuve- 
lässigkeit und Leistungsfähigkeit erprobt sind 

Was nützt aber die beste Maschine? In d n Hände 
unberufener Vorführer muß auch sie eines "I ges ihm 
Dienst zu früh quittieren und invalid werden Oer Va- 
führerschein allein drückt noch lange nicht - Beherr¬ 
schung der Aufgabe aus, in der die pflegliche i hardlssj 
der Maschine eine große Rolle spielen sol'v Seht 
inniges Vertrautsein mit der Maschine und ahrelanfi 
Erfahrung geben nicht Gewähr für Maschinen; lege, fr 
hört es nicht zur Tagesordnung, daß die Schi Id an de 
Maschine, an der Lampe, an Optik und Film egt. «8 
irgend etwas versagt, wenn das Bild schlecht -teilt ode 
tanzt? Die zum Teil geradezu mustergültig d .rchgefifc 
ten Gebrauchsanweisungen, >n denen alle M< JichkeiW 
erörtert sind, werden achtlos beiseitegelegt, c nn — d* 
Maschine kenne ich ja. Und doch ist jeder ' edanke* 
ihr ausgeklügelt, die Erfahrungen der Praxi-, .»n viel* 
Stellen sind festgelegl. Sollten da nicht selbst »sgefeish 
Vorführer mit jahrelanger Tätigkeit noch Nut na«* 
ziehen? Als geradezu mustergültig sind die > ebraoeh 
anweisungen zum Krupp-Emcmann-Imperai- I und • 
anzusprechen. In ihnen ist alles, was auf die Mascfc* 
Bezug hat. eingehend erörtert. 

Wo gehobelt wird, fallen Späne. Wo ein Film I** 1 
zeigt sich Filmabsatz und Filmstaub, ur.d ei» so a«^ 














ibcr gehalten i 
arke Reibunge 
’ inreißen, seit 

ihren können. Eine beliebte Eigentümlich- 
irlührer ist, den Filmabsatz mit einem 
werkszeug, mit dem Schraubenzieher, einem 
: mehr zu entfernen. Er überlegt dabei aber 
i mit solchen 
n Reinigungs- 


;in. daß die Spule . 
' mitgenommen wird, 
ne I.ederscheibe. Wi 
jrch den Lauf gerad 


n Ende ihrer Wicklung 
Gewöhnlich dient als 
in diese vollständig \ er- 


AEG 

SPIEGEL-GLÜHLAMPE 


nen zu gr.ilerem Filmab- 
*ilz und dei wieder desto 
«chnelltr zu Filmbeschädi- 
fur.gen Hartholz ist und 
"* ibt das beste Mittel zur 
“Utlernung des verkrusteten 
fiimbtttzcs. Um ihn be¬ 
sonders bei neuen Filmen zu 
vermeiden. sind Samtschlit- 
P*? Samtkufen für die 
r'lmbahn n. (wendig Die 

2“ , ' rd j n «" dcn Markt 

«•brachten Holzkufen haben 
S ,Ür d ' c Filmschonung 
zur Minderung des 

Sff ra '' kCSte " S ■- 

Ka E '" . Spunders wundes 

deT r ,Sl djS Ölcn - N «h 
^ Grundsätze ..Oft und 
* n ‘ß ölen' wird selten ver- 
zVlTV e ** nso selten aber 
Ch d '" Auswahl in öl ge- 



LICHTQUELLE 

FÜR KLEINERE 
KINOTHEATER 


die rnktion unmöglich 

Besondere Sorgfalt er¬ 
fordert das Auswechseln 
von Triebwerkteilen. Mehr 
oder weniger unberufene 
Hände versuchen sich in 
Auswechselarbeiten und grö¬ 
ßeren Instandsetzungen, die 
lediglich das Lieferwerk 
durch erfahrene Mitarbeiter 
sachgemäß ausführen kann. 
Die Folgen solchen geradezu 
leichtsinnigen Handelns zei¬ 
gen sich oft genug sehr bald 


Schaden. Doch selbst auch 
bei leicht durchzuführenden 
Auswechselarbeiten läßt die 
Sorgfalt zu wünschen übrig 
Ohne zu berücksichtigen, wi 
empfindlich das Passen ein 
zelner Triebwerkteile ist 
wird auf die vorherige Rei 
nigung der neu einzusetzen 
den Teile und der Paßstel 
len verzichtet. In verharz 
tem öl eingebetteter Staub 
macht ein genaues Passen 
unmöglich. Die Ursache 
wird oft genug beim Fabri¬ 
kanten. der schlecht pas¬ 
sende Teile geliefert hat, 
gesucht. Das sind Tatsachen, 
die sich in der Praxis des 
Fabrikanten fort- und fort- 


^eyer Kinon und Omin 

Die 1icf>isiarKen Obfelcilve für Vorfü&rungs-Apparate 
42.5 - 52.5 6 2.5 mm 

Unentbehrlich bei Verwendung von 
Spiegel lampen / Lichtöparend, feine 
Schärfe und Klarheit der Bilder. 

Liste Nr. O Uber KIno*OpflR Kostenlos 


Optisch - Mechanische 


Industrie-Anstalt 


Hugo Meyer & Cjq, Görlit* LSchl. 
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gesetzt wiederholen. Besonders bei auszuwechselnden Mal¬ 
teserkreuzteilen oder Malteserkreuzniet hanismen wird mit 
geradezu sträflichem Leichtsinn verfah e-i und außer acht 
gelassen, welche eminent wichtige Aufgabe diesem Trieb¬ 
werkteil zufällt. ..Und folgst du nicht willig, so brauch ich 
Gewalt." Hammer und Schraubschlüssel sind leicht zur 
Hand, und statt des gefühlsmäßigen Einpassens herrscht 
die rohe Gewalt. Was schadet's auch, wenn die Wellen¬ 
achse einen Hieb abbekommt und schief steht oder die 


Transportzähne gradig i 


den Mal- ferner: starkes Geräusch in der Filmbahn oder 
wird mit ner bzw. verregneter Film. Alle die Ursach 1 

ßer acht hebungen aufzuzählen, würde zu weil führe 

m Trieb- einige sich besonders unangenehm auswirk > > 
auch ich erscheinungen sei noch hingewiesen: Was nützen 
ticht zur und Andrückwalzen, wenn sie nicht laufen? \X 
herrscht sie den Film, wenn sie kantig abgeschliffen s n 
Wellen- Bequemlichkeit oder Sparsamkeit nicht ausgeu ,< 
oder die den? Wie kann ein Film schadlos durchlaufen. 


mir gut durchläuft!" Ihn stört s nicht, ib die Perforatio 
angeschlagen wird und der nächste Vorführer des Filmt 
Mühe hat, das Bild zum Stehen zu bringen. 

Gewiß sind die Anforderungen an jeden Vorlühr« 
nicht leicht. Ihn trifft die Verantwortung bei schlechte 
Bildern oder bei Betriebsstörungen durch die Maschim 
Aber gerade deswegen müßte 

es ihm um so mehr zum Be- — 

wußtsein kommen, welche 
Verantwortung er hat und 

welche Aufgaben der Ma- ww »• 

schinc gegenüber zu erfüllen 

sind. Fr wird mit der Zeit !!iii|ill!llllllll:!l!llllllllll!;id!l,ilnili!illlllllllll 

so feinfühlig und so fein¬ 
hörig, daß er den Ursprung Sp C 2 

von Fehlererscheinungen 

während des Laufes findet. f 

Kr kennt das Geräusch sei- J.sf 1 C7 H «5 

nes normal arbeitenden Ap- ||1||I||‘ ! ;!: ! ! , !’'!'!!!’l!IHIl!llfHi IUI' 

parates; er kennt das . ... 

Wechseln des Geräusches Ausfuhr 

mit jeder Filmsorte, er hört 

und sieht aber zugleich auch ^ ^ 

weiterhin, wenn außerge- jtRMBKK E'~ 

wohnliche Fehlererscheinun- A 

kennt endlich auch die Mit- ' jÄ 

und Wege, den Auswir- ^ 

kungen vorzubeugen. Fehler 

erscheinungen zeigen sich ^®*®***j K 

entweder dem Bild- S i 

schirm oder beim Filmlauf zi 

oder beim Prüfen des abge- 
laufenen Films und endlich • 
an der Maschine. Er kennt 

die Ursache des zitternden » i 

oder nicht stehenden oder »Tf Tf* •f i 

unscharfen Bildes. Er weiß JL JL M 

die Flimraererscheinungen r' S j w 

»der das Ziehen der Bilder JC, lS t C V O € 

zu beheben Unliebsame 

Fehlererschemungen sind —— 


r bei Zähne der Vorwicke!-, Nachwickel- oder Trar 


t. >b die Perforation einseitig abgenutzt oder sonstwie beschädigt od 
/orführer des Filmes herausgebrochen sind? Das Bild kann nicht t< 
ingen. die Kufenfederspannung zu .ocker oder einst I 

an jeden Vorführer Film muß verregnen bei verschmutzten W i / 
rting bei schlechten Schutzkanälen und Filmbahn und bei nicht 


Walzen. Die Maschine 


Büromöbel 

• ........ 

Spezialität: 

fdotenschränke 

’ T' q - - ■ ' ■ ' H.i ll H ! ■: ll l. l l !||!ll]ll l l l lll' i l , i;!l ll lll - l i l i l [i: llininill| . |ll i ll : |: 1 ! -'.-. 

Ausführung: Eiche 


Unentbehrlich für jeden 
Lichtspieltheater-Besitzer 


Niedrigste 

Fabrikpreise.' 


Sonder-Anfertig ungen 
zu niedrigsten Preisen 


Illustr. Natale, / durch 

Kurt Krumm 

Elsterbcrg i. Vogtl. 


icht einen furchtbaren 1*4 
Daß der abt von w 
schmutzter F- mbibn. * 
verbogenen Filmspul« M 
Filmspulenbeh idlunsj 8 
eine besonders 
Sache!). von zu gra*H 
Schleifen oder tjar voan 
brieren des ganzen App® 1 
tes herrührt, d ran wirf*! 
letzt gedacht. Da< d*j 
sind so se'tv. crs'.ansr- 
Sachen, die eiri m Vorfis* 
geläufig sein s> Iteu. usftj 
sich dennoch ■ Ibst :r * '■* 
haften Theatern miner * 
immer wieder wiederW* 
Dazu kommen nodjj 
vielen kleinert und 
ren Verstöße egen Sw* 

verständlichkc :cn. ^ 

Fälle aus der Praxis^ 
zerrte, teilweise unsd^ 
Bilder — kein Wunder ** 
das Kabineni ster 
wohnliches F- nstergh* 
Schlieren. während 

selbstverständbch n Br 

paralleles. schlief**^ 

Kristallglas t wendet »f| 
den darf. Oder die «P«** 
Achse steht tnfoige *^1 
durch ungünttide k* 

anordnung bedingt** J 
gung des ArP arale *.I 
senkrecht zur Pri,dt ^ 

fläche, was ja t*** , 



Wir richten kompl. Theater ein 

mit nur erstklassigen Apparaten zu günstigen Zahlungsbedingungen 
Stets günstige Gelegenheitsk&ufe in fast neuen Ememann-Apparaten 

———Spezialität: — 

/ Geschmackvolle Saalbeleuchtungen / 
Notbeleuchtungen / Bühnenbeleuchtungen 

Besichtigen Sie unser grobes Ausstellungslager und verlangen Sie kostenlos technische Bcr 

und Vertreterbesudi «i 

•upiitr-Folo- und Kino-Ges., Frankfurt a. ft, Branhadisir ; 













Die Maschine für Höchstleistung 


ausgerüstet mit allen Neuerungen wie 


Filmkühl- und 


Feuerschulzanlagen D.R.P. 
aufomallsch regulierten Spiegel¬ 
lampen D.R.P. ang. 


Maschinenbau>GeseUschafl Berlin SO 16 
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Kinemntograpft 




PATENTSCHAU 

Aufnahme k >no mit fest angebautem Federmotor 


Federmotore für Schmalfilmaufnahmeapparate gestat¬ 
ten nur allcrkleinste Abmessungen, da der Vorteil der 
Schmalfilmapparate gegenüber denen fär Normalfilm in 
besonders kleinen Dimensionen liegt, die durch den Feder¬ 
motor nicht beeinträchtigt werden dürfen. Die bekannte 
Einrichtung des mit dem Aufnahmeappaiat fest verbunde¬ 
nen Federmotors neben oder 
hinter den Kassetten oder 
Triebwerke des Apparates 
bedingt einv nachteilige Ver¬ 
größerung des Apparates. 

Nach einer Erfindung der 
Firma Karl Geyer. Maschi¬ 
nen- und Apparate-Bau G. 
m b. H.. Berlin-Adlershof. 

D. R. P. 43b 555. wird daher 
der Federmotor unter die 
Kassette gelegt und bildet 
so mit seinem Gehäuse den 
Fuß des Apparates, wodurch 
gleichzeitig eine besondere 
Auflagefläche desselben bei 
Verwendung eines Stativs 
ermöglicht wird. Federmo¬ 
toren zur Verwendung 
Aufnahmeapparaten müssen 
vom eigentlichen Antriebs- 
werk des Apparates ange¬ 
schaltet werden, um den Ap¬ 
parat auch mittels Hand¬ 
kurbel antreiben zu können, 
während der abgeschaltetc 
Federmotnr als solcher 
nicht ablaufen darf. Nach 
vorliegender Erfindung wird 
er vertikal nach unten so 
weit verschoben, daß der 
Kupplungsstift aus der ge- 
-chlitztcn Welle aus! ritt 
und gleichzeitig in die ge¬ 
schlitzte Lagerbüchse zum 
Zwecke der Blockierung des 


Motors eintritt. Der obere und untere Teil d. Verte 
welle sind durch eine Kupplung verbunden, uir getro» 
Montage des Federmotors einerseits und de Antre» 
mechanismus andererseits zu ermöglichen, her für ft 
dtrmotorcn notwendige Geschwindigkcitsrcgli• i't ß 
direkt am Motor, sondern am Filmschaltwerk ageoniat 

gleich ir.äih s Dias 
desselben zu >'i liern. » 
Auslösevorrichti ;g für« 
Federmo'or ist abseits ■ 
Regulator ein ilrcmsW 
angebracht, um ■ cm im 
loses Ein- und \us»ciu!* 
des Federmotor zu tarn 
kcn. 

Die Auszug uibd « 
Federmotors ist nun «* 
dungsgemäß im FuÄ * 
Apparates angebracht; ® 
ergibt eine d- in Ge»*h 
nach leichte und znf^ 
billige Ausführung. 
außerdem den großen 
teil bequemste i Handh» 
bietet. 

Der Federni' >r Va« ! 
das gleichzeitig a!< 
rat dienende Gehäuse.« 
kommen unabhängig '* 
übrigen Mechanismus. •* 
tiert und durch den 
decket nach außen hi* 
geschlossen werden. ** 
durch äußerst bequeme, 
lige Montage md K«*h*" 
des Motors erreicht » 
Ein abnehmbares FederJ 
unten gegen den ApP* 
zu schrauben, is* 
bekannt. 


Lyta 

Spiegelrellex-Aufnahme-Kamera für 120 Me¬ 
ter (für Normal- und Hochfrequ»nz) 

Universal-Arbeitslische mit versenkbar einge¬ 
bautem Kinoskop 

Tischaufsälze mit Kinoskop (einseitiger urd 
doppelseitiger Antrieb) 

Kinoskope in Kotferform mit Umrollervor¬ 
richtung 

Kinoskope zum Einbau in vorhandene Arbeits¬ 
tische 

Messtische — Messuhren 

Theater-Umroller zum Umklappen an der Wand 

Klebepressen 

Heimkino — Umroller 

Antriebe mit Oclgehäuse (fertig zur Montage 
in Tische) 

Apparatebau Freiburg b G „ 

lyla-KIno- Werke 

Freiburg I. Br. 

Generalvertretung für Berlin: 

Fritz Jcnne, Berlin SW 48, Besselstra^e 1 1 

Telephon; Dönhoff 8394 



LEHMANN & KNETSCH 

Kinofechnisch.e Spezial*Werksfaffen - Breslau, Tau^nfzlensirafte_-v 


Handkoffer-Kino ..KNIRPS’ 1 mH Smisfandselnrlchiund 


Achlunqt 

toiiJ •AÜfwtcK«!' 
müaüctvl größte 




















sATtfttt « &**&*$&*11 I 


KINO! 


»vertrat. Stadt mit c.. 170U0 I 
Platte Gr Bühne. Spieltage liehet 
mod Vorraum. RM. 25 «M . O 


fflnosä 


d,. ^.«nÄ^Vumc Kino - Einrichtungen 

Christus KöUine n Kundl. Berlin 

Die Bibel T SW 68. Fried.ich.lraßv 35 


KINOS BERLIN 


ALFRED FRANZ Sehr billige 

LrlDlIg, Keilrtr.Be 9 FUlTle 

Telephon 29 »98 1 Illllt 



^^obedar/ früher „FiaQ" /n^.: Kurt IVe&nert 


Projektionsapparate / Umformer / Motore / Sämtiicße Zu- 
Bern oeOönetie jür die Kinoie cßnik s Spezial JZeparalur-Werkslätlen 

n 48, Fried Tiefstraße 238 / Fernruf: Hasen feide 4108 
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Kmematogropl) 


Spezial - Projektionswände 

Aufprojektion Al -Bla -To Durchprojektion 

Besfe Bild Wiedergabe bei jedem Neigungswinkel / Nabflos bis Q Meier Br ite 

Fabrikation und Vertrieb Alois Blaut, Torgau (übe) II 


„Das schaffende Amerika 


und die Presse: 


KloppstQhle 



Bevölkerung eine deutliche Vorstellung zu geben % uht 
. . Der «ehr sehenswerte Film . . . 

I klm - Kariir: 

Film und Vortrag «md mit wissenschaftlicher 1 
dacht . . Dieser Film cer Döring-Film-Werke i*' •tcheraci 

der beste bisher gedrehte Film über Amerika, und r-.»t drt 
\ orrug. daß er gan* neu und aktuell iot. 

B. L. mm Mlttng 

so eindringlicher und dabei unterhaltender For •< 1 

E rsehen bat. Tricktcicbnungcn geben in viele». -I«* «?• 
aien m bau- und vcrkchrstcchmschcn Dingen *'<rc i* 
klärungcn als die sonst lUgcmnn üblichen FUmtit. ! 

Reich.filmblatt, Berlin: 

... ein Film, der nicht oberflächlich eine Vcrgnugun " ütfcfc 


Herr TheaterbesMzrr! 

Fär dielen Vortragifilm müiiei Sie 
Termine frei hallen Er itl steuerfrei. 

Verleih durch: 

Vortragsorganisation Dreycr der DorinQ' 

Film-Werke / Hannover-H tinhah 

Telegrammadresse: Dönngfilm / Telefon: Nor ! *>101 5 


Passio/isspiele 


Passtonsspiele äsä 

100.0 00 Meier Filme 


Baer's Film - und KIno&aus 

TcWob 5239» MUncJen, Karlaplatj 24 Gegr 1907 


Zu unseren bewährten Spezialitäten zanien 

Motoranlasser, Widerstände 

vor allem 

SAALVERDUNKLER 

von 500 Watt bis 50 Kilowatt 

Höchste Qualität I Niedrigste Preise 

PbtslkaliscDe Werkslallen. I.B.. BflHlD8«3 


m MUSS & RATHGEB 

Mech. Werkstätte und Apparatebau 

yü . . i 43 o BERLIN S14,DresdenerStraße80 


Fabrikat«®“ 

von Kino-ApP* r ***® 
und Zubehort* 1 '**' 

Reparatur«“ 

an Apparaten «II« 


















































n öic 3ufgebet uon 
ätcllcit'i(ngc6ofen! 


Reklame- 

rsTm 772 Klappsfühle 


' ' M. hESSLER Berlta U M. Liliauer Sinke 1 

hiDoOraieslerHarmoniuins 

ErnemannProi -\pnarai . . N *“*-‘• br v c >**- K * u ' UBd Mi ' ,c 


L Vflrführer ÜSHe: *"" i 


apparat 


Imperatoren 


Gelegenbeüskäule 


Gerhardt, Köln -Bickendorf, 


hsüeprütter 

«ucht Kiso-Hill»voriäkrer- 

•lellung Nk. «5. Scherl- ! 
filialcKalbenowcr SlraB. 2 

ABRAHAMSOHN 

Theater - Stühle 

Kmo.Klappbenke. Lj<cuc»c! uiw. 

1 Irl 

n*ic _ tu. f _* 



Sukino per •ofarl 

J. Brervogel. 

(Scbl.|. Schweid- 


& ■ ft 

I .j Yi imiiiiiiiiiiiiW'inu 1 

■ v IIIIIHIIIIIIIHIEIIJJ j 1 

wmmosm 


| BERLIN.TURM STR.70 | 
WIDERSTANDE 
I MESSINSTRUMENTEI 


Vorführer 

28 Jahre alt. %'aattch ge¬ 
prüft. »ucht Stellung zum 

1. Marz oder »pater. Oller 
cn out GvhaUsancabcn an 

Reinhard Evers 

Film - Srhrbnkr 

au» Hartholz, d potiz. Vor¬ 
schrift -nt»pr.. tO- u. 12-teil. ; 
in »aubcr»tcr Aual. liefert I 
billiget Ugendorf, Tiachlcr- 
n>. .Iler. Ba.ll IWtl. T*«tp*l 
M«l DMm.Haienbeide 214t 

Gelegenheitskauf 

Aulflahme Apparat Modell K.U 

Toatedt (Kreit Harburg) 

KarUtrafie 214 

Vorführer 

reich» geprüft. mit allen 
ctnacbL Arbeiten bevtena 
vertraut, langjährige Er- I 
fahrung. »ucht Stellnag I 
liegend gleicht Offenen i 
an Erhard Raub.! 
Scheibenberg i. Erzgebirge. 1 

Vorhang- 

Mob^ und Dekoration» - 

Samte.Plüsdic 

Manchester 

S a mlh aus^ch m 1 d i 

mit aotom Blende, t Zei»»-Te»»ar 
Objektiv. SC am Brennweite. Kom¬ 
pendium. 6 Kannten. 2 Ledeikoffer. 

Stativ mit Panorama und Neigckopt. 
fabrikneu, verkauft iuücrst preiswert 

* 

Kurt Schimpf 

Berlin SW 61 • Gitschiner Straße 92 


^rianüno-Pro)€klIon§wänd€ 

INO-O. CE. PE. GES. M. B H. / BERLIN S42, RITTERSTR. 20 / TEL.: MORITZPLATZ 11*75 
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Rincmotoaranfi 


































































pt)o(of)auö ^Keme(st>orf 


ENTWICKLUNGS. UND KOPIERANSTALT 


Deutschlands größtes Spez.alhaus 

für 

ftilnvRd'lnnwpfjotOö, 
tJecgroficcungcn natf) jUnumsfäjruttcn, 
-Jllbums für Rinopfjotos Reproöufturnen 
-0d)ncUftc Eiefetjeü!! 

NEUHEIT: 

$ie unjecbccdibace ItageslufjtÖuifoUe! 


FABRIKATION: 

Berlin, Neuenburger Straße 15 




BORO: 

Berlin, Friedrichstraße 211 















Demnächst 


Venus im Frack 


Hauptrollen: Carmen Bonl. EvI Eva. Ida Wüst Nora Feher 
Georg Alexander. Max Hansen. Karl Harbacher. Hermann Picha. 

Karl Elzer. Bobert Tiehm. Bomln Waith. Henry de Fries 
Manuskript: Ladislaus Vajda (nach einer Idee von Tilde Förster) 

Regie: Robert Land 

Photographie: Edgar S. Zlesemer 


Produktion - Verleih - Weltvertrieb: j 

ARTH U R ZIEHN 








36cuns J3raüsewett&r u.Sreta Graal 

^„DER. SIEG 


DEH JUGEND" 

(Der Hans und die Grete) 

M ANuSKRipT ALFRED ZEISLER U. VICTOR. ABEL * REGIE • FRED SAUER 


i 


* PRODUKTIONWELTVERTRIEB U. VERLEIH DEUL/G «• 






“V> ,* 

.crjA =\ 




Hmm Bertlnci Zeitsag (Da* .3 Uhr B at«). I. 3. 1*27. 

Al» Blankehlchen. der Pseudoba-on. durfte Rein- 
hold Schänzel einen neuen Triumph buchen. . . . 
Ein großer Publik umserfol*. . . . 


Dia W*H am Moni»*. 7. 3. 1927: 

. . . Xenia Desni und Harry Liedtke ah Trlger der 
Hauptrollen können den grüßten Teil de* Erfolge» 
ihrem Konto gutbringen. . . . 


-V 


jy> » 




ff 


A 

(V 




itOrmischen HeiterkeitsausbrOchen begleitet. . 


LB.B. Tagesdienst. I. 3. 1927: 

.. . wirksame Filmposse . .. da* Publikum kommt aus 
dem Lachen nicht heraus . . . unbestrittene’ Erfolg ... 

Berliner Börsen-Zattua*, t 2. 1927: 

. . . Diese Possenfigur gibt Reinho'd Schanze! 
schlechthin bravourös. ... An zahlreichen Stellen 
gab es bei der Premiere stüi mischen Applaus. 


gab es natürlich ia Menge. . . . 

Neue Berliner Zeitung (Das 12 Uhr Blatt). 7. 3. I«». 

Erich Scbönlclder Ist einer unserer fßblgslee 
deutschen Regisseure, das beweist er hier enl» " eBC * 
Gut die Photographie von Theodor Sparkuhl und 
Walther Harvey-Pape. vorzüglich die Bauten Kurl 
Richters. Der Beifall war lebhaft 

Der Montag. 7. 3. 1927: 

. Harry Liedtke liebenswürdig, frisch nnd Humor¬ 
voll, sehr nett Xenia Desni als die „schlagferi er 
Marie. Hilde MaroH eine lamose tanzbegabt. Muüers- 
tochte. Siegfried Arno machte aus dem MOllet <“* 
ehemaligen Tanzmeister du* lamose Figo«. - . • 



PARUFAMET 

UFA-PARAMOUNT-METRO VERLEIHBETRIEBE 6'^®, 

2ENTRA LVER WALTUNGS&EBÄUDE BERLIN W-9 BELLEVUE-STP 1 ^ 
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Rinematogropft 


Unsere Zwi<» 


I 


8 


Publikumsfilm e! 


Xenia Desni in Der Meister der 

i <5* | | Nnch dem bekannten Roman von WERN 

Lßlaa Cscnechowa DIE Meisterschaften des wa 

mit Fred Solm,PaulGraetz,Lambertz-Pauls 
Regie: Righelli Hersteller: Gre 

Uraulltilining: Freitag, den 18. März t 


£ee Parry 


dem Lustspielschlager 

Die leidite Isal 

Eine Ftau. ein Haus und 100000 
Nach derbekanntenOperette von ) . 

mit Frieda Richard, Adele Sandroik. 
Eugen Rex, Julius Falkenstein, Ma> I 
WahiT.ann. Otto Wallbu: 
Regie: Eddy Bussch Hersteller f 


£otte £orring in dem Stimmungss'hlager 

Maria Paudler Die Loreley 


(Ich hab' heut nacht vom Rheins' ’ j 

mit Trude Hesterberg, R. Brausewe r Anw 
Palen, Walter Slezak, W. Diegelmann, Ch. » 

Paul Otto, Hugo Doblsn ~ 
Regie: Wolfgong Neff Herstelle Althc"- 


Suzy Vernon in 
Maly Delsdiaft 


Mitgiftjäger 


Der Roman eines jungen J' 
mit Wladimir Gaidarow, Adolphe Engers, Ai^ a 
rück, Jaro Fürth Hersteller: W 


FILMHAUS BBM 














ftmemntogropl) 
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Produktion 




8 


Oie entblätterte Rose 

Das Wunder der heiligen Therese 

Hütet Euch vor den 
Frauen! 

■ DIE TRAGÖDIE DER BRÜDER ORLOFF 

J mit Pauline Garon und Lowell Sherman 


Sonder -Filme 

Her neuesten DER leidensweg einer mutter 

tmit Patsy Ruth Miller uni Louise Dresser 

Warnti Bros. 

Produktion Ist denn Liebe ein 
Verbrechen? 

8 Akte von Liebe und von anderm Unsinn 
mit Syd Chaplin 

Utrnsenlen-Voiiahrangen demnfidisf! 

MANN & Ce. A-G. 


Filmfieber 















Dönhoff 5460 






R E G I E Georg Jacoby 

DARSTELLER: Elga Brink 

Georg Alexander 
Jack Trevor 
Direktor Carl Meinhard 
Stuart Fome 
Frieda Richard 
Jakob Tiedtke 
Marietta Millner u. a. 


PHOTOGRAPHIE I Schünemann 

Vass 

AUFNAHMEN ! China, Japan, 

Indien, Aegypten 



EBS G.M.B.H. 


Telegr.-Adr. Cinemafilm 
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Rincmntograpfi 


Numi r 1047 


Der Gro0Tibn des 
„Alliam -Hin“ 

—--- im__ 





f 


I IN IHM 

' Xum (jeHarhlni* Hm Hui 

- fahnjcn %-ifrslogcs Hes SÄijrn 

_____ IQ —^ Her Irrigkeit ) 

liegie ■■ -yV 

Hans Otto \ L.W Jacobs 


rwr." "G 

’„.S 


__ . Darsteller ■■ 

öi i movr^* i KJIX^ 

_ -fosef llaydn . I'mst Haurucistci 
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Der erste abendfüllende Spielfilm, 
der als Lehrfilm anerkannt wurde 
und vollkommene Steuerfreiheit genieß! 


Monopol für Berlin-Osten, Nord-, Mittel- und Süddeutschland 

Matador-Filmverleih G. m. b. H., Berlin W“ 

Frankfurt a. M. Leipzig - München Hamburg 
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CharleSion 



Regie:Wm.R.Seiter 

In den Hauptrollen: 


Laura La Plante □„<. Reginald Denny 


Universal-Großfilm 


! Matador Film Verleiht M 
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ELISABETH 

BERGNER 


PHOEBUS FILM 


JEDE AUFFÜHRUNG 
EIN ERFOLG! 


MANUSKRIPT u. REGIE 

PAULCZ INNER 


FÜR JEDES THEATER 
EIN GESCHÄFT 
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NACH ERNSTv.WlLDE N BRUCH 

regie: CARL B OESE 
Manuskript: franz rauch 


PHOEBUS FILMg 

















Neue Deulig-Filme! 


OLOTTE 


AS MODELL 





Ein Drama aus der Boheme in 8 Akten 
nach dem berühmten Theaterstück 
„Die nackte Frau“ 

von 

Henri Bataille 

Regie: Leonce Perret 

Ein modernes Großwerk 
europäischer Filmkunst !! 


Hersteller: Films Na tan 


Urop a-Produktion der Deulig 




Neue Deulig-Filme! 


DIE NACKTE FR Al 

von Henri Bataille, nach dem derfili 

Lolotte, das Modell 

gedreht wurde, ist nicht nur die* t ^ 
die sich als Modell vor dem 
entblößt, sie ist die Frau ohne Hü* 
die Frau an sich, die ihre Seele, ^ 
Liebe, ihr Alles dem geliebten M" 1 
gibt. Ein Menschenschicksal wird* 
feinster psychologischer Kunst bW 
gelegt. Lin Film von eindringl“^' 
Kraft ist geschaffen, der i etlt 
Publikum fesseln wird. 


Europa-Produktion der Deufe 










21. Jahr* g. Nr. 1047 J Berlin, 13. März 1927 


tische Wetterbericht für die abgclaufenc 
dl sich am besten in die Worte zusammen- 
'crändcrt, leicht bewölkt und Nebel.“ 
letzte Witterungserscheinung macht im 
ne klare Übersicht ziemlich unmöglich. Der 
r so stark gewesen, daß gewisse Redak- 
•ii»* benebelt waren. 


I"chststand. Man meldete mit mögiicl 
Verhandlungen im Haushaltsausschuß d 


iihrlichkeit an die Parlamentarier ge 
hnc allerd ngs irgendwie tiefergehen 
‘ machen. — Ein Witzbold hat di« 
treffende Bemerkung gemacht, daß 
idschrcibcn, die an die Reichstags- 
Zangen sind, ein ziemlich erheb- 
vnn der Mittfliederzahl dar- 


fabrikation nur das «'ine gemein haben, daß sic zufällig 
Mitglied der Vereinigung Deutscher Filmfabrikant 
Leicht bewölkt ist es dann auch am Zentralv 
Himmel. Nebelig mit leichten Regenschauern. 

Der Termin zur Generalversammlung ist noch nie 
fcstgcstcllt. Kein ernsthafter Mensch hat z. B. daran g 
dacht, der Emclka in München gleich zwei Sitze zuz 


Verbandspolitiker 

auf V e 

rleihcrseitc gegeben hahei 

daran gedacht hat 

’e, Herrn Schcer zum Vorsitzende 

des Verle herverbandes z 

u machen. Wir halte 

übrigens Herrn 

i Schee 

r für viei zu klug, auch ni 

Ambitionen, 

die n« 

ich der Richtung hin gehe 

zu haben. 

Der 

Präsident des Verleihervc 

^ bandes n, 

luß zun 

liehst, abgesehen von jedi 


n Kundschreiben in 5 
' haben eingestellt wei 
«'s jetzt d e Portokost 
'amtlicher eingegangene 
darstellen. — Wenn wil 
«t sind, ist in den Ver- 
e «n der Öffentlichkeit 




Regierungsstellen 

arläufi.« r U . H 'nehmen, daß sic 
»>ert™ d, ‘ “"«‘••Wich Intcr- 

tir Se i lc ‘ C '' a , u . stobcn lassen wollen, 
icht abhan« C ' n ’ daß der Kredit 
oi Z?« £ macl " w< -' r dcn darf 
Ttend!" ^'«ßehörigkeit zu 

«cht ein A o r ,r schcn 
n derDid, daß LcUte * ich 

- ^on S ' 0n bctci1 *™. 

a mChr ak 
,st m '* der Film- 


l 


neutrale Persönlichkeit sein ur 
wisscs diplomatisches, lieben 
;es Geschick besitzen. — Ob 
•ikanische oder deutsche Filn 
rleiht. ist ganz gleichgültig. W 
lenn überhaupt diese Frage in d« 


Ungeschick und eine vollstäi 
dige Verkennung der filmpol 


genug, die Formel eins zu eins 
il.- das ewig Seligmachcnde 
Lnzusprechen. Wir haben nur 
im gegenwärtigen Augenblick 
ein Kontingent auf der Basis 
von eins zu eins für richtig 
gehalten. Ganz so unsinnig 


denn schließlich ist nicht 
derjenige der Klügste, der 
sich selbst dafür hält, sondern 
derjenige, der die wirklichen Ver¬ 
hältnisse, die Erfordernisse 
der Zeit mit theoretischen 
Forderungen iit Einklang 
brirg'. 

Wie die Dinge am Ende 
des Jahres liegen, wird am 
einfachsten ruhig abzuwar- 
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ten sein. Im Augenblick jedenfalls i ;t von einer ver¬ 
heerenden Wirkung der jetzigen Lösung nichts zu spüren. 
Die Geschäfte wickeln sich glatt ab. und die deutsche 
Produktion kann ebenso wie der ausländische Film im 
allgemeinen erfreuliche Buchungen verzeichnen. 

Es wird mehr auf die Qualität der Filme als auf ihre 
Herkunft ankommen. 

Wir haben bis jetzt noch k nnen Verleiher 
gesehen, der in seiner Bilanz Einnahmen aus amerikani¬ 
schen und deutschen Filmen geschieden hat oder der 
sich über einen deutschen Film, 
an dem er Geld verlor, mehr 
freute, als an einem Amerika¬ 
ner. der ihm Gewinn brachte. 

Schließlich fallen ja auch 
französische und russische Filme 
unter das Kontingent, und es ist 
zum Beispiel eine viel wich¬ 
tigere Frage, einmal ernsthaft 
zu überlegen, wie man unge¬ 
wöhnliche Zwischengewinne be¬ 
seitigt, die gerade im Ausland¬ 
geschäft bei uns doch 
ziemlich erhebliche Rolle spie>en. 

In der russischen Handels¬ 
vertretung kann es jeder er¬ 
fahren. daß der Film „Mutter" 
von den Produzenten für fünf¬ 
zehnhundert Dollar abgegeben 
worden ist. Der Verleiher, der 
das erfolgreiche Bild jetzt her¬ 
ausbringt, hat eine Garantie 
zahlen müssen, die das Zwanzig¬ 
fache dieses Betrages ausmachte. 

Das ist nur ein Beispiel, 
zu zeigen, daß manchmal nicht 
etwa der ausländische Film 
oder das Kontingent die Schuld 
trägt, sondern der Zwischen¬ 
handel und die Beteiligungen 
und Nebenbeteiligungen, die ja 
schließlich auch durch ein ver¬ 
schärftes Kontingent nicht aus der Welt geschafft werden 
können. Aber es ist hier wie auch in andern Fragen: man 
zerbricht sich den Kopf über irgendwelche theoretische 
Dinge und vergißt, die entscheidenden praktischen Konse¬ 
quenzen zu ziehen. 

Was soll man von einer Industrie sagen, die noch nicht 
einmal in der Lage ist, schnell und schmerzlos in Berlin 
Einheitspreise durchzuführen? 

Die Führer der Theaterbesitzer, vor allen Dingen die 
Herren Guttmann und Siegfried, geben sich die erdenk¬ 
lichste Mühe. 

Sie sind aber allein machtlos, sind auf den Zen¬ 
tralverband, auf die Spitzenorganisation angewiesen, 
und die Verhältnisse in diesen Gremien sind derartig, 
daß erst auf dem Wege des Kompromisses mit weit her¬ 
ausgeschobenen Terminen jongliert werden muß. Das sind 
Dinge, über die man hinweggeht, weil sie unangenehm 
sind und weil man sich scheut, hier radikal durchzu¬ 
greifen. Man hat manchmal den Eindruck, als ob überall 
da, wo praktische Filmpolitik getrieben werden muß, das 
Pferd am Schwanz aufgezäumt werden soll. 


Es ist natürlich kein Wunder, wenn auf eine n oerati 
gesattelten Pferd kein Mensch richtig reiten kam. 

Mit der Wahl eines besoldeten Beamten, wie s mairii 
Berliner Theaterbesitzer wünschen, ist es allein :uch nick 
getan. Was die ehrenamtlich tätigen Herren nicht e 
reichten, wird so auch nicht geschafft. 

Vielleicht wird es in der Spitzenorganisatio jetzt ha 
ser, wenn die Vertreter der einzelnen Verie leziritti 
den engeren Vorstand einziehen. Lebhafter w -d es/m 
gewiß sein, und schon das ist ein Vorteil, ai< dem ek 
einfachen Grunde, weil die mimosenhafte Ein hlieflap 
poliiik bisher letzter Endes« 
Mißerfolge gebracht hat. 

Ein Schulbeispic zeigt k 
Fall „Mare nostrum Man iä 
24. Februar eine \esr.lot>i 
deshalb nicht aosgeüfc 
wird, weil sie durc! die Erat 
nisse als überholt an-. >cbcn«*r 
Man faßt dann am 4 Märze* 1 
Beschluß, auf den n. n dam» 
9. März eine Antw. bckoe*‘* 
die man im „Klc len 
buch" nachlesen k . in uad w 
so gut wie gar nichts sagt 
Jetzt schweigt e Spitzer 
Organisation, und die 
presse kann sehen > ie si« ** 
mit der Erkläre abbi* 
Daß nebenbei ein geso*! 0 *' 
Aktion des Rci svrrhaai 0 
Deutscher Lichts; , itheaterk 
sitzer geht, die dr. Sach* ot I 
energischer anpac’.t. «* * 
scheinend wenig 'richtig- 
Hauptsache, man ; at in t<ae 
Resolution seine F .rüstung* 1 ^ 
gedrückt. Das ist etwas ** 

wir nicht verstehen ko ^ 

denn es gäbe doch auch 
einige andere Mittel. di« 
leicht etwas mehr auf d'« 
ren der Metro wirken » _ ^ 
gegen die gerade wir an sich gar nichts h.-hen a 
wir gern überall unterstützen würden, wenn nicht i ^ 
wieder diese kleinen politischen überflüssigen un< * 
baren Seitensprünge festzustellen wären. ^ 

Diese Beispiele zeigen, warum das Barometer so ^ 
Zeit auf leicht bewölkt und auf nebelig stehtngeb> ^ 
Es nützt bekanntlich bei einem solchen 
wenn man mit einem Finger an die Bar metcr ^ ^ 
klopft. Die ganze Atmosphäre muß sich ändern. f 
machen sich ganz leise Anzeichen bemerkbar, 
auch so sein wird. 

dai> »K 

Schließlich ist doch jetzt die Jahreszeit so. ^ ^ 
endlich einmal auf „Schön Wettei" rechnen I 

warten gespannt, und wir hoffen, daß dasFiW (<l 
sich den Bewegungen der wirklichen Wetterp« 0 ^ 
anpaßt. ^ 

Man kann nicht nach dem Frühling schreie», 
man sozusagen den Winter immer wieder k*| 
längert. Wer etwas erreichen will, muß erst di« 
gungen schaffen, die zum Erfolg nötig sind 
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and Syst 
scheint ii 


Von unserem New-Yorkc 
Überall sprechender Film. 

tnde und singende Film beginnt langsam, 
•ner größer werdenden Teil der Produktion 
amerikanischen Filmgesellschaften auszu- 
.■nd aber augenblicklich so viele Methoden 
verbreitet, wie es Firmen gibt, und cs er¬ 
teresse der Theaterbesitzer notwendig, sich 


P. F. - K < 


s p o n d e r 


auf eia Sy- 

m zu einigen. 

Theatern 

den können. 

Die Erfind 

ngen, die bis- 

her von d 

■n verschiede- 

nen Gest 

halten ange- 

kauft word 

sind, benö- 

tigen in jed- 

•i Atelier und 

dementsp: ■ 

’ end im The- 

ater ver'. 

dene Auf- 


nähme- r.- rführungs- 
ipparate Cs besteht die 
Gefahr, dal. die Firmen, 
d'e spre. -,Je Filme her- 
steilen. deren Verkauf nur 
»af eine -V . .hl von The¬ 
atern best 


ranken kön- 
hnen in Ver¬ 
ben und die 
dem gewähl- 
ngepaßten 
ausgestattet 
tzt smd die 
■ - Goldwyn, 
’al, Famous 
hfolger von 
die Univer- 
Corporation 

' icting Distri- 
ratien im Be¬ 
ben Patenten 
denen Sy- 
Herstellung 
°" «Pichenden Filmen. 
rJ/* En dun gen variie- 
' n stark, soweit 


bmdnng 
auch mit i 
**n Sv st 
Apparate 
sind. B:v 

First N 


und die Pr., 
hution Co. o. 
sitz von s 
azv vers 

steinen * jr 


d 'e Kost« 


latic__ t 

Betracht k 

besti 


ten tur die Instal- 


«nd den Betrieb i 



limmt p rae "' dad a,so ein Produzent, welcher ein 
nur au« u nip * än f5 ers ystem akzeptiert hat, seine Filme 
den korrcs' C ^^ C ^ ' D Theatern vorführen kann, die mit 
‘tattet ‘‘" d,c I. cn<1 cn Reproduktionsapparaten ausge- 
stimmteJ'V. , C Beater selbst können auch nur ein be- 
^ethoden u * Cm bcnu,zen . so daß Filme, die auf andere 
(ans f ; n j Cr . Ä 5* leU t * ind . >n diesen Theatern keinen Ein¬ 
zigkeit T *° nnen ' Diese Beschränkung der Absatz- 
wis seTheM r Sln £ enden und sprechenden Filme auf ge- 
rer und C ^ lst .. c ‘ n Hemmnis für die Herstellung große- 
tung von r s P' e *'8 er Bilder, weil deren volle Verwer- 
dernis, das "r* 1 aus ßeschlossen ist. Um dieses Hin- 
entgefl ens i f! ner “’^kklong dieser Gattung von Filmen 
^«sellschalt ' “Verwinden, haben die fünf genannten 
stimmtes Sv"» Cm * oa “ lee ernannt, das sich auf ein be- 
*°IL Diese« v*"' • das s ‘ cb am besten eigne, einigen 
Zte heran' , OIn ' ,ee w ird Sachverständige und Fach- 
^- m Pfang „nJ C n"’ Experimente vornehmen, um einen 
Ke Produktionsapparat herzustellen. 

°«r F,| m H °I 1 7' 00d gegCB dic Filmschulen. 

D>e Regierunrt U tnSchwindel bIüh * auch in u s A - 
R >st nun endlich gegen die Filmschulen 


und jene Unternehmer energisch vorgegangen, die sich den 
unerfahrenen, zum Film drängenden jungen Menschen zu 
empfehlen wissen. Die Spekulanten veranlaßten dic 
meisten nach Kalifornien kommenden Leute, die im Film 
Beschäftigung zu finden hofften, kostspielige Seticn von 
Photographien herstellen zu lassen, da sie angeblich auf 
diese Weise leichter Stellung finden könnten, als sich 
persönlich bei den einzelnen Gesellschaften vorzustellen. 

Während der letzten Mo¬ 
nate haben sich sechs 
Studios, die jene Bilder 
liefern, neu etabliert und 
große Summen Geldes 
aus den Opfern gezogen. 
Diese Studios erwiesen 
sich aus dem Grunde ge¬ 
fährlich, weil ihre Besitzer 
mit verschiedenen ..Ca¬ 
stingdirektors" in Verbin¬ 
dung standen, die aus der 
Unerfahrenheit der vielen 
Leute, die nach Holly¬ 
wood kommen, Nutzen zu 
ziehen wußten. Casting- 
dircktors, Besetzungsdi¬ 
rektoren, engagieren die 
Komparsen und die Ver¬ 
treter kleiner Rollen. Sit 
snd in der Regel arge 
Tyrannen, und man wirf’ 
ihnen vor, gegen kleine 
Douceurs nicht spröde zu 
sein. Die Studios schick¬ 
ten also die Filmanwärter 
zu ganz hestimmten Cast¬ 
ings. wo sie zuallererst 
ihren Obolus zu erlegen 
hatten. Auch in Europa 
soll ein ähnliches System 
verbreitet — gewesen sein. 
Die Association of Motior 
Pictures Producers ist 
dieser Sache nachgegar- 
gen und hat den geschäfi- 
lichen Zusammenhang zwischen manchen dieser Be¬ 

setzungsdirektoren und den Studios aufgedeckt. Diese 
Studios beschränkten sich nicht allein auf Bilder¬ 

proben, sondern veranlaßten die Anfänger, sich Aus¬ 
schnitte jener Szenen zu besorgen, in welchen sie aufge¬ 
treten waren, und diese dann im Studio zu reproduzieren 
bzw. zu deponieren, mit dem Versprechen, daß von dieser 
Stelle aus ferner für genügende Beschäftigung gesorgt 
werden wird. Der Nepp blühte, die Dummen wurden 
nicht alle, und das Einkommen soll in Hinsicht auf die 
ungeheuere Anzahl der Bewerber ziemlich bedeutend sein. 

Die Regierung ist mit scharfen Strafen vorgegangen 
und will diesem Unfug ein Ende bereiten. Bei der In¬ 
dustrie gab es eine Anzahl Entlassungen: Castings müssen 
in Zukunft anständig sein. Wenn man bedenkt, daß un¬ 
gefähr 18 000 Menschen in und um Hollywood versammelt 
sind, um als Statisten oder in kleinen Rollen Verwen 
düng zu finden, und daß von ihnen nur ungefähr 750 täg¬ 
lich gebraucht werden, so kann man sich denken, wie 
hart es für die Opfer ist, von ihrem bescheidenen Ein¬ 
kommen noch eine „Privatsteuer" zahlen zu müssen. Es 
besteht zwar eine Vermittelungszentrale, an die sich alle 


bei H*1 Ro.ch 
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Produktionsgesellschaften im Bedarfsfälle wenden und die 
auch im Interesse der Komparsen arbeitet. 


Zuviel Extras. 

Die Ankommenden sind jetzt gezwur.gen, sich in dieser 
Zentraloffice eintragen zu lassen, da nur durch die Zen¬ 
trale Stellungen erlangt werden können, so daß die 
..Probebilder" überflüssig sind. Die gewerkschaftliche 
Organisation der Komparsen, die noch vor einem Jahre 
für unmöglich gehalten wurde, ist in Ho lywood also doch 
zustande gekommen. Der Grund war originell. Neben 
der Ausbeutung spielte die Überflutung durch die 
Fremden die Hauptrolle — und dieses Argument zog. 

Im übrigen ist Hollywood augenblicklich derartig über¬ 
flutet. daß das Zentralbüro die Anmeldungen gesperrt 
hat. Für den Neu¬ 
ling besteht so¬ 
mit im .Moment 
gar keine Aus¬ 
sicht. unterzu¬ 
kommen. Es sei 
denn, er erschiene 
gleich als Star. 

Der Gesamtver¬ 
dienst der 18 000 
Statisten und Dar¬ 
steller kleinerer 
Rollen betrug im 
Jahre 1926 nur 
2 195 395 Dollar, 
die für etwa 
260 000 Spieltage 
bezahlt wurden. 

Es kommt also 
durchschnittlich 
jeder nicht mehr 
als zehn- bis 
zwanzigmal in der 
Saison daran, bei 
irgendeinem Film 

mitzuwirken. 

Trotz dieser Aus¬ 
sichtslosigkeit 
drängt sich alles 
nach Hollywood, weil die Legende vom Filragold alle 
Entbehrungen ertragen läßt. 

Wie wenig Berechtigung die Erzählungen von den 
Riesengehältern der Amerikaner besitzen, geht aus der 
Tatsache hervor, daß dzr Leiter der New-Yorker Film¬ 
prüfsteile nicht mehr als 7500 Dollar Jakresgehalt be¬ 
zieht. Gewiß, ein Produktionsleiter wie Irving Thalberg 
erhält 280 000 Dollar tm Jahre, aber auf einen Thalberg 
kommen Zehntausende, die immer namenlos bleiben. 


Roxy eröffnet. 

Der Eröffnung des Roxy-Theaters, über dessen Vor- 
bcsichtigung wir bereits berichteten, die am 4. März er¬ 
folgt. wird mit großer Spannung entgegengesehen. Es 
dürfte ein großes gesellschaftliches Ereignis für jenes 
Publikum werden, das elf Dollar für den Sitz bezahlen 
kann. AU Eröffnungsstück ist „Love of Sunya" mit 
Gloria Swanson. die persönlich anwesend sein wird, aus¬ 
ersehen worden; das nächstfolgende Stück ist dann „The 
Love Thrill“ mit Laura La Plante. Man kann sich am 
besten einen Begriff von dem Theater machen, wenn man 
bedenkt, daß die täglichen Kosten sich auf 7000 Dollar 
belaufen werden. Es wird sehr interessant sein, die Wir¬ 
kung von Filmen, die für einen intimeren Raum gedreht 
wurden, auf der Riesenfläche der Bühne und in der 
Riesenhalle zu erproben. 

Ein interessantes Werk ist soeben von C. B. De Mille 
vollendet worden, das eine Million Dollar an Honoraren 


allein erforderte. „Der König der Könige" der Tat 
des Filmes, an dem De Mille mehr als ein Ja r aibeütt 
und in dem hundert hervorragende Filmdar teller * 
wirkten, ohne daß ihre Namen am Programn- erschos 
oder diese vom Publikum erkannt werden. sie dra 
entsprechende Masken unkenntlich gemacht v .rden uz 
Die wöchentlichen Honorare betrugen mehr o 
51 000 Dollar, wohl die kostspieligste Besetzu gsliste.li 
je in einem Film Verwendung fand. 


Die gezähmte Grete. 

Greta Garbo, die in dem Film ,.The Fl 
Devil“ so großen Erfolg errungen hat und 
nchmung ziemliche Schwierigkeiten bereitete. 

kroc' 
klär! 

Met 
der 


•t nuE«o 
.rcur ► 
a und e- 

-ich bereit 
ertraj K 
Gold*« 
ich ein * 
ilbes Jdr 
läuft zu erfäDts 
Die letro-Gaif 
wyn Mayer C* 
dro' der Ga* 
mu der De?* 

t 3 ti. wem Ä 
nic'i ihres V« 
trat rfüDe & 

ein ingst 

au { ,cs htvfc 

vis, herutvr 
Fr;, c,n dH B 

die erst bf*" 


lau : 'on «*- 
Ide 

men. Aber^ 

beabsichtigt trotzdem, einem Amerikan r die ^ 
zum Bunde zu reichen, weil sie dadi h v0 * ^ 
Ausweisung geschützt ist. Die Metro -in’ld»'Y B ' 
großen Wert auf ihre Mitwirkung legt, ' n ' c \* f ' lS c 
ihr einen fünfjährigen Kontrakt mit c'n> r . „jjr. 
2500 Dollar wöchentlich, und drohte ihr, fa 5,e * 
alten Vertrag bestehen sollte, ihr nur kleiner* ^ 
zuzuweisen. Fräulein Garbo zieht es jed oh '‘_ 
alten, kürzeren Vertrag, der ihr nur 400 Di lar . ’J -hnb' 
lieh bewilligt, zu erfüllen, als einen neun lun F*ö 
Vertrag. United Artists haben ihr nämlich 


Vertrag. United Artists haben ihr namm ■■ y-boK* 
daß sie freikommt, 5000 Dollar für die Woche * 
Hoot Gibson. der Universal Western S: 7 iJJtr- 

■“* 


verwegenen Reiterkunststücke bekannt, 
sal seine Liebe wegen minderwertiger Seen. 


Veidts Broadway-Premiere. 

In wenigen Tagen wird die Premiere 
Rogue” stattfinden und damit das noch nie t p 
Ereignis eintreten, daß ein und derselbe -* iä*^- 

„First Run Theatres“ gleichzeitig am * .^1 

John Barrymorc, der von vielen als der b ^ ^ 
Schauspieler Amerikas betrachtet wird. «* j jh 
obigen Stück, in dem auch Conrad Veidt ß a " ^ ^ 
schneidet, die Hauptrolle inne. Gleichzeitig w - 
„Don Juan“ und „When a man loves ^ * 

gegeben. Trotz seiner vorgeschrittenen - * 
noch immer glänzend gespielte Liebhaberro * 






Lok t ü i 


übcr- 


s ist erste Mal, daß eine deutsche Gesellschaft 
ein.- :>pe zu Außenaufnahmen in unsere schönen 

Landsch. entsandt hatte. Als ich von der Ankunft der 
Filmexp- -1 erfuhr, beeilte ich mich, meine Karte im 
Hotel C . ntal abzugeben. Kurze Zeit darauf erhielt 
ich die i -nische Nachricht, daß mich der deutsche 

Regisseur der Hotelhalle erwarte. 

Auf in Anmeldung im Continental kam zin mit einer 
großen Iv ivwaffnetcr Herr im Sportkostüm aut mich 
ru und mir in gutem Französisch: ..Sie können sich 

meine 1: nicht vorstellen, hier in Nordafrika den 

Mitarbei ::nes von mir sehr geschätzten Filmfachblattes 
zu treffen. Jetzt sind 


ich kam dem Wunsch, sie zur genaueren 
lassen, gern nach. — 

Ich bin sehr erfreut, in Jean Bradin den sympathischen, 
jungen, französischen Darsteller aus „Veille d'Armcs" und 
..Fine moderne Dubarry" kennenzulernen, und ich be¬ 
nutze meine englischen Kenntnisse, um Warwick Ward zu 
seiner Leistung in „Variete" zu beglückwünschen. Die 
Damen der Expedition, Maria Jacobini und Lydia Potc- 
china, die sich mit mir in fließendem Französisch unter¬ 
halten, sind für mich keine Unbekannten, denn ich hatte 
Gelegenheit, sie in zahlreichen Filmen zu bewundern, so 
Maria Jacobini in „Boheme" (Inszenierung von Righcl'.i) 
und Frau Potechina in 



fremden 
it nicht 


„Walzertraum", die hier 
großen Erfolg hatten. 
Camilla Horn wird bei 
dem algerischen Publi¬ 
kum schnell populär 
werden, wenn ..Faust" 
in Kürze im Splendid 
Cinema in Algier hcr- 
ausgekommen sein wird. 
Durch die Vermittlung 
’ on Fräulein Mcyr« 


mann-lla 
Ufa." - 
Dann 
Mitglied, 


IKIMHB IKK 

Algier Ich kann ihn 

N ERWIN KISCll PALI. SAFFAR um KARL HOFFMANN mit den gewünschter 

»“< <*« Piomcn.de m Alfter Auskünften dienen. Von 

Hoffmann-Harnisch höre 

arnisch setzte mir die ich, daß Hoffmann der Kameramann von „Nibelungen" 
r algerischen Expedi- „Faust“, „Doktor Mabusc" und eines Teiles der 
„Variete"-Aufnahmcn ist, und ich versäume nicht, 
tu einem großen Ufa- ihn zu diesen kinematographischen Mcisterleistungen 
der für Ihre Gebiete zu beglückwünschen. Sehr interessant ist die Unter- 

Europeenne in Paris haltung mit Egon Erwin Kisch, der sehr erfreut ist. 

en, von dieser Gesell- Algier kennenzulemen. — 

— Ich konnte ihm Während der Vorbereitungsarbeit zu den Aufnahmen 


Milderer " oh '' eine ganze Serie, enthaltend: .Der machten die Darsteller der Expedition Ausflüge in die 

^ le seFt!n- l,crsuc ht\ .Der Blitzzug der Liebe' usw ; malerische Umgegend Algiers. Ich veranlaßte die Herr- 

v * r liehen “ r ^ n lür ganz Nordafrika durch M. Seiberras schäften zu einem Besuch der Ruinen von Tipaza und 

Harnisch ‘ Das trifft sich gut," meinte Herr Hoffmann- Cherchell. 

in den icl- Vh '* ,C Herrn Seiberras vorzustellen. Inzwischen lernte Herr Hoffmann-Harnisch Herrn Sei- 

hin iin Pö durch die C. E. verwiesen wurde. — berras kennen, der bei der Erlangung der offiziellen Er 
der viellc, i **’ Außenaufnahmen zu meinem Film. laubnis zu Aufnahmen auf Plätzen und in Straßen sehr 
wachen [) C | n "^"’*el ,Musa Samara' erhalten wird, zu behilflich war. Der Regisseur war außerordentlich be- 
T*u»pelhofcr nnena ufnahmen habe ich in Berlin in den friedigt von der Liebenswürdigkeit der städtischen Behör- 

r *rientalj sc h ' 1 ,' ers gedreht. In Algier brauche ich den, die ihm einige Polizeiagenten zur Fernhaltung von 

[ rec hnen z u , otl ^ e ' un d ich hoffe, auf Ihre Mithilfe Störungen bei den Straßenaufnahmen zur Verfügung stellten 

Nachdem — Eines Morgens, an dem die algerische Sonne in voller 

r rei *^illigkei( C wV Crrn L ^Hroann-Harnisch gern meine Bc Kraft strahlte, gab Hoffmann-Harnisch die Order aus. daß 
*““4 der u l“«* « r mich ein. nach Beendi- sich die Darsteller in Kostüm und Maske im Hotel zur 

r *<L In der Näh** 1 ^“H’ahmcn mit nach Biskra zu fah- Aufnahme bereithalten sollten. — Der Regisseur, der Chcf- 

c ** hätte der ? * er c ' n 'R e Küstenbilder drehen. — Operateur, die Dolmetscherin und ich fuhren auf die Motiv- 

^«istet. Wcnn re V n H" c hen Aufforderung sehr gern Folge suche, Hoffmann-Harnisch wünschte als Schauplatz einen 

^$er zurück« 2 1 n ’^ berufliche Verpflichtungen in schönen, großen Garten, ich zeigte ihm den berühmten 

Mit Vergnüg^ 3 *2 hätten. — „Jardm d'Essai", der die seltensten Bäume und Pflanzen 

d «utsche Reiseuo^^hen Hoffmann-Harnisch und die ganze aufweist. Ein Telephonanruf im Continental, und schon 

"Ainematograpj,“ ^ sc / la H Hie letzten Nummern des fuhren die Automobile vor, welche die Darsteller zur Auf- 

urch, die ich mitgebracht hatte, und nähme brachten. Nun wurde von neun bis drei Uhr (zu 
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welcher Zeit im Winter die Sonne untergeht) mit Anspan¬ 
nung aller Kräfte gedreht. — Eine ganz kurze Unter¬ 
brechung brachte ein Frühstück „aus deT Faust“, vorwie¬ 
gend aus Früchten bestehend. — 

Die Hingabe an das Werk aller an den Aufnahmen Be¬ 
teiligten war wunderbar. Die Zuschauei, die so etwas von 
Kräfteanspannung und Konzentriertheit noch nie gesehen 
hatten, kamen aus dem Staunen nicht heraus. 

Während eine Szene zwischen Bradin und Warwick ge¬ 
dreht wird, erzählt mir Camilla Horn, vie sie zum Film 
kam. Fräulein Meyrowitz dolmetscht dabei. Fräulein 
Horn vertraut mir an: „Ich bin von 23 Jahren in Frank¬ 
furt als Tochter eines Deutschen und einer Italienerin ge¬ 
boren. Ich war eine kleine Angestellte bei einer Kleider¬ 
macherin, als mein Vater schwer erkrankte. Wir waren 
arm. sehr arm, 

die Medikamente i-— ———————— —— 

waren teuer, und 
mein mageres Ge¬ 
halt reichte nicht 
aus. die Ausgaben 
zu decken. Da¬ 
mals kam ich auf i 
die Idee. mir 
beim Film etwas 
zu verdienen. Ich 
wurde für einen , 

Film als Statistin 
engagiert. Eines I 

Tages sagte Mur- 
nau, der ,Tar- j 
tüffe' drehte, zu I 

mir: .Kleine, Lil 
Dagover ist heute 
nicht recht im- I 

Stande, wollen Sie 
für sie filmen?'" I 
— Als die Schil¬ 
derung Camilla 

Horns so weit - -—— — 

gediehen war. IDA wüst und ly 

brauchte plötz- ii des Victor-J«n»o€>-Fihr der Nation»! „Die 

lieh der Regisseur 

die Dolmetscherin, um Frau Jacobini und Warwick 
Ward seine Intentionen für eine Szene klar¬ 
zumachen. Nun sprang Egon Erwin Kisch ein und 

übersetzte mir die weitere Schilderung der jungen Ca¬ 
milla: „Denken Sie, welche Ehre für mich arme Statistin, 
eine Szene an Stelle eines berühmten Stars drehen zu 
dürfen. Mumau. der mein Erstaunen sah, erklärte mir. 
daß er nur Lil Dagovers Beine zu drehen habe; weil die 
mcinigen gut aussäben, habe er an mich gedacht. Natür¬ 
lich war ich mit Freuden dabei, ich erhielt ein Extra¬ 
honorar von 30 Mark, und das bedeutete für mich sehr 
viel. — Meine Sicherheit vor dem Objektiv fiel Murnau 
auf. und so kam es, daß mir auf seine Veranlassung das 
•Gretchen' in .Faust' anvertraut wurde. Es wurde ein 
Triumph für mich, ich erhielt Tausende begeisterte Briefe 
und Telegramme. Valentino bot mir, zwei Tage vor seiner 
Erkrankung, per Kabel einen glänzenden Vertrag an. In 
diesem Augenblick, als ich mich vor Freude nicht zu 
lassen wußte, starb mein Vater, aber er hat es doch noch 
erlebt, daß das Glück mir lächelte.“ 

Schmerzliches Erinnern zog wie Wolkenschatten über 
das Gesicht der jungen Darstellerin, ehe sie fortfuhr: 

„Nach .Faust* spielte ich in einem noch nicht heraus- 
(Jekommenen Film von Asagarow „Jugendrausch". 
Mein Kontrakt mit der Ufa läuft in zwei Jahren ab. Ich 
werde dann nach Hollywood gehen, wo ich entweder bei 
Paramount oder bei United Artists arbeiten werde. — Am 
liebsten würde ich immer mH dem Operateur Carl Hoff- 


mann, diesem großen Künstler, arbeiten. \X 
Apparat steht, bin ich sicher, gut photog 
werden. Bis jetzt war ich aus Deutschland n 
gekommen, und ich bin glücklich, die so herr! 
Stadt Algier kennenzulernen, der ich eine un 
Erinnerung bewahren werde." — 

Am nächsten Tage drehte der unermüdlich 
Harnisch, ein Regisseur, der ein künst!eris< 
ausstrahlt, in der maurischen Villa Sesini und 
ten der Hotels St. Georges und Continental. 

Infolge eines plötzlichen Witterungswech- 
Ufaschar nach anstrengendster Tätigkeit zu c : 
unfreiwilliger Muße gezwungen. Regen. Hagi 
ein grauer, griesgrämiger Himmel, das alles w - 
der Geschmack Hoffmann-Harnischs, der vor f 
fiebi i 

----- - - 1 hafti. i 



solch »’* lr ] 
Auch in Art l» j 
gege i Alf* 1 
gab Schur# 


ein DamP* 
und i* dw 
Ein borenes^ 
ten n Verheb* 
ade n gedr#: 
Br n und** 
de, • Roll«* fe 


schifften s ch nach Frankreich ein, * neue 
aufgaben ihrer harrten. — 

Die Ufaleute wollten nun nach Biskra L rcn. ‘ _ 
einige Szenen zu drehen Aber nun traten lerlei ' 
gen ein: Camilla Horn wurde krank, der \ kehr *1« ■ 
Eisenbahn wurde durch heftigen Schneefall 

Endlich wurde das Wetter wieder schö: ^ 

mußte weichen, und die Ufatruppe konnte v:a *■ ^ 
nach Biskra abreisen; dann lautete das Pr' iroin® ^ 
Überfahrt nach Italien und von dort R ickkc r 
Deutschland. — ,<t 

Die Eindrücke, welche die deutschen ‘ln«***, 

Algier gewonnen hatten, waren die denk: .r g u ® 

Sie waren entzückt von der prachtvollen -g c ^ 
von dem Kontrast, der sich aus dem modernen 
dem sich dicht dabei abspielenden Treiben ->" ve ^ j/ 
orientalischen Lebens ergibt, sowie nicht .-uletz 
herzlichen Aufnahme, die sie überall (gef un dcn t“ 

Ich verabschiedete mich an der Bahn von a CT 
gewordenen, prächtigen Menschen und -‘ IIS ^ C D* 

Künstlern. Ich wünschte Hoffmann-Harm ''. 

stellern und seinem Werk den verdienten - r ° jüjc 
E gon Erwin Kisch bat mich, Aros uu: 1,1 

matograph“ zu grüßen. — ,- e >'jr* 

Ein Pfeifsignal, der Zug fährt hinaus >n / ^ '* 
wehende Tücher an den Waggonfenstem. ich 
Zug entschwindet: ..Glückhafte Fahrt für <*'* 
Filmkünstler.“ — 
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ic vc! nende Kinostatistik war bisher darauf an- 
gcw die Zahl der Kinos bzw. Sitzplätze im Ver¬ 
hältnis zu: ße des Gebietes oder zur Zahl der Ein¬ 

wohner zu netzen. 

• Du B» ung auf den Rauminhalt des Gebietes be¬ 
sagt natür i gar nichts, dünn bevölkerte Gebiete wie 

Ostpreu.it ihen selbstredend weniger Kinos je 1000 qm 

ab dicht bi ikerte. 

Die Bert i nnung auf den Kopf der Bevölkerung ist schon 
interessant doch konnte bisher der Fachmann, für 
dessen üt: ; h sie doch letzten Endes geschieht, aus 

der Fest.-. >ng einer größeren oder kleineren Sitzplatz¬ 
zahl je K der Bevölkerung nicht ohne weiteres Rück¬ 
schlüsse . n. da die Frage nach dem Einflüsse einer 
Vermehr ur. 

[oder Vetmin- ■ 

Sitzplätze «ohnb. »Mk.mnii 

8 10. IS / un.iiin , 

oder ger rv. (Siaducb 16 6 25 1 * 1 *- 

ren Dichte der J _ T 1,251 _- 

Sitzplctzt ' l:! Bedra I 3S0J 770*) 4013588 20*818 


recht verschie¬ 
dene Gesich. 
Punkte zu 

rücksichtigt!. 
2 - B. Arhe.tv. 
•lädte mit an¬ 
derem Maß¬ 
stab zu messen 
*b Fremd ci:- 
'erkehrssiä Jte 
(Berlin, Wj cs . 
baden, Leip 7l[ i 

Halenstädtei 
«'• Die Frage 
»her. nächst e 1 
«bemMaßst.v 

kon »‘e bisher 
nicl >t beant- 
»wtet werden 

. Da «t es nun 
als ein bedeu- 
**nder Fort- 
K brilt zu be- 
* rüö «0. daß 


Volkswirt. 
Etlichen 
“* d *utung de. 

^nowesens 
dl * Kino-Be 
*ucherz a h| en 


^er Bevölker ver °Hentlicht haben, die auf den Kopf 
*r»Ph" vom 20" 7 1925 uln ßerechnet im „Kinemato- 

“"d g aru r - 1 ? 27 ers *®alig zusammengestellt waren 

1 Die R» Einblicke gewährten. 
n ''**ten von !S “ c i‘ er2ah l e n der neun Städte, auch die 
• zeigen zurzeit eine gleichmäßige Zu¬ 


nahme von Jahr zu Jahr mit Ausnahme der von Halle 
a. d. Saale und Lübeck, bei denen ein Nachlassen des 
Besuches festzustellen ist. In Berlin, Hamburg, München 
und Breslau beträgt die Zunahme 1925 und 1926 etwa 
10% der bisherigen Besucherzahlen je Jahr. 

Auch die Vierteljahreszahlen 1926, soweit sie vorliegen, 
zeigen dieselbe Tendenz: 

Quartal I II III fc IV 

Breslau 1925:1057 606 837 922 869 922 1 045 718 

1926:1 119 333 852 832 935 995 1 212 500 

Stuttgart 1925: 686 940 

1926: 745 201 

Der Zuzug an Kinobesuchern erfolgte also ununterbrochen 

2. Die Zahlen des jährlichen Kinobesuches je Ein- 
_ wohner für 1925 

der Städte mit 

- etwa 500 000 

* Mutmaß! Kmobca’.ichcr Kinobesucher pro Einwohnern 

Bcvnllt.ruoc in Millionen Eiow. u Jahr und Weniger 

£ tndc **“ 1*24 1*25 1*21. 1*24 »»25 1*2» schwanken um 

" ■ - 7 herum (d. h 

iS 4048000 »* sei) *3 ! 12 , 31 ) jeder Einwoh- 

13 10*3 000 *36 11.01 *.1 10.1 ner geht durch 

l* ZZ *37 *.*8 . *., «u schnittlich sie 

1.7 »86000 benmal |e 

1.2 »23000 Jahr ins Kino 

I* 413000 Ml 4 -‘ l *•* j 7 - 4 und steigen in 

1.1 46* 000 den Städten 

u 415000 mit über 500000 

U 3*7 000 Einwohnern 

1.7 344000 23 2,3» 7.4 73 j bis über neun. 

!io 324 000 Jc größer die 

,00 me, Stadt, desto 

1.3 29* 000 

[3 2*3 oor, 2.25 7.7 i großer schein- 

15 27700 O bar diC Kino - 

W 257000 freudigkeit der 

1.9 250000 Bewohner, die 

äJSSJ wahrscheinlich 

13 195000 I.4S «3t 7.7 6.7 unterstützt 

wird durch 

(■« 173000 den Fremden- 

:sz _ 

13 is«ooo Ob der Be- 

1.4 157 000 such in Crefeld 

(■* 147 000 (4. 2.) beson- 

U 135000 ders niedrig ist. 

b 0 ,31 000 0.3* 0.55 3.0 4.2 läßt sich Z. Zt. 

»3 i28 000 kaum sagen. 

13 122000 0,* 0,88 73 73 Lübeck ist eine 

K WIZ Fremdenver- 

kehrs-(Hafen-) 

5.1 107 000 Stadt und zum 

5$ JSSSS Vergleich mit 

xi 103000 , Crefeld daher 

. .ungeeignet. Es 

63 | «»774 100 __ sci erwähnt, 

daßderU.S.A.- 

r die ort»*nw«tcnd« B.rAlkcrun, »om S OVIobcr 1*1* Großstädter 

30—40mal im 
Jahre ins Kino 
geht. 

3. Das Steigen und Fallen der Besucherzahlen zeigt 
nach dem vorliegenden Material keine Abhängigkeit von 
der Entwicklung der Sitzplatzzahlen (vgl. Hamburg, 
München und Breslau) auch nicht von der Dichte der 
Sitzplätze (vgl. Hamburg und München 1925), es hängt 
offenbar von der Bevölkerungsbewegung und der Quali- 
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Nummer IOC 


tat der Produktion un ganzen ab. — Halle könnte als 
Beweis des Gegenteils erscheinen, doch ist es möglich, 
daß dort der Rückgang der Bewohner een Rückgang des 
Kinos erst verursachte (Abwanderung von Ar¬ 
beitern nach den Siedlungen der I.cunawcrke bei 
Halle ?) Auch' in Lübeck scheinen besondere Gründe 
vorzuliegen. 

Die Gesamtzunahme von 37 541 SHzplätzen allein 
in den Groß- 


die Frequenzzahl der anderen Städte, wo eir., Zunia 
haltung in der Neuschaffung von Sitzplätzen in Gebt 
der nächsten Jahre ist, bis der Besuch in ie Rämt 
hineingewachsen ist, und wann etwa der h nobau ■ 
Rahmen der Bevölkerungszunahme wird weit rschreitc 
können. 

So dürftig das vorliegende Zahlenmaterial ch ist, s 
bietet es doch schon wertvolle Anhaltspunk: daß au 


Städten im Jah¬ 
re 1926 er- ---- 

scheint sehr Zu-o<LAl>- SiupUUc Zu-od. 

hochimVer- ££*£ “ S 

gleich zur mut- i9i9-i«s z * h,I t **» 

maßlichen Be--—- 

Sucherzunahme Berlin |GroO-Berlin) ? ) 149 96! 37 4-1 

im Jahre 1926 Hnmborj. 529 31 sn 29 +t 

(101 Millionen?) ^ I1IS 3 ±1 

und der schon Uip**. +2*23 23973 35 •/. 

VerbeSerungS- Drc«l*n. -7 733 19 976 32 •/.! 

bedürftigen BrceUo . -187 10 547 19 +1 

oeauniigen e...«. 4-2025 9583 20 - 2 

Frequenz im Frankfurt ». M 1CJ 9 348 20 +2 

Jahre 1925. 3,28 * 2 

. _ Hannover . . . . 4-1637 12 703 30 + 

4. Der Kino- Nurnbcrt 2 860 6 277 16 +1 

1.. ■ e ;t . Stuttaart 251 7091 21 

besuch )e Sitz- Chcmnitr 820 6 048 19 

platz im Jahre Dortmund . -2083 6 690 21 +1: 

(Frequenz) zeigt Bremen. - 2318 9 888 33 -1 

eine Verschie- ftÄfc! S 2 

denheit die S 5 1JS 2« " . 

durch die Un- 

gleichmäßig- KiS” bc “” 1449 7 7« 36 

keit in der Gelsenkirchen ... 4- 969 3 300 16 + ! 

111 HäHc » S .... 1914 4526 23 4» 

Zunahme der Bannen. - azi 3 3si is 

Sitzplätze bei Alt«.. _ 67 , 5 863 12 +2 

gleichmäßig K ““*. -»’« J«65 23 + ; 

gieu.uiu.iuig Hbe-fcld 2330 2 750 16 - 1 

steigender Be- Au».bur< 38$ 2225 13 + : 

sucherzahl be- B ~ h “” 70 3750 » " 

dingt ist Aschen ...... 4 - 950 2760 18 — 

Braun schweif . 795 3 805 26 + 

München K.ri.ruh« sm 3502 24 

iiuuciivn Erlur( _ 5» 3 8,0 „ 

verdankte bis Krefeld. — 2126 16 + ! 

1925/26 seine wsfcrtm Ruhr -12» 3200 25 

Stellung mit «SÄ». . ; 38 - 2 

446 an der Munchen-Gl.db.ch 590 1 060 9 4- ! 

Spitze der Fre- ‘ v 87 * 500 13 1 

q ÄT Za ? ,e " SS SerhW. » 2S S + j 

und damit sei- Oberkaueca .... + 3(0 1310 1 12 -4-3 

nen guten Ki- ~ m ?i« n i 

nobesuch einer ___ 

von 1919 bis +31 949 459 842 28 + 37! 

1925 fast un- K BerlinI Im Bcr 

verändert nie- -*■ ' ■-- * rcn -—■ 

drigen Sitz- ’l Für 1919 liefen nur die Zahlen von Alt-Bcr 

platzzahl bei ” K ”"V%X£J? * G "“ <,U “ * 

einer Steige- 2] i. 

rung der Ein* PHuiihl Ende 1926. da Durchschnitta-Plaluahl mehl »orlicjl 

wohnerzahl um 
5.4 «»/. in der¬ 
selben Zeit. Es erscheint nach dem bis jetzt vorliegenden 
Ziffernmaterial ausgeschlossen, daß sich mit den Sitz¬ 
plätzen der Kinobesuch verdoppeln wird, vielmehr muß 
man allein an Hand der statistischen Ziffern ein Fallen der 
Frequenz und damit der Einnahmen bei gleichzeitigem 
Steigen der Aufwendungen, namentlich für einen erbitterten 
Keklamekrieg. Voraussagen. 

Außer München erreichten von den neun Städten 1925 
nur noch Breslau (wenn auch knapp) mit 364 und Stutt¬ 
gart mit 361 Besuchern je Sitzplatz und Jahr eine Fre¬ 
quenz von etwa einer ausverkauften Vorstellung je 
Tag. Nimmt man, was natürlich ganz willkürlich und 
vielleicht noch viel zu niedrig gegriffen ist. den Besuch 
von München 1925 von 446 als ausreichend an. so zeigt 


flüssiges Cafe einem notwendigen GemüscU-lcn. 
unverrückbar und beinahe unverändert stehen^ ^ 
und fortlaufend Besucher an sich zieht. c,n . 
der Schaden für alle Beteiligten, Schuldige 
schuldige. Mit anderen Worten: Das überzählig« 
Angebot verschwindet nicht bei mangelnder . ac 
es spottet aller wirtschaftlichen Gesetze. , (( jr 

Möglich, daß aus diesem Grunde der KinoncuD«^^ 
mal eine Regelung durch Zusammenarbeit p|,r 

ten, etwa in einer regionalen, d. h. städtewetfft ^ 
Wirtschaft, fordert, wenn das Kinogewerbc 
einer ruhigen Entwicklung kommen soll- D* 
der Kino-Besucher, noch besser natürlich eine 1 
Einnahmen, würde eine Basis hierfür abgeben. 
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Neue Deulig-Filme! 


ARME, KLEINE 
COLOMBiNE 

DasSchicksal eines jungen Mädchens 
in acht Akten von A. Schirokauer 
und F. Seitz 

mit 

Hilde Jennings 
Walter Rilla 

Maria Forescu, V aleska Stock, 
Charlotte Susa, Herta von Tücher, 
Wilhelm Oiegelmann, Paul Rehkopf, 
Egon von Jordan 

Regie: Franz Seitz 


putsche Produktion der Deulig 









Neue Deulig-Filme! 


DER VERFÜHRER 


Ein Drama in sechs Akten mit 

Nicolai Kolin 

Nicolas Rimsky 
Andree Brabant 


.. Kolin, der große Mensdiendarsrcller, 
ist ein Schauspieler von ganz großer 
europäischer Klasse.“ „Oer Montag 

(Berliner Lokal- Anzrigs) 


Kein Leben ohne Schicksal, kein Er¬ 
leben ohne Frau. Immer neu bleib 1 
die Tragik verschmähter Liebe bi* 
zum endlichen Sichfinden zweier 
Menschen, die zueinander gehöre 11 


Russen-Produktion der Deulig 


Druck von Äugt»! Scherl ü. m. b. 11.. Berüa S« «• 
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Fabrikat .irisches Lichtspiel - Syndikat 

Verleih. irisches Lichtspiel-Syndikat 

Regie: riedrich Zelnik 


m Tauen!, vnpalast zeigte man den 
neueste- ' .'in des Deutschen Licht- 
spielsyndik Die t- ilmburleske „Der Zigeunerbaron", 
von Friedr Zelnik inszeniert und von Fanny Carlsen 
und Melci, 1 .mgyel verfaßt. 

\on dti i rette des guten alten Johann Strauß ist 
eigentlich Ms geblieben als der Name und die Haupt¬ 
personen. D e Handlung selbst greift hier und da auf das 
aite Librci. zurück und versucht im übrigen, die nette 
l=ee. die m;.n von der Bühne her kennt, breiter auszu- 

Für uns wir derartige Dinge doch vielleicht etwas 

allzu stark .er dem Gesichtspunkt des Theaters sehen. 
Ut dabei lies mißglückt, manches vielleicht zu stark 
Persiflier’. - in der Provinz, wo diese literarischen Ge- 
S’cntspun.. nicht in Betracht kommen, darf man jnit 
nnem großen star- 
Erfolg rechnen. 

*'ie das auch in 
Dresden de- Fall 


Hauptrollen: Mara, Bohnen. Dieterle 
Länge: 2606 Meter, 8 Akte 

Uraufführung: Tauentzien-Palast 


Kommissar wieder zusammen findet. 
Die Filmdichterin und der Film- 
dichter lassen nun einige Episoden im Lager der Türken 
spielen. Der Schweinezüchter und Saffi geraten beide in 
den Harem des Oberbefehlshabers und werden natürlich 
von Barinkay aus der höchst ungemütlichen Situation 
befreit. 

Der Pascha wird geschlagen, die Österreicher siegen, und 
das Ende vom Liede ist die wirkliche Hochzeit zwischen 
Barinkay und Sassi, der Oberst wird, und dessen Regiment 
in der Prinzessin eine ausgezeichnete Chefin erhält. 

Die Saffi spielt natürlich L i a Mara. Sie sieht aus¬ 
gezeichnet aus, und besonders am Schluß hoch zu Roß 
feuert sie das Publikum zu immer neuem Beifall an. Der 
Barinkay wurde Wilhelm Dieterle übertragen. Wir haber 
den Künstler selten in einer Roile gesehen, wo er vor 
allen Dingen bild¬ 
haft so glänzend 
aussieht. Eine be¬ 
sondere Sensation 
ist Michael Bohnen, 
der berühmte Sän¬ 
ger, als Csupac. 
Er macht ausge¬ 
zeichnet Maske und 
zeigt, daß er sei: 
seinen letzten Film¬ 
versuchen im „Ro 
senkavalier" aller¬ 
hand zugelernt hat 
Drum herum 
spielen Eugen 
Burg, der Kai¬ 
ser, Vivian G i b - 
s o n , Ernst V e - 
rebes, Heinrich 
Peer, Ferdinand 
Bonn. Maria F o- 
r e s c u , Rudolf 
Klein - Rogge 
und Harry Hardt. 

Die ausgezeich¬ 
nete Photographie 
stammt von Fried¬ 
rich Fuglsang und 
Friedrich Wein¬ 
mann. Besonders 
gelungen sind eine 
Anzahl Kriegsauf¬ 
nahmen, so der Ritt 
auf der Kanonen¬ 
kugel durch die 
Luft, einige inter¬ 
essante Überblen¬ 
dungen und Kom¬ 
binationen. 


Jetzt spu lt 
»«eh im I ! ra 
Geschickte 
ß eines Tai es 
’-n«e Barir.l..,' 
**»e Heim.it. . 
Gigant. zur 
kehrt und dort 
daß vi c h 

Schw, 

dichter Csu - 
?*» Besitz * 
Gfihr gesetzt 
lernt a|, 
le *g die hüb. 

'cT Z ^ur 

kennen 

'eeliebt sich m 
ihr 

Seunerhoch.-e* 

deshalb 

fc*»de Eh, 
^ nÄar » verb 
■ * r ~~ in den ] 
T geworfen 
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Fabrikat: Münch. Lichtspielkunst 

Verleih: Südfilm A.-G. 

Regie: Willy Reiber 

Hauptrollen: Wieck. Bell, Weyher. Heidemann 
Länge. 2759 Meter. 7 Akte 

Uraufführung: Fmelka-Palast 


Fabrikat : 

Universal Pict. Corp. 

Verleih : 

Matador-Film 

Regie: 

William A. Seiler 

Hauptrollen: 

Laura la Plante. Denn. 


2180 Meter, 7 Akte 

Uraufführung: 

U. T. Kurlurstendamm 




le Emelka ist bei ihrem neuen Großfilm wieder von dem 

Grundsatz ausgegangen, einen handfesten, absolut publi¬ 

kumswirksamen Stoff auszuwählen. Das ist ihr im Prinzip ge¬ 
lungen. wobei allerdings die Einschränkung gemacht werden 
muß, daß eine bessere Durcharbeitung des Manuskript: J 

ein routinierterer Regisseur sicherlich 
manches vermieden hätten, was jetzt 
nicht unbedingt auf die Gewinnseite 
des Klettermaxen zu verbuchen ist. 

Aber schließlich kommt es für den 
Theaterbesitzer auf die Gesamtwirkung 
an. und da ist festzustellen, daß die¬ 

ser Abenteurerfilm mit kriminellem 
Einschlag überall schon wegen seines 

Titels und wegen der ganzen Grund¬ 

idee lebhaftes Interesse finden wird. 

Es handelt sich um den Kriminal¬ 
schriftsteller Max Mafien, der von dem 
theoretischen Kriminalfall zur prakti¬ 

schen Übung schreitet, und zwar ledig¬ 
lich aus dem einen Grunde, um seiner 
Nichte Corry Bell zu imponieren, in 
die er sich unsterblich verliebt hat. 

Besagte junge Dame hält nämlich 
nichts von den geschriebenen Ein¬ 
brüchen. Diebstählen und Morden, 
sondern wünscht einen Mann zu sehen, 
der derartige „sensations' höchst per¬ 
sönlich ausführt. Max. der eben die 
Geliebte auf alle Fälle erringen will, 
wird also zum Fassadenkletterei. Er 
sucht sich allerdings nur solche Opler 
aus, die die gestohlenen Gelder ent¬ 
behren können und die selbst nicht 
gerade auf die ehrlichste Weise an die 
Dinge hcrangekommen sind. 

Es ergeben sich allerhand niedliche 
Situationen und auch eine Reihe von 
hübschen Szenen, die teils im Apachen¬ 
keller. teils im Klub der besseren Ge¬ 
sellschaft und schließlich sogar auf 
einer Revuebühne spielen. Hier muß 
sogar der farbige Film herhalten, über 
den wir unsere Meinung grundsätzlich 
hier schon so oft gesagt haben. 

Auf das Konto der Aufnahmeopera¬ 
teure und des Regisseurs kommen die 
ausgezeichneten Nachtaufnahmen aus 
den Brennpunkten des Berliner Ver¬ 
kehrs und eine Anzahl netter Regie- 
einfllle. 

Unter den Darstellern sei vor aller 
Dingen Paul Heidemann erwähnt, dei 
liebhabende. schriftstellernde Amateurkletterer, und Corry Bell, 
die gleich bei ihrem ersten Filmdebut gezeigt hat, daß in ihr 
Talent und Rasse steckt. Man darf gerade diese Darstellerin 
als den größten Gewinn dieses Films verbuchen. 

Neben ihr und um sie herum stehen Ruth Weyher, Harry Hardt, 
Robert Garrison. Dorothea Wieck Margarete Kupfer. Hans May 
schrieb die Begleitmusik, die die Wirkung des Films verstärkte 
und viel zum günstigen Gesamteindruck beitrug. Bei der Urauf¬ 
führung konnten sich die Darsteller blumengeschmückt mehrfach 
vor dem dankbar applaudierenden Publikum auf der Bühne ver¬ 
neigen. 

Der Film wird vor allem 
Kassenschlager werden. 


err Laemmle zeigt in seinem eigenen Verleih • höbscs« 
Lustspiel, das für unsere deutschen Verhält’. ,■ luück 
eigentlich für sieben Akte etwas reichlich ist. .V imaefe 
liegen die gedehnten Stellen am Anfang, so dali ch in de 
letzten Akten ein lebhaftes Tempo entwickelt, dt sich uü 
der kritisch eingestellte I des Publi¬ 
kums nicht entziehen kor 

Es handelt sich um der. .ungenKn- 
sierer Reginald Skinnci der ®r 
süßen kleinen Frau Mn -i sebkek 
etwas abschlagen kann Die Ehr 
genossin rechnet sehr st- mit ö* 
Gehaltsaufbesserung, un.; Regtmk 
des ewigen Fragens miic gibt eise 
T ages zu Hause, um Ru . zu khi 
an. daß er nun mon. :ch uewf 
Dollar mehr verdient. 

Das ist für Mausi i lurhcb de 
Grund, allerhand nötige d unnofcf 
Anschaffungen vorzuneh und uste 
anderem auch Charlestu u lernet 
Dieser gliederverreni de. «1®- 
moderne Tanz bringt r: das pW 
Paar zuerst zu Ansehen, 'chafft dae: 
durch die damit verbi. .enen u“ 
ausgaben allerhand Sc »•*#•* 
wird aber letzten Endes er Anl* 8 ° 
einem großen geschält! en AtW 
ment des Mister Regu d. der s* 
einmal gesellschaftlich ei - Rolle sP»; 
und zum andern Mitinh. r e:ner t 
gehenden Firma wird. 

Es ist nicht gerade ein \u*sUthW 
film großen Stils, aber ' lsl M 
macht, daß Innen- ur d AuS*^ 
nahmen in bunter Ab», risluag 
guten Gesamteindruck . »nitteto- | 
kommen ein paar Szene:* in* ^ 



__ , m Ball»** 1 

die originell sind und zu® ^ ^ 

zwingen. u 

Die Hauptrollen sind mit 
Denny und Laura L > 

Zwei Schauspieler, dt* • 
ben beliebt sind, sonde 
schon eine ganze Reihe iOD 1 
haben. Die beiden D stell« 
sehr fesch aus. Laura 1 •> ^ 

sich durch eine neu. ';' u J 
ordentlich zu ihrem Vorteil ^ 

Neben ihr sieht man von ^ 


i'ianlr 1**® 

; ich» 

crn auch b* 


CORRY BELL in 


___ B-kazuiW 

noch Lionel Brahm, Lucille 
„Klettermaxe“ Hedda Happer. (4 

Die deutsche Titelbearbeituug* ^ 

von L. W. Jacobs. Sie ist mit viel Humor un< *' r0 - J , »r- 
Dingen mit feinem Sprachverständnis gemacht bie ^ 
scheinend nicht nur übersetzt, sondern frei gtfl* 


was besonders zu betonen ist, weil tatsächlich ''elf* 
die Titelübertragung über Erfolg oder NicbterMg « 
entscheidet. 

Die musikalische Illustrierung im U. T. Kurlursleud*^ fc- 
ganz ausgezeichnet. Namentlich auf dem Höhepu» 
gelegenheit. auf dem großen Ball, der das Schicksal 

det waren die Saxoohone mit Wit* Uo>» 


l den Theatern der Provinz j 


Clerks entscheidet, waren die Saxophone mit 
Es ist nicht zu viel gesagt, wenn 


daß d* * 


_n behauptet 

Berlin lebhaft war. « 
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Fabn- t': Ellen Richter-Film der Ufa 

Verl - ■ Parufamet 

Regi Dr. Willi Wollf 

Hau Ilcn: Schünzel, Dietrich. Bill. Bender. Brettl 
Länt. 2179 Meter. 6 Akte 

Ura- iruag: Mozartsaal 


Fabrikat : Lothar Stark G. m. b. H. 

Verleih : Deutsch-Nordische Film-Union 

Regie: Felix Basch 

Hauptrollen: Albani, Krauss. Fryland 
Länge: 2440 Meter, 6 Akte 

Uraufführung: Primus-Palast 



«rolle Schi 
filmte Pos:,' 
Zeit, ge" 
glückten ü 


der sich lange im Munde des Volkes hielt. Ver- 
nd Operetten haben, das wissen wir seit längerei 
h eine zu dumme Handlung, einen nicht ganz ge- 
n Akt, der in der Regel nur musikalische Re- 


Filtn ohne Bedeutuni 
ir stets nur den Sch 


n, ist bewußt 
Aber dem kt 


derben Effekte d« 
rn Dr. Willi Woll 


esitzt, gab der Erfolg recht. Seine \erstanden, sorgfältig zu arbeiten zu polieren und einem hüb- 

inten Gegend Berlins Beifall. Es-steht sehen Spielfi m die entsprechende Unterlage zu geben, dessen 

:h der Beifall und das Gelächter über bildliche Formstellung durch Felix Basch durch reichen Beifall 


lag wohl gar nicht 
rspielwirkungen zu 


schlagerhaften Schauspieler 
in Geschmack die Absicht 


Verfügung 


Zeit abgewendet hat. 

■ wie Werner Krauß sprengt natürlich 
Rahmen. Er hat hier 
Theatermanager darzustellen 
MV gibt ihn wie iede seiner 

besessen. Aber es bleibt 
™ ' wieder erstaunlich, wie dies 


itürlich Reinhold Schün: 
au, was seine große Ger 
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ieser Schauspieler mit dem unbeweglichen Gesicht zieht 
auch diesmal die besten Pointen seines Humors seiner Un¬ 
beweglichkeit. Er beweist, über ein banales sehr amerikani¬ 
sches Manuskript hinaus, daß er ein Komiker von hohen Gna¬ 
den ist. Buster Keaton stellt einen jungen Mann aus wohl¬ 
habender Familie dar, den es nach Abenteuern gelüstet, weil 
er sich in der bürgerlichen Welt so unglaublich langweilt. 
Darin parodieren sich die Amerikaner selbst, die wohl wissen, 
daß es in ihrem Lande außer der Arbeit keinerlei Kurzweil 
gibt. Buster Keaton zieht mit seinem Diener auf das Land und 
langweilt sich natürlich weiter, bis ein echtes american girl 
etwas Stimmung hineinbringt. Natürlich nur insofern, als es 
der amerikanische Puritanismus erlaubt. Buster möchte sie 
heiraten — in Amerika wird la überhaupt schnell geheiratet —. 
aber der Vater des Girls, der Bösewicht iralter Komödien, 
sagt Nein. Nunmehr muß ein Trick nelfen. Buster wird als 
berühmter Boxer ausgegeben, und der Zuschauer ahnt schon, 
was jetzt erfolgt, daß nämlich Buster Keaton mit dem echten 


Boxchampion zusammentrifft, daß er, um sein M ncstun«‘ 
der Frau nicht zu verlieren, zum Matsch trainier id mit 
Mut der Verzweiflung schließlich als Sieger au -cm Kzapi 
hervorgeht. 

Bei den Grotesken aus Hollywood darf man nick 
Inhalt fragen. Die kle : nste Erinnerung an dt 
Handlung macht erröten, über welchen Unsinn > w 
eben herzlich gelacht hat. 

Was dann in diesen Grotesken geschieht, i ritmuS 

gleichgültig; von Wert ist allein die Art. wie Jic rgangs*' 

sich gehen. Und darin sind die Amerikaner n.i hcli «“fr 
artig Welche Einfälle um die landläufigsten \ nge « ^ 
sem Film erblühen - das läßt sich gar nicht b< rc ‘* > fJ, 
läßt sich nicht einmal andeuten, welche Fülle uvr ES" 11 
aus den winzigsten Begebenheiten erblühen I er Kt»-* 
oder wenigstens seine Gagmen. verstehen es, .n -‘-r SeW*j 

zu überraschen, zu verblüffen, erstaunen zu ma n u™ ** 

Lachen zu zwingen. 



Fabrikat: 
Verleih : 
Regie: 
Hauptrollen; 


Rieh. Oswald Produ tion 
Rieh. Oswald Produktion 
Richard Oswald 
Rückert, Kid, Engels 
2960 Meter. 7 Akte 


Uraufführung; Mozartsaal 



ichard Oswald als Regisseur eines Stoffes aus der Welt¬ 
geschichte, das konnte man sich nach dem Vorgestern der 
Aufklärungsfilme und nach dem Gestern der »Tollen Nacht* 
nicht so recht vorstellen. 

Und doch hat sich Oswald, der ja immerhin ein erfahrener 
Regisseur ist, verhältnismäßig gut aus der Affäre gezogen. — 
Allerdings, die liefe Begeisterung für den Stoff war nicht zu 
spüren, sie war wohl auch sicher nicht vorhanden. Oswald 
firmierte „Lützows wilde, verwegene Jagd" und drehte einen 
weiteren der üblichen „Theodor-Körner"-Filme. Oswald half 
sich, so gut er sich eben helfen konnte. Er brachte ziemlich 
breit die Liebesgeschichte Theodor Körners mit der Toni Adam¬ 
berger und verbrämte das Ganze mit geschichtlichen, immer 
etwas theaiermäßig gestellten Bildern, 

So reitet z. B. Theodor Körner im Kugelregen, unmittelbar, 
nachdem die Franzosen erklärt hatten, es gäbe einen Waffen¬ 
stillstand für jedermann, aber nicht für die Lützower. Was 
tut unser Körner? Er hält auf seinem Schimmel im Kugelregen 


und deklamiert: „Vater, ich rufe dich." Als ihn nun ^ 
nach soundso viel Strophen die tödliche Kugel eil «* 
natürlich das Ergreifende des Augenblicks ausbh iben. 

Ernst Rückert. der approbierte Film-Körner. •-■ hl ^ 

heitsdichter anstatt der Bittersüße der Romani !' ein ^ 
lctisch angehauchten Pessimismus. — üb« rrast fr“'' nd p^hosk» 
schlicht ist Mary Kid als Toni Adamberger. — Df r ltf 
der Vera Engels sieht es jedermann auf einen h' ^ 

daß sie weiblichen Geschlechts ist. Nur die 
blind. — Paul Bildt, ein guter und wertvoller - ^jjif 

gibt den Napoleon. Daß er Napoleon gar mehl t fa,ri* 
kann er nichts. Aber er hätte aus dem Manne nnt ^ »*• 
ruckartigen Bewegungen nicht einen des öfteren ° 
kenden Hysteriker machen sollen. Der Darsteller 
grimassierte etwas zu reichlich. _ fnts 

Warum ausgerechnet Siegfried Arno den Kai** 
spielen mußte? — 


Neue Deulig-Filme! 

MÄNNER 
VOR DER EHE 

Sechs Akte aus dem Leben lediger 
Leute von Alfred Zeisler und 
Victor Abel mit 

Nina Vanna, Charles Lincoln 

und erster deutscher Besetzung. 

Regie: Constantin J. David 

Das ist der Film, der jeden inter¬ 
essiert, schonungslos die Moral und 
Trostlosigkeit des Junggesellen¬ 
daseins schildert und in einem 
überzeugenden Bekenntnis zur Ehe 
gipfelt 

Ein Stemheiia-Filin 


Deutsche Produktion der Deulig 









Neue Deulig-Filme! 


ORIENTZAUBER 


mit Corinne Griffith. 

Eine Erzählung aus den fernen 
Tropen von Kämpfen und den 
seltsamen Schicksalen einer schönen 
Frau. 


„Es ist kein Film denkbar, in dem nicht 
Erscheinung, Kleidung und Spiel dieser 
bezaubernden Frau sehenswert wäre . 

Ernst Blaß im „Berliner Tageblatt“ 


Ein Film inhaltlich und gespielt wie 
ein europäischer oder deutscher 
Film, in dem lediglich die Dar¬ 
steller Amerikaner sind. 


f irst National-Film der Deuli 














Rincmntogcnpfi 
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Hare Nostrum", 
nisalion der Deutschen 
am 4. März nachfol- 

rnationalen Filmkongreß 
• Einstimmigkeit carüber, 
■ tzfihnc nicht mehr her- 
ullcn. — Die Spifzen- 
»cutschcn Filmindustrie 
Pflicht, auch gegen die 
er Filme, 

: Zeit herge- 

' allen ihr *“ 

• nden Mit- • * 


Man geht um die Sache selbst herum, 
wie die Katze um den heißen Brei. Wir 
sollten dasselbe tun wie das Haustier, 
dem die Speise zu heiß erscheint. Wir 
sollten den Film stehen lassen. Wir be¬ 
merken aber auch aus diesem Anlaß 
wieder, obwohl wir an sich gegen solche 
Maßnahmen sind, daß man der Metro 
deutlich zu Gemütc führen müßte, daß 
das Herausbringen derartiger Filme nicht 


er Erwägung 
'"'tzenorgani- 
-hen Film- 
irma Metro- 
’ das ernsteste 
Film „Mare 
kzuzieher. 





eine rccht- 
, \ erpflichtung 

ro-Uuldwyn-Mayar 

ic" !,c iri d,e B *" lcBun >f un< * 
rilmen mit einer gegen 
chieten Tendenz für die 

crhindert. 

r? n '"^ n “* tion hä,t *=s für 
»trlV d ^! Ch da0 der Fi,m 

rw • ,n Deutschland nicht er- 
Erklarung." Cr “ UCh eine die,be - 
“ l '"Igende Antwort einge- 

•:?' > r e no *trum" vom 
, , -'arkt zurückziehen 

ir r , " ich ‘ «"öglich, da 

uUsu i ' ' er PHiohtungen dies 

I d .fi . lr mo< :* , len Ihnen aber 
rüber unc,n geschränkt mit 
cnd "* ln i. IÄ e* ,nd> daB für Filme, 

„ vÄu. haben> b5sc * Blut *">- 

iter a machen »der Haß 

>der *«>■ s “lche Filme, die 
er . scb,cch f«‘» Licht stel- 

n<1 *K.. Raum '»*• 

Filme „" 1 ,. An i S,Cht wie *=■ daB 
id wir hl , hcr gesteUt werden 
er M,X C , rd c n , in Zuk »"ft alles 
G «dankM hl Sl ? h , ende fun, um 
ken auszuführen “ 


gerade ein Anreiz zum Spielen der son¬ 
stigen Produktion ist. 

Die Paramount, die mit Metro ja ihr 
Geschäft in Deutschland gemeinsam be¬ 
treibt, täte gut, auch ihrerseits dem Ge¬ 
schäftspartner zu sagen, daß so etwas 
nicht gerade eine angenehme Angelegen¬ 
heit ist. Es würde bedauerlich sein, 
wenn das gute Verhältnis zwischen Para¬ 
mount und den deutschen Theaterbc- 
sitzern durch derartige Metro-Kunst¬ 
stückchen gestört würde. 

* 

Die neutrale russische Handelsvertretung. 

Wie wir von autoritativer Stelle er¬ 
fahren. besteht keinerlei Bindung zwi¬ 
schen der russischen Handelsvertretung 
oder den amtlichen russischen Films'el- 
len mit irgendeiner deutschen Firma. 

Auch bei der Prometheus, von der 
vielfach angenommen wird, daß sie eire 
besondere Stellung im deutsch-russische.i 
Filmgeschäft einnimmt, liegen die Dinge 
nicht anders. 

Wie uns die Handelsvertretung in 
aller Form bestätigt hat. stehen ihre 
Filme bei entsprechendem finanziellem 


Angebot ledern deutschen Verleiher zur 
Verlüguig. — Die russische Handelsver¬ 
tretung ist weder durch finanzielle Be¬ 
teiligung noch durch irgendwelche per¬ 
sönliche Beziehungen irgendwie an der 
Prometheus interessiert. 

Die Geschäftsverbindung zwischen die¬ 
ser Firma und der Handelsvertretung 
besteht lediglich bis jetzt in Verträgen 
über zwei Filme, die nicht anders lauten 
als etwa die Verträge, die 
zwischen der Handelsver- 
"■“I tretung und der Firma Treu- 
mann-Larsen getätigt wor¬ 
den sind. 

f Informationen über schwe¬ 

bende Verhandlungen mit 
andern Firmen haben uns 
den Beweis erbracht, daß 
alle Behauptungen über ein¬ 
seitige Abmachungen ‘reie 
Erfindung sind. 

Bei dieser Gelegenheit sind 
auch diejenigen Fälle zu' 
Sprache gekommen, die ir 

Industriekreisen kursierer 
und die sich mit uneinge 

lösten Wechseln der russi 
a sehen Handelsvertretung be 

fassen. 

Es hat sich auch hierher- 
ausgestellt, daß es siel 
durchweg um Kombinationer 
i handelt, mit denen die Han- 

j dclsvertretung nicht in Ver¬ 

bindung zu bringen ist. Alle 
Verpflichtungen, für die die 
I russische Sowjetrepublik in 

t irgendeiner Form die Hal¬ 

tung übernommen hat oder 
, die sic selbst eingegangen 

ist. sind restlos erfüllt 

Das ist auch eigentlich 
selbstverständlich, weil ja 
bei den großen Vennögens- 

J werten, die die russische 

Handelsvertretung hier be- 
uns durch die verschiedenen 
Lagerbestände aufzuweiser 
• hat. im Falle eines Wechsel¬ 

protestes ohne weiteres 
Pkot. Ulm mehr als ausreichende 

Sicherheit vorhanden ist. 

Im Augenblick ist es interessant fest¬ 
zustellen, daß im abgelaufencn Ge¬ 
schäftsjahr für rund eine Million Dollar 
Rohfilme. Apparate, im kleinen Umfang 
auch Positivfilme von Deutschland nach 
Rußland gegangen sind. 

Die Zahlen aus der ersten Hälfte des 
laufenden Geschäftsjahres zeigen, daß 
voraussichtlich in der kommenden Periode 
diese Summe noch überschritten wird. 

Es ist nicht uninteressant in diesem 
Zusammenhang zu hören, daß die Ein¬ 
nahmen aus russischen Filmen, die nach 
Deutschland eingeführt wurden, in der¬ 
selben Zeit nur etwa ein Zehntel des 
Betrages gebracht haben, der für Ein¬ 
käufe in Deutschland ausgegeben wor- 

Wenn man von Schwierigkeiten im 
Filmgeschäft zwischen Rußland und 
Deutschland hört, handelt es sich meist 
um Verwickelungen, die dadurch ent¬ 
standen sind, daß die Käufer nicht 
legitimiert waren und daß die Ver¬ 
käufer umgekehrt nicht genügend Er¬ 
kundigungen eingezogen haben, ob ihre 
Partner auch wirklich das repräsentier¬ 
ten, was sie Vorgaben zu sein. 
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icser Schauspieler mit dem unbeweglichen Gesicht zieht 
auch diesmal die besten Pointen seines Humors seiner Un¬ 
beweglichkeit. Er beweist, über ein banales, «ehr amerikani¬ 
sches Manuskript hinaus, daß er ein Komiker von hohen Gna¬ 
den ist. Buster Keaton stellt einen jungen Mann aus wohl¬ 
habender Familie dar, den es nach Abenteuern gelüstet, weil 
er sich in der bürgerlichen Welt so unglaublich langweilt. 
Darin parodieren sich die Amerikaner selbst, die wohl wissen, 
daß es in ihrem Lande außer der Arbeit keinerlei Kurzweil 
gibt. Buster Keaton zieht mit seinem Diener au! das Land und 
langweilt sich natürlich weiter bis ein echtes american girl 
etwas Stimmung hineinbringt. Natürlich nur asefern, als es 
der amerikanische Puritanismus erlaubt. Bus'er möchte sie 
heiraten — in Amerika wird ja überhaupt schnell geheiratet —, 
aber der Vater des Girls, der Bösewicht uralter Komödien. 

sagt Nein. Nunmehr muß ein Trick hellen. Buster wird als 

berühmter Boxer ausgegeben, und der Zuschauer ahnt schon, 
was jetzt erfolgt, daß nämlich Buster Keaton mit dem echten 


Boxchampion zusammentrifft, daß er, um sein .V 
der Frau nicht zu verlieren, zum Matsch trainier 
Mut der Verzweiflung schließlich als Sieger au 
hervorgeht. 

Bei den Grotesken aus Hollywood darf man 
Inhalt fragen. Die kleinste Erinnerung an d 
Handlung macht erröten, über welchen Unsinn 
eben herzlich gelacht hat. 

Was dann in diesen Grotesken geschieht, 
gleichgültig; von Wert ist allein die Art, wie de 
sich gehen. Und darin sind die Amerikaner n 
artig. Welche Einfälle um die landläufigsten \ 
sein Film erblühen — das läßt sich gar nicht 
läßt sich nicht einmal andeuten, welche Füll 
aus der. winzigsten Begebenheiten erblühen. 1 

oder wenigstens seine Gagmcn. verstehen es, in 

zu überraschen, zu verblüffen, erstaunen zu m. 
Lachen zu zwingen. 




>d mit d« 
dem K»?* 


.<> mmbo 

-•ich cianv 

nge in du- 
nreihen. & 
uer Effekt« 
•er Keslce 
icr Scsosd* 
,n u.<d i»» 



STEINRUCK als Beethoven LEDEBOUR >1' O 


ichard Oswald als Regisseur eines Stoffes aus der Welt¬ 
geschichte, das konnte man sich nach dem Vorgestern der 
Aufklärungsfi’rae und nach dem Gestern der .Tollen Nacht* 
nicht so recht vorstellen. 

Und doch hat sich Oswald, der ja immerhin ein erfahrener 
Regisseur ist, verhältnismäßig gut aus der Affäre gezogen. — 
Allerdings, die tiefe Begeisterung für den Stoff war nicht zu 
spüren, sie war wohl auch sicher nicht vorhanden. Oswald 
firmierte ..Lützows wilde, verwegene Jagd" und drehte einen 
weiteren der üblichen „Theodor-Körner"-Filme. Oswald half 
sich, so gut er sich eben helfen konnte. Er brachte ziemlich 
breit die Liebesgeschichte Theodor Körners mit der Toni Adam¬ 
berger und verbrämte das Ganze mit geschichtlichen, immer 
etwas theatermäßig gestellten Bädern. 

So reitet z. B. Theodor Körner im Kugelregen, unmittelbar, 
nachdem die Franzosen erklärt hatten, es gäbe einen Waffen¬ 
stillstand für jedermann, aber nicht für die Lützower. Was 
tut unser Kötner? Er hält auf seinem Schimmel im Kugelregen 


und deklamiert: „Vater, ich rule dich." Als 1 n nun " 
nach soundso viel Strophen die tödliche Kugs crrcic 
natürlich das Ergreifende des Augenblicks aU'bl' : ' in ' ^ 
Ernst Rückert. der approbierte Film-Körner ^. 

heitsdichtcr anstatt der Bittersüße der Rom.o- •» *j ,n & 
Ictisch angehauchten Pessimismus. — Überrag l“ n 
schlicht ist Mary Kid als Toni Adamberger. — Df*. lcr at 

der Vera Engels sieht es jedermann auf einen K '° 
daß sie weiblichen Geschlechts ist. Nur die 
blind. — Paul Bildt, ein guter und wertvoller 
gibt den Napoleon. Daß er Napoleon gar nicht g ^ 
kann er nichts. Aber er hätte aus dem Manne m ‘ ,jt- 

ruckartigen Bewegungen nicht einen des öfteren ° Lu*' 0 ’ 

kenden Hysteriker machen sollen. Der Darstel er 
grimassierte etwas zu reichlich. p rJ »i 

Warum ausgerechnet Siegfried Arno den 
spielen mußte? — 
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f'r. Dröge rum ersten Vorsitzen-...._ 

Herren Müller (Geverwerkcl und Tesrh 
zu Stellvertretern. Die Geschäftsfüh¬ 
rung des Verbandes blc’ht in den Hän¬ 
den wm Dr. Joachim Graßmann. Die 
Geschäftsstelle befindet sich nach wie 
vor in Halenscc. Markgraf-Alhrccht- 
Straßc 14. 

* 

Europakurs. 

Die Terra versendet ein interessantes 
Expose, in dem sic zum Ausdruck bringt, 
daß sie. gestützt auf die Eifahrunden des 
letzten Jahres, die Filme ihrer Produk¬ 
tion künstlerisch vervollkommnen und 
wertvoller machen will. 

Sie deutet an. daß diese Filme natur¬ 
gemäß größere Herstellungskosten erfor¬ 
dern und daß dadurch die Wahl der 


Tonfilmsystem an die Öffentlichkeit, Es 
handelt sich um den Lignose-Hörfilm. 
Svstem Brcusing. der eine bedeutend. 
V eri’intnrhung darstcllt. und zwar inso- 
lern. als Filmbild und Ton gleichzeitig 
'ufgenommen und wiedergegeben werden. 

Dabei sind die einzelnen in Frage 
kommenden photographischen Bilder so 
ungeordnet. daß die Vorführung auf 
leder der üblichen Projcktionsmaschinen. 
n sogar auf Heimapparaten zu spielen 
ist. Die neue Erfindung soll in aller- 
achster Zeit der Presse gezeigt werden. 

Verzeichnis deutscher Filme. Verlag 
des deutschen Bildspielbundes. Heraus¬ 
gegeben von Walther Günther. Berlin 1927. 

Ein umfassendes Werk, das auf mehr 
ils zweihundert (Juartsciten eine Über¬ 
sicht über alle Lehr- und Kulturfilme 
gibt, soweit sie überhaupt noch festzu- 
stcllen sind. Es ist bedauerlich, daß 
die Industrie zum Teil nicht die er¬ 
forderlicher. Auskünfte gab und daß de. 
halb hier und da Lücken zu verzeichnen 
sind, deren Ausfüllung in den geplanten 
Ergänzungsausgaben dringend erforder¬ 
lich ist. 

Zum erst-nmal findet sich dann eine 
Aufzählung der Filme mit Lampe- oder 
Ammannschein. Das ganze zeigt. w ; evicl 
\ olksbildendc und belehrende Bildstreifen 
vorhanden sind. Die Kreise, die sich 
gesetzgeberisch mit dem Film befassen, 
die Kommunen und die Stellen, die an 
die \ olksbildendc Arbeit des Films nicht 
glauben wollen, sei das Buch besonders 
cmpiohlen. Es gehört in jede Film¬ 
bibliothek und auch in die Handbücherci 
all derer, die sich mit Fragen der Volks¬ 
bildung befassen. 


lieh verboten sind, und 
diese verbotenen Filme 
hielten diese Frage ! 
sich daraus der positive 
Verbote errechnt n ließe 

Die Filmoberprüfsteü. 
kenswerterweise sofort 
Zahlen zugänglich gema. 

Danach wurden in-, 
Meter geprüft. Verb-' 
Meter oder vierzig Filn 

Prozentual berechne 
der V oliv erböte 1.6 Pr 
legten Filme. Ausschr 
bole. wurden 3.5 Pro/. 

Die Handhabung dei 
letzten Zeit war sch. 
Standpunkt aus auße- 
Wenn selbst unter de 
dieser Verschärfung r 
ringe Prozentsätze in r 
weisen Verboten erb 
eigentlich, wie wenig 1 
der Vorwürfe ist. die im 
den Film gemach 1 , wi rd 


Der Metzer Ster 
In Metz waren d.. 
fünf Wochen lang e 
Theaterbesitzcr hatten 

dem alle Verhandlung, 
rung der Lustbarkeit 
zielten, ergebnislos bin 
ßung entschlossen. S> : 
spielen die Kinos wie 1 
Magistrat sich ange" 
sehen Haltung der 1 n. 
doch zur Milderung > 
steuerordnung herbein. 


Im Ufatheater Kurfürstendamm zeigte man den vervoll- 
kommneten Tri-Ergon-Film. Im Prinzip das alte System, 
-cv e verbreitertes Filmband, auf dem sich neben dem 

“büchen Kinnbild der photographierte Ton befindet. 

Selbstverständlich gehört zur Vorführung eine besondere 
ttn P iVt alUr ' d ' e c ’* * ens auf das Tri-Ergon-Svstem zugeschnit- 

, ^' e ^ e rbesserungcn. die angebracht sind, beziehen sich in 
der Hauptsache auf die Wiedergabe. Man hat hier den 
rrniessor Ur Leithauser, einen der bedeutendsten Radiofach- 
-.te Deutschlands, zugezogen und die Patente Küchen¬ 
meisters benutzt. 

Wir haben Tri-Ergon zum ersten Male in einem großen 
- . er gehört und müssen feststellen, daß an sich die 
v'arke vollständig ausreichend ist. Sie ist an sich heute 
' »*rtig mit dem Poulsenverfahrcn. 

. .. ...rgeboten wurde, war genau so wie zuletzt beim 
’ rr . Kabarettprogramm. Soweit das rein Musi- 
- » .r. r rage kommt, konnte man zufriedenstellende Lei¬ 


stungen beobachten. Der Sprechgesang der 
gegen war nicht ganz tonrein. 

Regietechnisch war mancherlei auszuset 
Dingen hätte man einen Künstler wie Schl 
sonderen Eigentümlichkeiten des Films "V 
weil es nicht gerade angenehm ist. wenn jetzt • 
einer an sich ausgezeichneten Darbietung v-inei 
davonträgt. 

Immerhin war das Ganze nicht uninteressant " 
einem ausgewählten Publikum in der Pre- 
Beifall ausgezeichnet. , 

Wie cs sich mit der Vorführung in ander.'; 
hält, ist schwer zu sagen. Es wird alles da.■ •' 

teuer diese Einrichtung wird, weil ja damit der > r 
erheblichen Apparatur verbunden ist. 

Wenn nach dieser Richtung hin sich gün.i't. 
ergeben, darf das Tri-Ergon als eine intcres-.. 
im Programm, vielleicht sogar als Attraktion 
Tage empfohlen werden. 
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tückendstcn Erschei 


irendt fertigges 
Uraufführung i 


>L', daü wci 
i Einlaß fan 
lang es de 
StraUenbahi 


-Verleih erschei 
i-Parry-Film „Di« 
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man foritbt 


-Der Beltlv 

H 


in Pn 


tum Koiner Dom" fertig- 
geslellt. 


Ue-endetc mit sehr inter- 
idern tom Kölner Karne- 
"i»c zu dem von der In- 
dm Akt.-Ges. Ila. nach 
■rift \on Dr. Fmanuel 
tin senrationellen Kri- 


Betller vom Koiner 
erscheint Mitte März 
Meiner!-Verleih«.. 


I) v 

Der Ku' 




- t>c im Rausct 

Ge-org-.l jCohy-Films der 
!n. \erle.h G. m. b H. 
indal" ist nnigeändert 
■«• im Rausch" Selbst- 
• in fernen Osten. 


sen" steuerfrei! 

Im .Beethoven" in der 
■ t Fritz Kortner, den die 
V erleih G. m. b. H. \er- 
"llkommen neuer Be-ar- 
'A Jacobs für Jugend- 



nns ..Meister"-Film. 
ung des „Meister der 
dem Roman von Wer¬ 
te Meisterschalter, des 
Xenia Dcsni, Olga 
1 Grälz. Harry Lam- 
• r«d So Im wird Mitte 
im Marmorhaus stalt- 


D,c «& ruistin" i eichszensier t 

I) Ula-Leih ..Die Czar- 

'< 'on Hanns Schwarz 
,>" r ’ und in dem Liane Haid 

cn c " die Hauptrollen spie- 

. nni " n d ^r Filmprüfstelle 

«der, . u egeben "worden' T 'f ü ^ 

•V«nd.,ihv der pj| m „j^, er | au bi 

..D.e l.ady ebne Schleier." 

*•) md der Presse mit 

Film' |, II angenommene Solar- 

. h,lL Schleier" jlsepa- 

linij*,. • - 1 :• «n| läuft zurzeit ver- 

«usvrrl.au ' '!' ( " rh ause bei vollständig 


Edmund Edels „Poker". 

I \s i bekannte Spiele-rroman «-. «irde- tur 
i I Boese-Film G. in. I> il zur 
\ ertälinung erworben und soll im Rahmen 
der National - Film - Produktion 1927 er¬ 
scheinen. 


Neue Lichtspieltheater. 

In Fränkisch-Grumbach (Hessen-Darm- 
* sladt) und Düdelsheim (Oberhcssenl 
sind neue Lichtspieltheater eröffnet wor¬ 
den. Die gesamte kinolcchnischc Ein¬ 
richtung wurde von der Frankfurter 
I Manuel & Co. gestellt. Wie wir 






lengesti 


Rohbau des Galluspalaslcs in Frankfur. 
doch in absehbarer Zeit neu gebaut wer¬ 
den und die FIröffnung des geplanten 
Gloriapalastes auf der KaiscrstraOe. Ecke 
Mainzer Straße, hat jetzt greifbare For¬ 
men angenommen, so dali mit einer Inbe¬ 
triebnahme gegen .Ausgang des Sommer, 
zu rechnen ist. Die Besitzer sind eine 
G. m. b. H.. die das Theater ganz modern 
auszustatten gedenkt. Vor allem b.«steht 
die Absicht, geschlossene Logen, in der 
■\il wie die Logen in den Sprcchbühne-ii. 
cinzubaucn. Das Theater wird über 70 > 
Plätze fassen. 


Fox baut ein Krankenhaus. 

VLTiUiiun Fox hat in H..llvv«.,..d i, un- 
" mittelbarer Nähe der t >x- Meli« rs 
ein großes Krankenhaus erbaut, c as in 
erster Linie für alle Angestellte! der 
Fox-Film-Corporalion und ihre Ange¬ 
hörigen bestimm' ist. Die feierlich« Ein¬ 
weihung fand kürzlich in Anwesenheit 
von William Fo> statt. Als Leiter des 
Krankenhauses ist der bisherig.- Ch«.-Iarzt 
des städtischen Hospitals von Los Ange¬ 
les verpflichtet. 


14 Tage Nachtaufnahmen. 

ITii• den Gerhard-Lamprecht-F'ilm ..Der 
* Katzcnsteg (nach dem berühmten 
Roman von Hei mann Sudcrmann) wt.rden 
•nn dem Architekten Otto Moldenhauer 
auf dem großen Aufnahtnegeländc der 
\alional-Film A.-G. in Marienhöhe (zwi¬ 
schen Tcmpclhof und Mariendorf) da:- 
Dorf Schrandcn mit der über 20 Meter 
hohen Schloßruine errichtet. Für d.e- 
Autnahmen au! dem Gelände sind allein 
für Nachtaufnahmen mehr als zwei 
Wochen vorgesehen. Ein großer Teil 
dieser Nachtaufnahmen wird mit mehre¬ 
ren hundert Darstellern gedreht. 


Uia-Theater Pforzheim. 

\fit il«, Eröffnung ist in aOei Köre« zu 
rechnen. Der Geschäfts'citcr ist 
«Chon ernannt. Fs handelt sich um Herrn 
Schaupp. der schon seit Jahren bei der 
l la als Theaterleiter tätig ist. Er war 
zuerst im Frankfurter Ufa-Theater zum 
Schwan und später in den Luli-Licht- 
spiclcn in Würzburg beschäftigt. 

Werner Krauß in zwei RcmanÜlmen. 

\\Ferncr Krauß ist von der l la tur den 
' ’ Film „Die Liebe der Jeanne Ney" 
der nach dem Roman von llia Fhrcnbtrg 
unter der Regie vor. G. W. Pabst gedreht 
wird, verpflichtet worden. Auch in dem 
Film „Das Erwachen des Donald West¬ 
hot". den Dr. Fritz Wendhausen nach 
dem gleichnamigen Roman von Felix 
Holländer inszeniert, wird Werner Nrautt 
eine Hauptrolle spielen. 

1000 PS. 

IVr Frühling kommt und mit ihm de 

"-^Leipziger Mo«, mit ihren Ausstellung-! 

- tand« n. ihren geschmückten Straßen, 
ihren Umzügen. Izie neue Ufa-Wochen¬ 
schau bringt P>ilder von den Meßtagen in 
Leipzig und springt, keine Grenzen der 
Entfernung kennend, nach London über, 
wo Iran die- e-nglische- Königin sicht, da¬ 
rum erstenma. ein Lichtspicltheate-r b«- 
sucht. England wartet ferner mit einc-n 
Automobil \ 1000 PS. auf. das ein 

Mat.« Scgrave- konstruiert hat, und ais 
drollige Gegenüberstellung wird dis 
selbst gebaute- ..Pferdchenrad" eines Ber¬ 
liners gezeigt. 

Völkerkundliche Emelkafilme 

I Vc Reihe- ihrer Kulturfilme- erweiterte 
die Fmelka durch sechs volkcrkuni 
liehe Filme, die unsere Kenntnisse von 
entlegenen. tropischen Landschaften 
höchst wertvoll bereichern. Der vor- 
lährige-n Abessinien - Expedition dt r 
Fmelka .e-rdanken wir zunächst einen 
vicraktige-n Film, betitelt „Aus dem Reich 
des Königs", der kürzlich seine Urauffü - 
rung erlebte, sowie eine Anzahl ein¬ 
aktiger Filme: „Abessinischcr Handel" 

. Pflanzenbrot in Abessinien" „Kultur¬ 
arbeit in Abessinien" „Afrikanisches 
Hochland und Wüstc-nland". Sämtliche 
Filme wurden von der amtlichen Bayeri¬ 
schen Lichtbiidstellc teils als volksbil¬ 
dende. teils als Lehrfilme anerkannt. 


ßOHFILM 

(xneralvertrieb • V^hlter Jtrrhlc 6 m b H • E>erlin * JV/- +tJ 
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Der zuletzt lacht 

Henry Stuart 

Regle i 

Der große Coup 

Elza Temary 

notf Rar, dotj 

Die Leiche persönlich 

Carl de Vogt 

Manuskript: 

Die Frau, aus der 


Dr. Emanuel Alf* 'i 

man nicht klug wird 

Hanni Weisse 


Einer aus der ersten 

besten Gesellschaft 

Robert Scholz 


Ein guter Chauffeur. 

der dabei schlecht fährt 

FritzKampers 


Von dem man keine 
Ohrfeige haben möchte 

Lamberts-Paulsen 

Meinert-Film-Verleil 

im Kontern der 

„Ifa“ Internationale rilmA.»; 

Zwei, die besser einen an- 

Herrn. BlaB 

derenBeruf gewählt hätten 

Carl Geppert 

Berlin SW4l,Friedrichstr. 8 -Oönhofl ‘8« 451,1 


Das Beispiel für einen guten Geschäfts!!! 




ftmemotogcopfj 


Seite 37 


1) >s Marinorhaus ist täglich ausverkauft! 



mit Lil Dagover 
Urho Somersalmi 
Gösta Ekinan 

Regie: 

Gustav Molander 

Manuskript: 

Paul Merzbach 

Isepa-Wen gern ff-Produ ktion 
Hisa-Film-Vertrieb 


,)( is viril der Tay es- und Fach/) resse 


' 1 l il l»«*ov, r «l. hi in IS-t'HR .hutu .-Ire Rrffir. dir klar un.l 

inbles, wir ihr Ahnlirli klug l* wiiUlrn Sehl i IT mt ihn* Arbeit legte 


hol. \\ irkuugssirhen Sensal ion treiben 
dir Handlung Meiler 




r in «lerTitrl- 

Kin Film, 
‘in inlrmntni- 


• r findrl Ihr «Urne kapi i 
l ' ichliglu-it, die si,. 

, "'•'"“im* ff.-mn.-hl hm . . . 


t>KR l*KI'TS«:iIK. Hin Film. <l.r wieder 

einmal dir ganze Filmkunst rrllrl. 

... . drrrinrni «Irn l'lnuhen mul dir l.iebe 

*ur Kilmkuttsl rmrul s« henkt 

FILM-ECHO. I.s ist rin Werk von außer- 
ordentlich viel <>esehmock. niisKririrlinel in 
drr Iti'Rir . . packen den Hoschnucr und 

rufrii llrifull auf olTrnrr Szene hervor. 

LICHTBILDBtTHNK. Darstellerisch heißt di«- 
ser Film l.il Dngover. dir meiner Ansicht 
nach in diesem Film ihr** ln*slc Hollr ge- 


DKR TAO. Kin Erlebnis nicht nur aur der 
CImt das Spiel sämtlicher Milwirkendeti in 

Fobclhofl. 

H-rilK.AKKNDHI.Arr. Es Kl ein /au» er 
hailes Kammcrspicl. ein wuiidervoller Film, 
voll Stimmung und Spannung, voll Schwrr 
mul und Heiterkeit, und immer von dieser 
einzigartigen Verspieltheil, dir noch «las l*n- 
sichlbare, «las kaum Si«*hlhare zsischni d.-n 
l>ing«-n und Mensch, n ersieht und malt 



vc ieii, : SofaT-Film Verleih G.m.h.H. 

Berlin SW T 48, Friedrichstraße 225 

Ü^B^RCl,_Möiic k el»er«straBe 8 , Barkhol Haus III / I.KIPZIÜ, (iellertstraüc 7 -» 
' * KU KT am Main. TaunusstraBe 52-HO / DCSSKI.DOK F. Oststrafk* 110 
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Abrüstung?? 


EINE GESCHICHTE IRGENDWANN undIRGENDWO 

Regie: 

Gernoi BOCK-STIEBER 

FABRIKAT: K U L T U R FI IM A.-G 




Vorführungsbereit 

Welturaufführung: Ende März in der Schweiz anläßlich 
der Genfer ^Lbl*U$tiUIl^S M K o n f e r c n z 


#latl Sr 

filmeervo berlin 


Jrlrarc.ru -n Sr. 

friedrichstraße 13 

ifefdrbrrt dm 

um Uhr — Sin. indjin. 

?elegrapfyie De« Z>euffd>en Jitidfe* 

in an 

turt 

Mm, berlin 


jclciiromm aus 

bern tel + 174 25 3 14 10 um 

Uhr 


wegener großfilm „abruestung" großartig noch 
nie dagewesenes sujet film spielt im monat maerz 
in der Schweiz wir gratulieren zu diesem erfolgsfilm 
toscafilm + 


We lt vertrieb s 


RICHARD HIRSCHFELD, BERLIN SWj S 

FRIEDRICHSTRASSE 13 / FERNSPRECHER DÖNHOFF 6674-75 / TELEGRAMM-ADRESSE f1lMCE I 



Neue Deuiig-f ilme! 


LOLOTTE 
DAS MODELL 


Nach dem berühmten Theaterstück 
„Die nackte Frau” 
von Henri Bataille 

aiit 

Louise Lagrange — Iwan 
Petrowitsch — Nita Naldi 

Regie: Leonce Perret 


Ein modernes Großwerk 

europäischer Filmkunst!! 


Hersteller; lilms Natan 

Europa- Produktion der Deuli 



Neue Deulig-Filme! 


DER SIEG 
DER JUGEND 


Oie Geschichte zweier junger Men¬ 
schen in 8 Akten von Alfred Zeisler 
und Viktor Abel 

mit Hans Brausewetter, Greta Graal, 
Margit Barnav, Charlotte Susa, V aleska Stotk 
Iwa Wan ja, Maria Forescu, Valery Boothb' 
Paul Rehkopf, Hermann Pidia, Jaro I*ürth. 
Gerh. Ritterband, Alfred Beierle, Max Magnus 
Gustav Trautschold, Hermann Krehan 

Regie: Fred Sauer 


Das Hohelied einer jungen Liebe, die die 
Not aus der Heimat treibt, bis sie na h 
abenteuerlicher Wanderung, Entbehrungen 
und Gefahren schließlich das Glück findet. 


Deutsche Produktion der Deulig 


Druck von August S 


fl G. m. b. M.. Br: Im 
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Die Familie 

ohne Moral- 

Das echte, große Sittenbild von 1927 


Die Müller 


. . . Ein herrliches Exemplar, ein prachlvniles, 
jenseits von Gut und Böse sichendes Weibsbi be»»»* 1 * 
wert in der nonchalanten Art, mit der sie sich das Lebe« 
ihrer Fasson rurechtzimmert und den mannitjf; iien A»«l 
ihrer Töchter selbst die Wege ebnet . . . 


Die beiden älleslen Töchler Geheimnissen des Alkovens und sämtliche Finerse» 


Die jüngste Tochter 


... das siiBe Wiener Mädel, schön, lieb, symuathisrh r»J« 

den Momenten der dramatischen Entladun.cn des ^ 
kindlich rührend und ergreifend . . . 


Manuskripts Ida Jenbach 
Regie: Max Neufeld 


Uraufführung demnächst! 


Sichern Sie sich heute schon dieses 
beste Sittenbild des Jahres! 


Fabrikation: HUGO ENGEL FILM 

Verleih für ganz Deutschland 
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Theaterbesitzer als Filmfabrikanten 


_,<• wärt- lii im technischen Teil natürlich nicht die 
i -* richtige • eile, um von Zielen zu sprechen, wie sie 
das „I i -.tspiel-Syndikat“ verfolgte; vor einer plan- 
BigenSpirh <n Produktion durch die Thcatcrbcsitzer selbst. 
agc£en hat ,, ne Art von ..Filmfabrikation“, wie wir sie im 
n dies. - Artikels im Auge haben, unbedingt nur 
eunde. Di"n sie macht weder Verleihern noch Fabri¬ 
ken Konkurrenz, schafft aber umgekehrt dem produzie¬ 
renden Lichtspielinhaber volle Häuser, neue Kunden und 
ten starker lokalen Ruf. Die Filme, die er nämlich 
Ibst berstellcn soll, sind nichts weiter als harmlose Bci- 
JTugramme lokalen und aktuellen Charakters 1 
[Nichts sicherlich ist zugkräftiger als solche Filmehen aus 
” r e 'Ä encn Stadt, in denen sich die Leute selbst bewun- 
«m — und belachen, in denen sie die mehr oder weniger 
khtigen fr, grosse ihres Platzes noch einmal kurz nach 
W wirklich«-i (>cschehen auf der Lcinwannd wieder auf- 
W*n sehen dürfen. Es wäre überflüssig, hier alle die 
“rtcile n.. m al aufzählen zu wollen, die dem Thea- 
«roesitzer - liehen Filmen erblühen. Nicht umsonst 
* sich ein« Anzahl von Kinolcuten eine Kamera zu- 
** tgt, die - .. wirksamsten Magneten für das Publikum 

K ? tzen fiels rn i haben. Und wie mancher möchte es ihnen 
wchmachm wenn er nur nicht eine so heillose Angst vor 
a * m F,lmen ül^rhaupt hätte. 

toUdhrhci' st diese Angst durchaus unbegründet. Es 
ein ^"1 ? an tc " c Ansprüche an seine Werke wie etwa 
arl Freuno oder ein Guido Seebcr. Was wir aber 
■wm Publif. u, n bieten wollen, ist ia nichts anderes als 
g- * j ungekünstelte Wiedergabe natürlicner Vor- 
Photoi» V A, *’ r * la **'£ keine großen Anforderungen an 
Filml« 11 " Kenntnisse, geschweige denn an echte 
Vlt | s, e!lin So paradox cs klingt, so ist es doch 

Ktrzust'll tltllkr einen saubcrer > Naturfilm einwandfrei 
^ihrpifj Cn , ctwa auch nur eine mittelmäßige Platte, 
^'rgfält na,Il!u " ^ie Platte bei Momentaufnahmen das 
^"rrdd'^Vt *' 1>aSSen ric * lt >gen Augenblicks, eine sehr 
^•"»Wkma * lcru "4 der Lichtmenge und eine genaueste 
Aktuahi 1 011 ^ c 'kärfe verlangt, braucht so eine simple 

da, Filml«?| 1 1 na * 1me das a ** cs ,ast # ar nic k*- Von 
in< krc d ti" re ’^ 1 *' c ^ a “ to *>iatisch eines an das 
<lc "‘ cra nz des Rohfilms gegen Fehlbelichtungen 


ist außerordentlich hoch, und sofern wir ein kurzbrenn 
weitiges Objektiv (etwa von 35 mm) benutzen, so kommen 
wir in der Praxis mit einer stets gleichbleihenden Schärfe¬ 
einstellung auf ..unendlich“ schon glänzend aus. da wir 
alle über 5 m entfernten Personen und Dinge bereits in 
gestochener Schärfe auf dem Film erhalten. 

Für den Anfang jedenfalls genügen Kenntnisse, die man 
sich in ein paar Tagen kinderleicht erwerben kann, vor 
allem, wenn die allernotwendigsten Anweisungen gegeben 
sind wie hier im restlichen Teil dieses Aufsatzes Denn 
einen Vorteil hat der Kinoiachmann ja ohnehin vor dem 
blutigen Laien: Er kennt den Mechanismus der Kamera, 
der sich im wesentlichen kaum von dem des Projektors 
unterscheidet. 

Was bei diesem das Malteserkreuz, ist bei der Kamera 
der Greifer; was hier die Spulen, sind dort die Karsetten. 
Das Einlegen und der Transport des Films wird ihm also 
an Hand der Gebrauchsanweisung keine Schwietigkcitcn 
machen. Zudem kennt er von den vielen gespielten Fil¬ 
men. insbesondere den ..Filmwochen“ her. ausreichend die 
Technik der ..Regie“, nach der solche Aktualitäten gemacht 
werden. Zumindest wird er sich von dem Augenb ick an. 
wo er beabsichtigt. Lokal filme zu machen, sich alle Natur- 
und Aktuaiitätsfilmc mit besonderer Liebe und Aufmerk¬ 
samkeit betrachten, um aus ihnen zu lernen, wie man's 
machen soll und wie nicht. 

Die erste Hauptsache ist nur der Besitz, und die richtige 
Auswahl einer geeigneten Kamera. Hier zum Rechten zu 
raten, ist nicht so leicht, wie es auf den ersten Bl ck aus- 
sehen mag. Denn eines schickt sich leider immer noch 
nicht für alles. Wer lange Festzüge so aufnehmen möchte, 
daß beinahe jeder der Teilnehme' nun auch am Objektiv 
vorüber zieht, der darf nur Apparate mit großen Kassetten 
wählen, bei denen er nicht alle Augenblicke gezwungen 
ist, neu zu laden, was mit konstanter Bosheit immer dann 
einzutreten pflegt, wenn just eine der für uns wichtigsten 
und stadtbekanntesten Persönlichkeiten vorübcrwandelt. 
Solche Kameras mit 120 m Filmvorrat aber sind en'weder 
ungeschickt große ..Kleiderschränke“ ältester Konstruk¬ 
tion. oder aber sie sind modern, dann aber für unsere be¬ 
scheidenen Zwecke viel zu teuer. Nur ein Glückspilz mag 
vielleicht einen von einem strebsamen Berufstameramann ab 


1 1 a 
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gelegten, an sich noch recht guten, modernen Apparat des¬ 
halb ergattern, weil dieser siel etwas noch Moderneres an- 
geschalft hat. Vor allem abe* haben alle die großen Ka¬ 
meras den Nachteil, daß sic nur vom Stativ aus mit der 
Kurbel bedient werden könnet (es gibt zwar auch Mnlor- 
antrieb dafür; doch der komrrt schon wegen der Kosten 
nicht in Frage!); sobald wir aber mit einem Stativ auf¬ 
tauchen. ist es mit der Unbefangenheit der Aufzunehmenden 

Man möchte also fast zu eirera der kleinen Federwerk- 
Apparate raten, die heute schon mit Vorratkassetten von 
25 m geliefert werden. Leider nur haben auch sie ihre 
Nachteile, die nicht nur auf der geringen Filmmenge 
basieren. Zunächst einmal zieht das Federwerk nur etwa 
5—6 m Film bei jedesmaligem Aufziehen durch; dann muß 
erst wieder neu aufgezogen werden. Außerdem aber sind 
sie immer noch nicht genügend zuverlässig; allzuoft versagt 
der Transport. Trotzdem sind sie überall dort unentbehr¬ 
lich. wo möglichst unauffällig und ungestört gearbeitet 
werden soll. Man hält sie bequem in der Hand und 
knipst heimlich, still und leise, was einem vors Objektiv 
kommt. Besonders Kinder und Tiere sind herrliche Ob¬ 
jekte für diese Art von Kameras. 

Vielleicht wollen wir aber gerade bei unseren Aufnahmen 
auffallen! Denn das ist ja schon die wirksamste Vor¬ 
reklame für unser Kino. Ich kenne ein großes Provinz¬ 
kino, das alle seine Lokalflime mit einem ..Kleiderschrank“ 
aufnehmen läßt (obwohl es einen hochmodernen kleinen 
Apparat mit 120 m besitzt), nur weil es an der Riesen- 
kistc mit auffälliger, weißer Schrift anbringen konnte; 
..Diese Aufnahmen sind ab ... zu sehen im . . . Theater!" 
Es hat dann regelmäßig die Bude voll, nicht nur von d?n 
Aufgenommenen, sondern auch von den Gaffern, die bei 
der Aufnahme zusahen. Und natürlich auch von deren 
Verwandten und Freunden! 

Brauchbare ..Kleiderschränke“ aber gibt es. da sie kein 
Berufsoperateur mehr verwenden kann, wie Sand am 
Meer und spottbillig gebraucht in allen einschlägigen Hand¬ 
lungen. Wenn schon groß, dann auch recht gro3, d. h. ir : t 
Kassetten für 120 m Film! Und wenn möglich mit zwei 
Objektiven von etwa 35 und 75 mm Brennweite. Das 
kurzbrennweitige verwenden wir in allen normalen Fällen, 
schon weil wir mit seiner Einstellung auf unendlich so 
ziemlich alles machen können. Das Langbrennweitige aber 
benutzen wir dort, wo wir durch hindernde Menschen¬ 
massen oder andere Hindernisse (etwa einen breiten Fluß) 
nicht nahe genug an das Aufnahmeobjekt herankönnen; 
denn es holt uns. ähnlich wie ein Fernrohr, die Dinge 
näher heran. Allerdings müssen wir hier sorgfältiger auf 
die richtige Entfernung einstcllen. 

Durchaus überflüssig für unsere Zwecke sind die Objek¬ 
tive mit ganz großen Lichtstärken. Sie sind teuer und not¬ 


wendig eigentlich nur dann, wenn wir bei 
brechender Dunkelheit oder an ganz auli 
trüben Tagen filmen müssen. Sonst heilii 
tüchtig abblenden. Und wenn wir das verg 
wann tun wir das anfangs nicht? —, so hal 
belichtet und graue Sauce! Für uns wird > 
mit einer Lichtstärke von f : 4.5 gerade das 
Seine Helligkeit reicht noch für einen mäU 
aus. und seine Tiefenschärfe übertrifft die l 
mente beträchtlich. Später, wenn erst ein 
ist, kann man sich immer noch verbessern 
Als Norm kann sich der Anfänger nach [<>l 


Tabelle richten, um die richtige Abblendun ungefähr n 
treffen: 

Irisbktdt 

Bei trübem Wetter oder gegen Sonncnunt 

gang resp. im tiefen Schatten ... f; 4J 

Bei Helligkeit ohne Sonne oder in gesclil 

senen Straßen bei Teilsonne ... ! : (>8 

Bei Sonne oder auf großen Wasserfläch 

hell, ohne Sonne. I: °- 

Auf besonnten Wasserflächen oder bei ga-<z 

besonderer Helligkeit. . \:\l- 

Alle Zwischenstufen und besondere U.htverhiH* 1 * 
lehrt schnell die Erfahrung kennen. Im übr gen kta» w 
türlich nur zur ausgiebigen Benutzung eine- eignet«»« 
nen Lehrbuches geraten werden. Auch les> man stet* - 1 
Beschreibungen, die den Apparaturen bei! 5l, nik^ 

durch. 

Vom Entwickeln und Kopieren lasse m.n be*-« - 
Hand; man verpfuscht weit mehr als man uarcti ^ 
Das alles läßt man durch eine gute Film-K lieranstal- * 
wenige Pfennige machen Überhaupt ist di iaene 
als man denkt. Negativfilm kostet der M ■ 38 
Man nehme etwa das Doppelte von dem • nun »P 1 
vorführen möchte. Man drehe auch die ein einen Sn* 
im allgemeinen nicht länger als etwa je 5 m sonst 
sie langweilig! Für die fertige Kopie zahlt man ein-c “• 
lieh Positivmaterial etwa 30 Pfennig je Meter, r.s h " - ^ 
uns also ein aktueller eigener Beiprogran' ’ til® ' n 
100 m Länge — und länger braucht er a 
200 m Negativ (einschl. Entwickeln) ' _ 

100 m Kopie (einschl. Material) . 
rtufnahmekosten und Porto. •_"_- 

—snr» 

Wer daran zweifelt, daß allein die R - Warn* 

Kino ihm diese Summe nicht wort ist. dei ..i' ?c . , 

davon. Jedem anderen aber können wir nur dring 
diesem wirksamsten und hübschesten V> erkennt e 
Sein Publikum wird ihm Dank wissen! 


Rekord In Lichtstärke - Rekord ln Raumdarsfelli in3 

KINO-PLASMAT F:1,5 



Scharfe Zeichnung, vollkommene PlasfiK ~ et ‘~ 
Luffperspekfive, sowie zwingende Tiefenvorsfel.ung j 

Ä unentbehrliche Objektiv lUr fedc“ 

HuS fortschrittlichen KIno-Operan ur 

Liste Nr. © Uber KIno-OpfiK Kostenlos .j 

Opllsch-Mechanische-Industrle-An* 1 ^, 

Hugo Meyer fc Co., GörlU*J* 
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cuerpolizci hat das Gesuch der Firma befürwortet 
n der Protektor den zuständigen Herren vorgeführ 
war. Dies war cigentlicl selbstverständlich; dem 
ittc die an und für sich sch >r ziemlich feuersichere Ma 
loch mit allen möglichen Schutzeinrichtungen versehen 
eine Entzündung des Filmes einfach unmöglich war 
Ite die Hand stundenlang in Brennpunkt lassen können 
ic geringste Hitzeentwicklung za spüren. Trotzden 
die Bedingungen von der Faupolizei noch weiter ver 
Ausschlaggebend war die Forderung, daß bei Vor 
rn stets zwei geprüfte Vorführer anwesend sein soll 


ten. Hierdurch werden natürlich die Spesen t 
außerordentlich gesteigert. — Man kann es der 
nicht verdenken, wenn sie unter diesen Umstäru 
Beschickung der Leipziger Messe verzichtet. 

Es bleibt nur zu hoffen, daß wieder einmal ci 
Kinomesse zustandekommt Die Ausstellung, wie 
verdient diese Bezeichnung kaum noch. Ein Schn 
rung wäre schon getan, wenn das Messeamt geci. 
auf dem Gelände der Technischen Messe zur Verb 
würde, und zwar zu Standmieten, die auch von d 
Firmen ohne weiteres aufgebracht werden könne 


PATENTSCHAU 

Aufnahmekinematograph mit Antriebjfeder werk 


Bei für Amateure gedachten Aufnahmekinematographen. 
die durch ein Federwerk ihren Antrieb erhalten, befindet 
sich die Feder einschließlich des den Ablauf der Feder 
regulierenden Organs und der die Federkraft übertragen¬ 
den Zahnräder im allgemeinen in einem für sich abge¬ 
schlossenen Gehäuse, das an den kinematographischen 
Apparat angcschlosscn wird. Derartige 

Federgehäuse sind im Verhältnis zu - 

ihrer Kraftabgabe noch sehr groß und 
schwer, was vom Amateur als lästig 

empfinden wird. Man hat daher be- ' 

rcits diesem Übelstand in der Weise * 3 

abzuhelfen versucht, daß man das 
Fcdcrwerkmitdem kinematographischen / 

Werk fest in Verbindung gebracht 

hat, so daß die beiden Mechanismen \ 

in einem Gehäuse gelagert sind. Diese h 

Ausführung besitzt den Vorteil, daß __ 

verschiedene Zahnräder, die zur sr 

Kraftübertragung dienten, erspart 

bleiben und die schnell laufenden 

Teile wie Schwungrad. Regler und 

Antriebsräder in einem Gehäuse 

untergebracht sind. Es ist iedoch ' 

der Nachteil vorhanden, daß das & 

Gewicht der Aufzugsfeder auch dann 

mitgetragen werden muß. wenn Auf- _ 

nahmen nur mit der Kurbel aus- ^ l | 

geführt werden sollen. Diesen Nach- \ 

teil beseitigt die Erfindung des - 

Herrn Kurt Diznstbach in Dresden 

(D. R P. 425 645) dadurch, daß man den Fliehkraftregler 
des Federwerks mit dem kinematographischen Triebwerk 
verbindet, die Aufzugsfeder jedoch abnehmbar am äuße¬ 
ren Gehäuse des Apparates anordnet. Am zweckmäßig¬ 
sten dient der Regler gleichzeitig als Schwungmasse. Beim 
Arbeiten des Aufnahmekinematographen ohne Federwerk, 
also mit der Kurbel, würde der im Innern des kinemato¬ 
graphischen Werkes angeordnetc Regler das Werk hem¬ 


men und das Kurbeln erschweren. Dem bege 11 die Er- ] 
findung dadurch, daß beim Lösen des Antrieb erkes d« j 
Regler festgelegt und dadurch unwirksam gc: acht wird 
Dies kann durch ein Organ, z. B. einen St ^rfolgem 

das von außen zu betätigen ist und den wn amer Tei j 
des Fliehkraftreglers festlegt, so daß letzte nur nxf 
als Schwungmasse für d. - kmenwio- 

- . - - -graphische Werk wirkt A ld» kann® ] 

1 Bremsflächc, an der die Backen <k* 
Zentrifugalregulators sei den, *« 
außen außer Bereich dies Backen fc- 

--setzt werden, so daß m ne Pr«* 1 - 

_. Wirkung cintretcn kann. rd du tb 

Jj r*-| > zugsfeder mit derenGehäe ..ndaskae- 

fu : IBi v. matographische Werk an. tzt. so icü 

A < ffll sich die Sperrung des Regi .•der.w** 

LtU*» m it dem oben angeführten usfüknaj»- 

[’"* ^ 1 beispiel angedeutet ist Brenn- 

} fläche wird in die Arbeit .c gehn» 

I Bi f ln der Zeichnung ist d- Erfindung*- 

JJ ; Wi I gegenständ eingehend irläutert' 

^1_; v -/ dem Gehäuse (a) ist Aca.«*- 

^ { leder untergebracht. Da^ edefgeb»** 

kann, um eine besonders eint* 

L Befestigung an dem Kinogehim* *■ 

** ermöglichen, z. B. na> Art j 

photographischen Anlcgk - ltc '** .. 

nahmekinematograplien |b) 

sein. Mit seinem untc ' 1®*' 
das Federgehäuse in eine am 
matographen vorgcschi n 'us‘P*_ 

oder Nut (c). während der obere Teil bi " ' rl ‘ I 
des Federgehäuses an das Kinogehäusc durch * 
Schließvorrichtung (d) selbsttätig odet von Hand ,f 
gelt wrird. Der durch eiöe Zugleder (e) beeinflußt« 

(f). der mit der Bremsfläche (g) des RcgE IM ^ , 
bindung steht, wird in das Apparatint-cr> ccdrü® { j 
die Bremsfläche des Reglers in die Stcli'ing j 

der die Bremsbacken (i) des Reglers aut sie l,n * ,r 


Wir ridilen kompl. Thealer ein 

mit nur erstklassigen Apparaten zu günstigen Zahlungsbedingungen 
Stets günstige Gelegenheitsk&ufe in fast neuen Ememann-Appnrafen 

■ Spezialität 

/ Geschmackvolle Saalbeleuchtungen / 
Notbeleuchtungen / Bühnenbeleuchtungen 

Besichtigen Sie unser großes Ausstellungslager und verlangen Sie kostenlos tedinö'be 

und Vertreterbesuch «i 

Jupiter-Foto- und Kino-Ges., Franhlurl a. ft, BrauPadtjU 
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P **** <•» * : ..Brau**'. 'Verpachtung ca. SS« H.. b.id.chön. Berlin H 

J; vl.ch Objekt Anfragen unter Cbiektbezrichnung an M 

KINO ZENTRALE BROCKHAUSEN |! 

Bertln SW«, rrMrMUr. M 7 Z.ntruir 107 r,S ||| 

> ™ Kauf frei, Kaufpreis H OOO Rnk.. 

ACHTUNG! 

IfeM-Sadiüen. 

1 (<>Un.nt. Mn-l.vertr .K.ufp ci% 12 500 Kmk. 

Merlin 

Klnowt . iier, Entru Mim» kinoatentiir 

I Berlin v a f»S, Fricdrichalr. 215 . 

I _ »n Havcahcidc 3773 

KINO im Z.ntr In 
du.tr.e.l, 700001 -'in» 

WO PI .,oll.mM...T. 

.. . Dur. hl m- 

h.u . 1.1 700 PI. zu ver 

Sr..fl Kilo«. uni Nr 

K. R. N4J*. S. h. .1 
h.u. Berlin SM hS. 
Zimmer.Ir.Bi- JS 4 I 


Kino 

Köln, Hohestrafje 132 

bisher 

Union -Theater 

1 er 1 April 1922 mit vollstän- 
ditter Einrichtung zu verpachten 


Schriftliche Anfragen 
und Angebote an 

Virnich, Köln 

Hohestrafee 133 



A. Wöhlchen 

Bremerhaven / Kaiieritrafce 17 


Kinos % 

m ganz Deutschland kaufen 
und verkaufe« Sic nur durch 

ALFRED FRANZ 


‘enprojektore 


M. KESSLER. Berlin 0 34. LiNuer Sfnfte 3 HAmbur q. Pootetr. 32. ptr 

II [ßK® ^ Spiegellampen | 


,—•wu UMUXaur " r 

e ucrschutz- und Kühleinrichtungen für Stillstand-Projektion D.R. P. 
e Automatische Reguliervorrichtungen für Spiegellampen. 
-^l!^lU|äs 4 JMbau-Gesells(lialt Ertuu 4 Uni. Berlin SSI«, Köpeiicker Strafte 32 . Telephai: Niiilipliii 13050 
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Überall in der Welt 



sind die Pat und Patachon-Filme 

die Lieblingsstücke des Publikums 
und 

die Kassenstücke der Kinobesitzer 



URAUFFÜHRUNG 

22. MARZ 

PRIMUS-PALAST 

BERLIN 


Terminieren Sie sofort I 

Denn jedes Publikum, auch das Ihre, 
wird diesen hervorragenden Film sehen 
wollen und wird von der allgemein ver¬ 
ständlichen und packenden Handlung der 
glänzenden Regie und der unvergleich¬ 
lichen Darstellung hingerissen seinl 









ilogmpli 



° £R Al LIA NZ-6ROSSF'L M A 1!T fr; TZ KOR TN ER WURDE ALS 
LEHRFILM ANERKANNT U. GENiESSTSTEUERFREIHEIT. 


MATADOR FiLM VERLEIH G-M.B.H. 
B E R L i N * W » 8 MAUERSTR.83/4 
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OE N E RA L- VERTRIEB: 

WALTER 5TREHLE 

BERLIN 


21 Jahrs, .nii. Nr. 1048 


Berlii 


1927 


DOPPEL¬ 

PREMIERE 


Rod la Rocque 

In seiner neuesten und besten 
Sensatlons-Groteske 

Der Dole Pirat 

6 Akte 

Bearbeitet von 

ROBERT LIEBMANN 



Ja - der 
Sonnenschein 


TAUENTZIEN- 
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DIE STIMME 

sagt Ihnen, weiches 


KLETT 


l 


machen 


. . . Das Spiel ist heiter, ist amüsierend . . . Wie gesagt, es war ein starker 
Publik umserfolg. Der Westen. 

. . . Bei der Uraufführung konnten sich die Darsteller bhunengcschmückt mehr¬ 
fach vor dem dankbar applaudierenden Publikum auf der Bühne verneigen . 

Kinematograph. 

. . . Den Klettermaxe spielt Paul Heidemann mit Liebenswürdigkeit und Zurück¬ 
haltung. Unter den übngen fallt Adalbert Schlettow durch kraftvollen Humor 
auf. B. Z. am Mittag. 

. . . Famos ist Adalbert v. Schlettow und ganz neu und glänzend in cer Rolle 
einer Salonschlange diesmal Ruth Weyher . . . Das Publikum unterhielt «ich 
gut . . . Tägliche Rundschau. 

. Der Film ist sauber gearbeitet — und spannend. Der Vorwärts. 

. . Das ist ein Film, wie er sein soll. Bunt unJ lebendig die Handlung . . . 
Der Regisseur Willy Reiber sorgt für Tempo . . . Der Film wurde ein großer 
Erfolg. Deutsche Zeitung. 

. . . Der Autor versteht sich auf Handlung. Stimmung. Spannung und Steige¬ 
rung . . . Der Beifall war groß. Berliner Lokal-Anzeiger. 

. . . Dieser Süd-Film trifft den Geschmack der großen Menge . . . Willy Reiber 
versteht es, diesen Schlagworten Leben und Bewegung zu geben, alles durch¬ 
einander zu wirbeln und glücklich zu entwirren . . . Das Publikum klatschte 
begeistert Beifall. Berliner Morgenzeitung. 

. Willy Reiber hat eine saubere, einfallsreiche Regie geführt, er weiß seine 
Schauspieler ;:u lenken und zu bändigen, weiß sie immer an den rechten Platz 
zu stellen . . . Das Geschäft wird ganz groß sein . . . Reichsfitmblatt. 


Mehr brauchen wir 



su,, 

IM EM ELK-1 





DES PUBLIKIJMS^IBL 


I Gese ift Sie mit 


R M A X E 

werd n! 


. . Heidemann gibt hier seine bisher beste Filmleistung . . . Hervorragend sind 
auch Margarete Kupfer, Dorothea Wieck. Ruth Weyher, Adalbert v. ScWettow, 
Robert Garrison und Albert Paulig . . . Großer Beifall des Prcmicrenpublikums. 

Der Deutsche. 


Willy Reiber hat in sehr flotter Weise Regie geführt, das Tempo ist geradezu 
vorbildlich, besonders war er auch glücklich in der Wahl seiner Darsteller . . . 
Es war ein großer Publikumserfolg Berliner Börsenzeitung. 

. Da bemerkte man dann zum Schluß der Vorführung enthusiastisch applau¬ 
dierende Parkettreihen, glückliche Darsteller, die sioh verneigen durften, 
begeisterte Theaterbcsitzer, die sich zu dem ..Geschäftsfilm" und seiner 
Terminierung beglückwünschten Film-Kurier. 

Der neue Film der Eirelka muß ven den Fachleuten besonders anerkannt 
werden, genau so wie er vor allem das große Publikumsgeschäft sein wird . . • 

Berliner Nachtausgabe. 

• Die Emclka zeigt ihren ersten Großfilm, der wirklich sehr prunkvoll aus¬ 
gefallen ist . . . Dazu wirkungsvolle Nacht »ufnahmen der Großstadtstraßen, 
effektvolle Gescllschaftsszenen und vor allem — gute Schauspieler . . . Tempo, 
glanzende Ausstattung und gute Schauspieler machen „Klettermaxe" zu einem 
sehenswerten Film. 8-Uhr-Abendblatt. 


Das Publikum klatschte hingerissen Beifall . . . Der Süd-Film „Klettermaxe" 
wird die Popularität des gleichnamigen Romans Hans Possendorfs noch ver¬ 
größern . . . Neue Berliner 12-Uhr-Zeitnng. 


(Outen nicht zu sagen! 


lF 

Ikonz 




A. 

G. 





PHOEBUS 

^ FILM A 





Rincmatogropf) 


Seile 5 


Green bäum 

hei Ol 

fcuulirfoi un «i Erfolg? 

Die 3 neuen 
großen Greenbaum Filme: 

Der Meister der Welf 


Icrwhaffen de» Waller Issing' 


->kript: Leo Birinski und Eddy Busch / Regie: Righelli / Photographie: Mutz Greenbaum 

Xenia Desni — Olga Tscheche wa 

A .nie Jaeckel, Paul Grätz, Fritz Kampers. Harry Lambertz-Paulsen, Fred Solm 
Verleih für Deutschland: FILMHAUS BRUCKMANN & CO. A.-G. 

die drei Niemandsttinder 

Nach dem Roman *on Carl Rflssler 

^ i’sknpt: Robert Liebmann u. Fritz Freisler / Regie: Fritz Freisler / Photographie: HansTheyer 

Xenia Desni — Greta Graal 

* Alberli, Wilhelm Diegelmann. Willi Forst. Hermann Picha, Hermann Vallentin 

Verleih für Deutschland: ORBIS-FILM A.-G. 

Potsdam, 

das Sdddfsal einer Residenz 

Manuskript: Hans Behrendt und Hans Joachim Freiherr v. Reitzenstein 
^ e 8ie: Hans Behrendt Photographie: Mutz Greenbaum 

Christa Tordy — Hans Stüwe — Paul Otto 

Camilla von Hollay. Antonie Jaeckel, Matthias Wiemann, Paul Bildt 

Verleih: PARUFAMET 


WELTVERTRIE 


Greenbaum Film G. m. b. H. 

Berlin SW 68. Kodhslr. «4 
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I I lir bringen in diesem Frühjahr keine 
r r Zwischen - Produktion heraus, weil 
wir eingehend mit den Vorbereitungen 
für die kommende große Produktion be¬ 
schäftigt sind. 


Groß nicht im Sinne der Quantität, son¬ 
dern der Qualität! 

Die Term hat stets gute und gangbare 
Geschäftsware gebracht. Sie wird auch in 
der nächsten Saison diesem Prinzip treu 
bleiben, aber nur mit künstlerisch wert¬ 
vollen, dramatisch starken Werken her¬ 


vortreten. 


Der große, publikumswirksame Spiel¬ 
film in hervorragender Ausstattung, unter¬ 
stützt durch erstklassige Regisseure, Dar¬ 
steller, Architekten und Operateure, wird 
das Programm der Terra beherrschen. 


Die Produktionsleitung wird weiterhin 
ln den Händen von MAX GLASS liegen. 


TEHRA^FILM 

AKTIENGESELLSCHAFT 

Glass Morawsky 
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So schlägt der neueste 


Carlo Aldin! -Film ein! 


EINER GEGEN ALLE 

Regie: Nunzio Malasomma 

mit 

Ruth Weyher, Wilhelm Diegelmann, Karl Falkenberg, Albert Stein rück, 
Inge Borg, Carl Auen, Maria Mindszenty, Hermann Picha u. a. 


läuft mit Riesenerfolg im Rheinland 









FIIN'FACHBUIT V 


lur die Vermietung zu 
emigermaße; richtig 
voraus. w die 

bestimmen, kluge Leute sahen zogen, daß man in der nächsten S 

Dinge laufen wür¬ 
den, und ließ 

»an eben alles 
gehen, wie e ging. 

Man venientete 
auf Serien und um¬ 
fangreiche Program- 




«hone Schlagwort 
von der Z^i^chen- 
Produkuon heraus 
“ d half sh 1 mil 

dles « Zwitt. ngen 
»' je’.en Fällen über 




««Hauptproduklion ; 

Da aber nicht nur 
Handelte ,eU- 
buc h und die ver¬ 
miedenen Ver.in.- 




«atuten von Zeit zu 
f*“ *■"« Bilanz ver- i 
&• - »uB 


• 


gendwann einmal 

»erd FaiU ^ fiezo ß«" 
*? den Darum er- 
»cheim «.« ^ k 

bracht, n a "f 

T ,n den 

»««■>. wo die Son- 
« aum ersten Male 

«Jh enSiUt nie ’ 

*** r «heint, wieder 

m 



wfu z k u Uf2 . r,,ck - 

S?*?t 

\ 




•PmII 

WERNER KRAUSE 

CD Gneiicncu im Ekhbcrg - E0m dci Ul« 

Phot 8«M» 


lieh die Svrdikats- 
fiime unter einem 
besonders günstigen 


ihr gutes Teil d 
beigetragen hal 


besonders erhebliche 
Einnahmeposten auf¬ 
zuweisen haben. 


Rückwirkung di 
Syndikatserfo'.ge 


Die Preise, die für 
die Syndikatsware 
geboten wurden und 
die meistens auf 
prozentualer Basis 
errechnet worden 


boten werden. 

Eis ist allerding 
dabei zu berück 
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sichtigen, ob diese Abrechnungen auch im einzelnen 
nachgeprüft worden sind, denn es zeigen sich immer 
noch Fälle, wo das Spielen auf prozentualer Basis ledig¬ 
lich aus dem Grunde nicht beliebt ist, weil man Zweifel 
in die korrekte Abrechnung setzt. In vielen Fällen 
nicht mit Unrecht, wie ein paar schwebende Prozesse 
jetzt neuerdings schlagend beweisen. 

Allerdings klagen nicht nu* die Verleiher über die Ab¬ 
rechnungen der Theaterbesitzer, sondern es liegt uns 
auch Material vor, wo die Beteiligungsabrechnung von 
V erleihern, die an Fabrikan en gingen, nicht immer un¬ 
bedingt und absolut in Ordnung gewesen sein sollen. 

Das sind natürlich Ausnahmen, die die Durchführung 
eines Systems nicht dauernd aufhalten können, die aber 
doch vielen Leuten die Lust rehmen, an einer Gesundung 
der Industrie mit¬ 
zuarbeiten. 

Man ist, wie 
uns überhaupt 
die Vorgänge in 
der letzten Zeit . 

beweisen, nicht 
rsichtig genug 


Es kommt hinzu, daß man leider in vielen Fragen. .1 
beim Exportkredit, anscheinend doch in gev ssem Sa 
die Organisation zum Vorspann für private Zwecke.* 
macht hat. 

Selbstverständlich nicht etwa mit Vorbed ht ..der 1 
irgendwelcher Absicht. Aber der Eindruck 1 nun einst 
bei den amtlichen Stellen und bei den \c-treten« 
Reichstags vorhanden gewesen. Ob berecht t • -der k: 
bcrechtigt, soll hier nicht untersucht werden 

Die Spitzenorganisation scheint überhaupt Uktsil 
soweit die Bearbe.tung der öffentlichen Mer mg in Fnfl 
kommt, nicht unbedingt richtig gehandelt . haben t" 
das. was wir hier seit Monaten nach dieser ichtuag 
theoretisch gefordert haben, ist jetzt durch 0 Praxis 
richtig bewiesen worden. Aber man wollte nicht 

E- hat |»| 
kein, n Zwä 
übe verfanj« | 

Fel. 
ch< 


abe, aulgt*** 


Da sind zum 
Beispiel jetzt fünf . 

Vertreter der 
Theaterbesitzer 
in die Spitzenor¬ 
ganisation einge¬ 
zogen. Jeder Ver- | 
leihbezirk dele¬ 
giert einen Herrn 
und wahrschein¬ 
lich mit Recht. 

Aus dem sehr 
einfachen Grunde, 
weil ein Gremi¬ 
um, das die Inter¬ 
essen einer gan- LEE F 

zen Industrie ver- in „Di* lekhi* l»»b*]i". (V«rl. 

treten will, auch 

über die Strömungen im ganzen Reich orientiert sein muß. 

Die logische Folge wird jetzt sein, daß die Verleiher 
naturgemäß auch fünf Vertreter verlangen. Sie haben 
genau so auf die Bedürfnisse der einzelnen Bezirke Rück¬ 
sicht zu nehmen und können mit demselben Recht ganz 
genau dieselben Gründe für die neuen Forderungen ins 
I reffen führen. 

\n sich ist die Zahl, aus der ein Gremium besteht, 
gleichgültig. Aber genau so, wie viele Köche das beste 
Diner verderben, so erschweren große Verwaltungsappa¬ 
rate die schnelle und energische Tat. 

Es wird also mit dieser Vergrößerung nach der einen 
und nach der andern Seite hin nicht sein Bewenden haben, 
sondern es wird sich wahrscheinlich nun noch ein Vorstand 
im Vorstand konstruieren müssen, ein Vorgang, der sich 
übrigens in andern großen industriellen Spitzenverbänden 
häufig genug zeigt. 

Im Zusammenhang mit diesen Dingen wird die Vor¬ 
standsfrage dann überhaupt neu geregelt werden müssen. 
Es ist nicht leicht, nach einem neuen Präsidenten der 
Spitzenorganisation zu suchen. Man gerät leicht in den 
Verdacht, gegen Personen oder Unternehmen Stimmung 
zu machen. 

Aber es erscheint mir nicht richtig, an die Spitze der 
industriellen Vertretung einen Mann zu stellen, dessen 
Firma in der Öffentlichkeit umstritten und über dessen 
organisatorische Fähigkeiten öffentlich in stark aggressiver 
Form Stellung genommen worden ist. 


ergibt sich * 
N..:»ea<ü«W 

daf; zu w*t*| 
daß es 


Vn 


_Mich t«"* 

tet .. ird. zeif 1 * 
neue VoH 
des Rekto 1 *' 
bandes. D.e TV] 


jet/t ubifh“? 
am glücklich^ 
dr Dm* 

dem Siegfried 1 

da Sudtp*» 

ment cingei^ 

__ ist, hat f 

matisch auch® 

engsten Verbindungen zu seinen Leuten in den 
len. Daß er sie zu nutzen versteht und sie. so **! " 
möglich ist, auch 'nutzen wird, scheint uns selb* 
ständlich. 

Allerdings wird auch er nicht von heute au * IB |^ 
die Lustbarkeitssteuer zu Fall bringen odei auf die ^ 
reduzieren. Dazu müssen ganz andere 'lachte *. 
wegung gesetzt werden, und zwar ober- und unten 
Denn es ist nicht zu verkennen, daß die Politik der^ 
zenorganisation bei der verflossenen Aktion nebcB 
Vorteilen auch einige Nachteile gehabt ha; Dies«^ 
teile, wie sie zum Beispiel bei der Besteuert»! 
Wochenschauen in den Vordergrund treten, 
außerordentlich stark aus. Ihre Beseitigung 


wirke» s 
wird » 


stens so wichtig sein, wie eine neue Revision er ^ 
Bestimmungen, die jetzt mancherlei Härten * el 
man allerdings damals, als die große, giriere 
gesetzliche Regelung winkte, nicht übersehen “ ^ 
Man versucht jetzt, durch Kompromisse zi" n t M t rd 
kommen. Verhandelt hin und her mit -* cr , 
oder versucht, wie Opel das gemacht hat, au 
so ein Mittelding zwischen Wochenschau “ n k^ 
herzustellen, das steuerbefreit werden soll. figun*^ 
men wir nicht weiter. Und gerade dieses KaPJjjV, <rid 
in einer Bilanz der letzten Filmmonate he rjjft 
auf der Seite, auf der die Prestigeverlust« ß $ „| 
werden. 
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ium i*t it Eröffnung des „größten Kinos der Well", 
Roxys-6-.’OO-Plätze-Theater. vorüber, dessen Premie- 
abend dini geschickten Arrangeur persönlich größere 
ioner. er . ug als den vorgeführten Filmen, da erwartet 
imerikan -< ht Öffentlichkeit eine andere Sensation, die 
ch diesir. l nicht aus New York, sondern aus Holly- 
d stammi. Svd Grauman 
r - bedeutendste Theaterbc- 


Korrcsponderten. 

Icntvolle Novellen in Magazinen veröffentlichte, damit er 
ein paar Szenarios aus dem interessanten Chinatown ver¬ 
öffentliche. Die Chinesen sind in der angelsächsischen 
Novellistik und der daraus zurechtgemachten Filmliteratur 
die dämonischen Menschen und haben die mexikanischen 
Halunken und Verbrecher, ohne die vor fünf Jahren kein 
amerikanischer Mittelfilm zu 
denken war, erfolgreich abgc- 


irniens, hat mit 
einen Vertrag 
nach dem er 
Ime dieses Regis- 
if iihrung vor 
-bringen wird. 


den. weil sie fremdartige Bau¬ 
stile kopiere ' So ist Grau- 
man * -Egypt n Theatre" die 
Kopie eine, altägyptischen 
Tempels, und die Eingangs¬ 
pforten sind \ .n Sphinxen und 
Götlerslatuci nkiert. So be- 
»itzt Grauman Theater im per¬ 
sischen Stil und solche in 
spanische, listtMCC. Dir 
“»ulen sind rnt und sonders 
trauern ul In Kitsch, aber ihr 
«stzer hat Jen Geschmack 
dcr amerika: sehen Provinz 
tenau getroffen, denn die Ki- 
J? ” Pub'ikum als 

»unstlerisch , d architekto- 
"'scS schön. 



löst. Mexiko protestierte ge¬ 
gen eine derartige Bloßstel¬ 
lung und Charakterisierung 
seiner Landeskinder mit Er¬ 
folg. Aus dem von Bürger¬ 
kriegen zerrissenen China wird 
kaum ein Protest kommen; 
und so werden denn weiter 
den amerikanischen Mädchen 
und Frauen scheußliche Chi¬ 
nesen im Traum erscheinen. 

Diese Feststellung macht 
nicht etwa Ihr Berichterstatter, 
sondern Mrs. Heler Nicker- 
son, eine sehr fromme und 
nicht mehr ganz junge Dame 
aus Kansas City, die als Mit¬ 
glied der Christian Science, 
natürlich auch die Träun-c 
ihrer Mitschwestem kontrol¬ 
lierenmöchte. Mrs. Nickerson 
wünscht aus Gründen nächt¬ 
licher Moral die Chinesen ab- 
geselzt und durch weiße Schur¬ 
ken fernerhin vertreten. Lei-i 
der verrät sie nicht, wie sich 
letzte in Träumen zu beneh- 


üifscr Umstand hat Grau- 
“n ermutigt .in neues Kino />-. 

T ' L Cm ' '-binesi sehen i , f 

s&f Ä.t:; wrffr 

% f' 

“^«".Hddhatempel, / t I 

«eit^l aUth " bizarr und / J MKB f 

Sir' ' ! mÜckt ' / I 

K Um ;: d <»* abson- ' » 1 

für cL p n , Ü ral, ° n W ‘ ,hl BARBAF 

-Hcmwert 5 i,al r- Be - 

fcß Cecil | d * escr Umstand ist aber die Tatsache. 

Könige L n • - m dicscm Hausc seinen „König der 
' * . rau führurg herausbringt. Um den Film weht 

*1: es ken IS '" liC ^ lnu,s P* ,äre - Eine Preview fand nicht 
'Mille di„ nCn ,' kn ^ a ^ er nur die engsten* Kreise um 
* kürzii-L P *l n ' ckci Schweigen bewahren. Cecil de Mille 
krbauunji ■ l!" a ' Jtcn lassen, daß dieser Film eine religiöse 
“"«odaner R j U , r , Christen, sondern auch für Mo- 
k'ösen Ged- l i® alk Bekenner irgendeines 

j' r< l man »kJ 1 ". Cns se ' n w «rde. Ob ihm das gelungen ist, 
r der M flmjjj 1 * miissen - Einstweilen ist nur bekannt. 
'*Wals hero r.. Köni ^ einer der teuersten Filme ist, 
Jtoen, daß d* S q * Wur den. Außerden läßt sich nicht 
"'SttTnaßen * r der chinesischen Innendekoration 

-. Aber daTcb CrSPrichl - 

bleuten sehr ,I |f S | l * S ^^ e augenblicklich bei den 

Wucher S?'t - S ° hat sich L»*Y ein « n jungen in 
C sc breibenden Chinesen engagiert, der ta- 


I z men pflegen. Inzwischen wird 

„Mr Wu", ein nach dem 
jj|j'Vy \ gleichnamigen Spektakelstiick 

fit *1 . geschriebener Sensa ionsfilm 

I t aus dem chinesischen Leben. 

der seit einiger Zeit mit be¬ 
deutender Reklame umgeben 
wird, in der Provinz dringend 
erwartet. Da an einem durch¬ 
schlagenden Erfolg nicht zu 
zweifeln ist, so wird mit ihm 
die Aera der Ostasienfilme be- 
c KENT thot t'a'hr ginnen, die hoffentlich di-: letz¬ 

ten Kriegsfilme verdrängen. 

ln Europa, das ja immer nur eine Auswahl der fremd¬ 
ländischen Produktion zu sehen bekommt, weiß man noch 
nichts von der Serie der Nachahmungen, die jeder Erfolg 
dutzendfach bringt. Was nach „Big Parade" und „Mare 
Nostrum", deren Provinzrun soeben begonnen hat, an 
Kriegsfilmen kam, ist nicht abzusehen. Ein halbes Hundert 
dürfte kaum reichen, und immer noch sind derartige Filme 
in Arbeit. Sie müssen doch also ihr Publikum haben, trotz¬ 
dem neuerdings jeder Amerikaner, der etwas auf sich hält, 
streng pazifistisch ist. Aber heimlich scheint er dann im 
Kino den Kriegsfilmen zuzuklatschen, ganz wie er allen Be¬ 
wegungen seiner Militärs in Mittelamerika mit überzeugtem 
Beifall zuklatscht. 

Seit einem halben Jahre hatten alle Nachrichten von 
Jackie Coogan seine weitere Beteiligung am Film bestritten 
und er war in eine jener Privatschulen gesteckt worden, die 
sich bemühen, englische Internate zu kopieren. Jetzt aber 
kommt es heraus, daß dies nur eine neue Reklameidee 
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seiner geschäftstüchtigen Maina war, woran die Fachwelt 
niemals bezweifelt hatte. Zum Teil galt diese Propaganda 
dem bereits fertiggestellten aber zurückgehaitenen Film 
„Jonny läßt seine Haare schreiden", dann aber auch dem 
neuen Film, von dem man in diesen Tagen hörte und der 
voraussichtlich „The bügle call" heißen wird. Sam Zim- 
balist, unter dessen Regie dem kleinen Jackie die Haare 
gekürzt wurden, ist auch zum Spielleiter dieses Coogan- 
filmes ausersehen worden. 

Mit einer gewissen Beunruhigung wird seit einiger Zeit 
der europäische, speziell der deutsche Markt verfolgt. Der 
dauernde Mißerfolg sehr 
vieler Filme, die in den 
Staaten vortrefflich abge¬ 
schnitten haben, macht 
mißtrauisch. Leider sind 
die sonst so klugen ameri¬ 
kanischen Filmleute immer 
noch in dem Glauben be¬ 
fangen, es werde gegen den 
amerikanischen Film von 
Seiten Deutschlands pro¬ 
pagiert. Auch den geschei¬ 
testen Menschen in Holly¬ 
wood ist das nicht auszu¬ 
reden. Sie sehen nicht ein. 
daß sich die Gesetze des 
Erfolges nicht von einem 
Land mechanisch auf das 
andere übertragen lassen. 

Erfolge wie „Hotel Stadt 
Lemberg" und „Blutsbrü¬ 
derschaft" sollten eigent¬ 
lich zeigen, was in Deutsch¬ 
land hergestellt worden 
ist. Fox, der überraschend 
gut abgeschnitten hat, 
bringt am 3. April „Ma¬ 
dame wünscht keine Kin¬ 
der" heraus. Für die bei¬ 
den Cordas hat First Na¬ 
tional, bei der sie enga¬ 
giert sind, in der letzten 
Zeit soviel Reklame ge¬ 
macht, daß der Foxfilm da¬ 
von profitieren wird. P. d. 

C. hat durchaus nicht ver¬ 
schwiegen, daß in Deutsch¬ 
land eine Austauschpro¬ 
duktion unter Mario Bon- 

nard im Gange ist, deren erster Film „Die schweigende 
Nonne" heißt. Weniger wird einstweilen von der Gemein¬ 
schaftsproduktion der Ufa und Parufamet gesprochen. Aber 
die im Besitz großer Theaterparks befindlichen Firmen 
haben eine solche Reklame gar nicht notwendig. 

Dagegen ist nichts aus der Auslandproduktion der Brüder 
Warner geworden, die sowohl in Deutschland als auch in 
England einsetzen sollte. Einstweilen hat die letzte Ab¬ 
rechnung dieser schicksalsreichen Firma abermals mit einem 
Defizit von mehr als ICO 000 Dollar abgeschlossen, obgleich 
sie mit dem Vitaphone-Film „Don Juan" reichlich ver¬ 
dienten. Der letzte Barrymoorefilm aus ihren Ateliers 
„When a man loves" ist eine sehr amerikanische Fassung 
von Manon Lescaut. Der Film interessiert vor allem wegen 
des Stars. Ob ihm aber ein Provinzerfolg beschieden sein 
wird, muß abgewartet werden. Dazu hat er zu wenig Elan, 
zu wenig Sensation, und seine Hauptdarstellerin Dolores 
Costello ist zwar sehr hübsch aber gänzlich unzureichend. 
Die Presse lobt den Ufa-Film „Manon Lescaut”, der aber 
auch kein Geschäft — weil dem Broadway zu euro¬ 
päisch — war. 


Mildred Lloyds erster großer Film wird dn -erT^r; 
Vorführung gelangen. Sie war bisher nur P. tneriai^ 
Gatten gewesen, als junge Mutter dem Film Ser ferty 
blieben. Famnus Players haben jetzt das V -gnis er 
nommen, sie, die nie eine sonderlich begabte S hauspiria 
gewesen war, in einer großen Rolle herauszu.teilet I 
der Vorgängerin Mildreds bei Lloyd, der l ebe Du« 
glückte das Experiment. Vielleicht hat l.asky ; uck di»| 
wieder einen guten Griff getan. Harolds r ueste 
führt den Titel „The big brother" und soll an Gag! 
bisher Dagewesene in den Schatten stellen 

Gagman ein 
Hollywood i .var ei 
bringender. : Ser n 
ordneter ur uns 
Posten. Täg ch nneBH 
fälle erschw i /en. <b 
kein Gehirn .if die 
aus — und vers 
den denn di* Gagmea* 
einigen ersp : len 
bald in andc • Berufe Ä 
Universal h.it jetzt«* 
Gagman Ken ecke die»- 
gie eines Fernes zbö»’ 
gen. Bistic hatten G 4 
men als Keg seure k«s» 
Erfolg; sie k'ebten »!"*■ 
am Detailw / und , 
nachlässig!* die I**' 
lung. 

Neuerdin sind«]* 
bilder wied. sehr Wf. 
geworden. ■ Je Fin» 
irgend ein VX undvrbo* 
Atelier, das i*i den. 
ein Hund, b dem 
ein Pferd. m Esd * 
Schwein oder ».ns! ein¬ 
gehöriger d*r große*, 
nagerie ist Schone 
spielerinner sind je«* 
mehr die Heide« 
Filme, deren N»®* 8 
Riesenleltc « uf *V 

klamen sie -n. *>««" 

sind die Ten. »» 
Zugkraft in ener U» ■ 
.. rechnet wir * So«afT 

eine der s* b nsten^^ 
gcndlichsten Darstellerinnen Hollywoods. d' e ,**_|y 
Barbara Kent von der Pathe Komödien ab >c !^ a 
Roach-Film „The avanging stallion" zu dem . > 

„Rex" an. Sie kann von Glück sagen. d lü ,, s '*| izefl g«; 
einer anderen Produktion hinter niederen: ,e 
scheint. -«atio# 

Die Hearst International Nachrichten '' r ^ an ' t t 
mit Metro-Goldwyn einen Vertrag untcrzcic " 
sie sich verpflichtet, dieser Unternehmung 3 
wöchentlich „News" zur Vorführung in e " a 
liefern. Es besteht bereits ein Vertrag ^ jj«* 

und der Universal Pictures Corporation * b 
das Recht des Vertriebes der Internation. • tfp 
Der Vertrag mit der Universal dauert noc /j 
Da der Vertrag mit der Universal aber kein 
hält, daß die Metro eine andere Serie von *** 
anderen Unternehmungen verbreiten lassen jofc* 
scheinlich wreil bei Abschluß des Vertrages 1’oi**!*!! 
Möglichkeit vorau9gesehen wurde, so muß 
die Pille schlucken. Laemle scheint zum 
seinem Leben nicht aufgepaßt zu haben. 





i. da England zugunsten seiner heimischen In- 
c Kontingentierung der ausländischen Filme 
lien verschärfte Maßregeln zugunsten seiner 
tion ergreift, in Ungarn eine Erhöhung der 
iremde Filme vorgenommen wird und auch 
der tschechischen Produktion Stimmen nach 
"tierung laut werden, verursacht hier der Vor- 
die österreichische Filmindustrie die Kon- 
dicse so schwer errungene Schutzmaßregel 
•i ihrer Fabrikation, zugunsten Deutschlands 
gar gänzlich abbauen soll, in den Kreisen der 
des Films, die ihre kaum wiedergewonnene 


Erzeuger oder Verleiher irgendwelchen Schaden dabei er¬ 
litten hätten. Bevor wir aber entscheidende Entschlüssc 
fassen, müssen wir natürlich vorläufig die weiteren Vor¬ 
schläge durch die beiderseitigen Industrien abwarten. Wir 
sind aber fest entschlossen, weder die Abänderung des 
Kontingcntschlüssels uns aufzwingen zu lassen, noch gar 
die völlige Abschaffung der Kontingentierungsverordnung 
zuzulassen. Wir werden uns mit allen Kräften gegen eine 
solche Attacke, die unsere Existenz zu vernichten droht, 
zu wehren wissen. Die Mitglieder des .Filmbundes' 
hoffen aber trotzdem auf eine gütliche Einigung 
seitens der Industriellen Deutschlands und Österreichs.“ 


dustrie di 
emiührt. Ita 
Eigenpiod - 
Surtaxe fr.r 
in den Kre; c 
der Konti:: 
schlag, daß 
tingcntieru - 
zur Erhalt' 
lockern odi 
Vrbeitnehm 
Existenz 


ser Tage 
genheit. di 
Präsident«: 
..Filmbu 


Deutschen den 
Amerikanern die 
Kastanien aus 
dem Fz’ier holen 


«ende M, 
Ä*n macht 
..Zum Friil 
t*«inn. ai 
«nerZeit, v 


zur gegen¬ 
deutschen 
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erwerben wollte, ging der Angrilf gegen das österreichische Die Mission des Verwaltungsrats Mandl in ich« dr 
Kontingent los. Es ist ein wihres Kesseltreiben gegen die Abänderung des neuen österreichischen Koniin cntsdib- 
Kontingentierung arrangiert werden. sels verlief übrigens ergebnislos. Auch die in erfolg«« 

„Wir iassen uns aber durch Herrn Kommerzialrat Stern der Verhandlungen auf dem Wege der Wie 


nicht ins Bockshorn jagen und rufen alle verbündeten Ge¬ 
werkschaften auf, uns beizus.ehen gegen einen solchen 
Terror! Sein Vorgehen hat bereits für uns die traurigsten 
Folgen gezeitigt! Es wird momentan nur sporadisch bei 


i rufen alle verbündeten Ge- kammer geplante Enquete 
:ehen gegen einen solchen keit festgestellt wurde — 


kammer geplante Enquete wird — da deren 
keit festgestellt wurde — nicht stattfinden 
Die von der „österreichischen Filmzeitung" \ 
Studienreise der österreichischen Kinobes 


s gearbeitet. Außer den Firnen .Engel' und .Sascha', die Deutschland findet in der Zeit v 


erst ins Atelier gehen werden und außer einem von Re¬ 
gisseur Hans Otto für die .Domo-Strauß' gedrehten Film 
wird momentan in Wien zu Beginn der Hochsaison nicht 
gearbeitet! Wir haben gegenwär¬ 
tig 193 unangebrachte Scheine. . 

Wenn wir für einen Film zehn 
Scheine an Deutschland geben 
würden, würde Deutschland mit 
dem Kauf auf 10 österreichische 
Fabrikate 100 Filme einführen 
können, die mit den unausge- 
nützten 193 Scheinen schon 293 
ausmachen würden. Die Erfah¬ 
rung hat aber gelehrt, daß Öster¬ 
reich mit 3000 Filmen für die 
ganze Spielzeit vollständig ein¬ 
gedeckt erscheint. Wir können 
also an der festgesetzten Formel 
von 1 : 10 unmöglich rütteln, 
ohne uns selbst den Lebensnerv 
abzuschneiden Die ganze Koi- 
tingentierung würde damit hin¬ 
fällig werden. Wir kennen also 
den Antrag Mandl auf keinen 
Fall annehmen, um so weniger 
als diese Freikontingente nicht 
einmal die Käufer bekommen, 
sondern die deutsche Außenhan¬ 
delsstelle, die dadurch die unum¬ 
schränkte Besitzerin dieser Frei¬ 
scheine werden würde, die sie 
dann zweifellos zu 80 Prozent 
der Ufa zukommen lassen wird, 
da uns ja das Verhältnis Dr. Kuh 
nerts zu der Ufa bekannt ist! 

Mit diesen 80 Prozent der Scheine- — 

würde die Ufa hier unseren MONTY BANKS 

eigenen Leihanstalten wirksame in der M s-Kom 

Konkurrenz leisten können." 

Unter größter Spannung der Versammlungsteilnehmer 
nahm dann Delegierter Mandl von der „Technischen Union" 
das Wort, der im Namen der „Union" die Formel des Ver- 


9 


s wori, aer im tarnen der „Union die formet des Ver- hat eine Abordnung des neuer. Bundes, aem " ^ 

’tungsralcs Mandl ebenfalls energisch ablehnte, da die besitzer angehören, beim Stadtrat Breitner vorgesf* 


Die Tiroler Landesregierung hat beschloss* . Kno» 
nahmen in Tirol nur gegen Bewilligung der I mdesitf* 
rung zu gestatten. Dieser merkwürdige Besc! ß verstc* 
gegen die Interessen der Fils- 
industrie im allgemci n ander 
österreichischen im speirrfc- 
f als auch gegen di* Interesse 
des Fremdenverkehr der 
durch die Aufzeigun der lu^ 
schaftlichen Reize Tirols imFäi 
nur gefördert werde könnte. 

Der „Bund der W ner Lick 
spieltheater" hat gegen des f* 
plante neue Kinothc er in de 
„Neuen Burg" eine i’ro'.eüve- 
Sammlung abgehalter Bei diese 
Versammlung wurde iuf d:e » 
günstige Lage der \X .ner Lick 
spieltheater hinge.- icsen. « ] 
durch hohe Steue und j 
triebskosten ihre 1 ! c-aler n« 6 
rentabel genug gesta. cn kön«» j 

Im ersten Bezirk, o die “ 

richtung dieses neuen Thei« n 
geplant sei, käme auf neun jjk 
wohncr ein Kinosil/. E |r -' 
sache, aus der mai *chon dff- j 
lieh ersehen könne daß Iw 
Errichtung eines reuen J* 
spielhauses im ersten Bes* 

keine Notwendig! t ' or,t *. 
Das Präsidium d - 
wurde von den Versa—j 
teilnehmern aufgc! rdert i**" 
die Errichtung l ines .., 

**- T Prunkkinos in der - l! ~ ■*' 

Id JANE ARTHUR Behörden Einspruch *t 

Die öemkil»obeiUe r V^ 

ihren angedrohten ^ uslnl 

dem „Bund der Wiener Lichtspieltheater' " un _ (fS 
vollzogen. Unter der Führung des Gemeind* :J,S 
hat eine Abordnung des neuer. Bundes, dem hü *«" 



„Union“ einen solchen Kuhhandel nicht wolle. Herr De um eine Steuererleichterung für ihre Betriebe zu * 
legierter Mandl versicherte die Anwesenden der Sympathie Stadtrat Breitner antwortete den Spreche n der V* 
und der Mithilfe der ..Union auf die sich der „Film- kinobesitzer, daß der Wiener Landtag dem V ^ 

bund verlassen könne. Sollte durch den Vorstoß des Vorlage unterbreiten werde, in der eine Herab*»*, 
Herrn Kommerzialrats Stern das Kontingent beschränkt Lustbarkeitssteuer für die Kleinkinos von 20 auf j«** 
werden oder gar fallen^ so würde die .Union gegen diese verlangt wird . Diese Ermäßigung soll rückwirk«»« 
Firma die schärfsten Maßregeln ergreifen. 1. Januar 1927 wirksam werden. Dem Verlangend« 

Regisseur Max Neufeld stellt fest, daß, wenn infolge der kinobesitzer wird vom Landtage entsprochen wer 
Zwistigkeiten kein deutscher Film nach Österreich einge Der Erfolg der Kleinkinobesitzer hat di- 
fuhrt werden konnte, die österreichischen Ver eiher in die Mitlelkinos ermutigt, ihrerseits ebenfalls oine^ 
Zwangslage kommen werden, so viele österreichische Filme unter der Führ ung des Präsidenten Pctzl und des V ^ 
W 'j brauc J ht ' for<krt a L u „ ch ein sidenten Marschal zum Stadtrat Breitner zu dek *^0r 

Machtwort für die Beibehaltung des Kontingentschlüssels auch einc ghkbe Begünstigung für die sogenannt« ^ 

* triebe zu ersuchen. Stadtrat Breitner trkÜt^ 

Zum Schluß der Protestversammlung teilte Präsident Magistrat bereit sei, die Verhältnisse in den > 

Grünhut den Versammlungsteilnehmern mit, daß demnächst Kinobetrieben zu überprüfen und dann zu ctiisc 


Der Erfolg der Kleinkinobesitzer hat die Besit**^ 
Mittelkinos ermutigt, ihrerseits ebenfalls eine y lttf n 
unter der Führung des Präsidenten Pctzl und ,» 


n dieser Angelegenheit e 


überprüfen und dann i 


finden wird, an der alle fünf ai 
ganisationen teilnehmen werden. 


öffentliche Versammlung statt- eine allgemeine Begünstigung oder Abstufung « 1 


Film interessierten Oi 


— für die im Gesetz die Möglichkeit besteht 
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Von Dr. G. V. Mendel. 



ähren;! m der Filmfabrikatinn sich alle Beteiligten die 
größte Mühe geben, immer wieder neue Ideen aus- 
luhecken. c Publikum mit immer neuen Überraschungen 
zu über-; 'en. während selbst im Verleihwesen mehr 
oder wenigei tüchtige Propagandachefs noch nach originel¬ 
len Rekla’ n ausschauen, macht die Kundenwerbung beim 
Lichtspieli is herzlich geringe Fortschritte. Nachdem das 
schreiend t nte Kiesenplakat aus der Schaubudenzeit so 
ziemlich verschwunden war — leider kommt es nach jahre¬ 
langer Pause auch schon 
wieder hau iger zum Vor¬ 
schein .st die „Licht¬ 
reklame seine Stelle 

getreten / »c-ifcllos ist sie 
g^'gnet. ,cn Blick der 
Passarten ilocken. Wenn 
das aber v,:e hier in der 
Großstadt alle paar hundert 
•schritt und mit immer den 
gleichen Mitteln, obendrein 
»«h Jahr nir Jahr ohne 
wesentlich, Wechsel der 
“ethoden geschieht. so 
stumplt siel aie Empfang 
lichkeit na lur gemäß auch 
■mmer mel„ t,| s zur stump . 

*" Gleich« igkeit ab; so 
‘‘''sagt schließlich auch 
, ***• «*"«« ->n noch recht 
"■«tspielige Mittel. 

Dl helfen dann keine der 
n * Utr ', mi ' \'Kon oder son- 
* Utne " Gasen ße- 
«n Leuc ilriihren, keine 
»«‘eren tau-end hochkerzi- 
I« Glühbirnen mehr, zumal 
-re Kontuirenz nebenan 
te gesteigerten 
n °ch uber- 
f'* dabei: 

L*i»^ Ch ; dcs m °dernen 
hat ebenso 
i*"es'd™ , bc. "mmen wie 
dl» sirU* k C ! nen Kintöppe. LOLA KREUTZBERG m . 

derni-.'"'' 1 ^»wandschil- 

^aten «mm ' tker ^ cma l un g und mit geschmacklosen Pia- 
w*jß zwar *1* < * as ^ c ben schwer machen. Der Passant 
»ird. aber ° ui*' w ° e * n ^' no '*1 und was dort gegeben 
Art Von eibt sehr fraglich, ob er sich durch diese 

"u n iUc L a \ "“vr weniger teurer Reklame bewogen fühlt. 

**r hineinzug’-h. T'" 0 urs P r “ngliche Absicht in das Thea- 

^»ten w,r d er veranlaßt, näher an die Schau¬ 

end. Geben zutre * e ** >n denen die „Photos“ ausgestellt 
"»Rn sie nir-k^L ru "’ß zu - daß sie scheußlich sind — auch 
r *cht leite« „ j** “berschabloniert wurden —, daß sie 

''*lmeh r ZUp . f Ur . cn Gang der Handlung erkennen lassen. 

* ,n ^ r euzwor| S . S °i UnlCr ^ unl durcheinander hängen, daß 
^ nderfibel a-I, 3 , , dagegen wie ein Lesestück aus der 
Tagung ... , U et ' bre Szenen geben kein Bild aus der 
di 01 '"' SnSTt machcn den E'nd™ck des Starren. 

.. *°s als R«,li. Gestellten. Film aber ist Bewegung! 

°diog, wi e w ame Eilme sind an sich genau so ein 
i®* Ersp arnis /. nn J « n e Seidenhandlung ins Schaufenster 
..""»olle lJjü n<fe o billige Imitationen ihrer Waren in 
Unsere .ty". Wo,lt « 

hein Mensch *****. sind lebende Bilder, wie sie außer 
nzubieten hat. In unser „Schaufenster" 


gehören deshalb eigentlich nur Proben von diesen: lebendig. 
Kinzelszenen in geschickter Auswahl, die also ahnen lassen, 
die neugierig machen, ohne doch allzuviel zu verraten. Wir 
besitzen zum Teil solche Auswahlen ja auch schon in den 
sogenannten „Vorspann-Filmen". Leider zeigten wir sie 
bisher nur Leuten, die bereits unsere Kunden sind; nicht 
aber jenen, die wir doch gern zu neuen Kunden machen 
wollen. Gewiß; solche Filmstreifchen sind, insbesondere 
durch ihre schnelle Abnutzung, etwas teurer als die toten 
Photos, ln ihrer werbenden 
Wirkung aber machen sie 
sich bestimmt hundertfach 
bezahlt. 

Man wende mir nicht ein. 
daß solche Dauerprojektio¬ 
nen an der Außentront des 
Kinos technisch unmöglich 
wären. Natürlich orauchen 
es keine Riesenbilder zu 
sein. Aber erstens e.nmal 
gibt es genug sogenannter 
Projektionsschränkt- für Ta 
geslichtvorführun&en auch 
heute schon; außerdem aber 
erlaubte ich mir. vor einigen 
Wochen auf eine überaus 
billige und prakt sehe Me¬ 
thode in einem Artikel 
„Filme im Scha ufenster" 
hinzuweisen, die nur der 
überaus leichten technischen 
Ausarbeitung durch eine 
kinotechnische Firma be¬ 
darf, um sofort das ganze 
Problem spielend zu lösen. 
Ich möchte auf d esen Auf¬ 
satz auch deshalb noch ein¬ 
mal hinweisen, weil in ihm 
überzeugend nacagewiesen 
ist. wie überlegen zur An¬ 
lockung von Kundschaft 
alles sich Bewegende gegen 
über toten Ausstellungen ist. 
Bali. im. Wunderland" Mit derartigen billigen 

und vollautomatisch arbei¬ 
tenden Kleinprojektoren kann man dann auch Reklame an 
anderen Orten machen, was besonders für solche Theater 
wichtig wäre, die nicht in bester Lauigegcnd liegen. Völlig 
nutzlos fast ist dagegen der Aufwand, der für Propaganda 
immer noch im eigenen Foyer durch dem Film angepaßte 
Sonderausstattungen gemacht wird. Denn die Leute, die 
sie zu sehen bekommen, sind ja bereits zu diesem Film in 
unsere Räume gekommen, haben ihr Eintrittsgeld bereits 
bezahlt, brauchen für diesen Film also gar nicht mehr um¬ 
worben zu werden. Solche Ausstattungen hätten allen¬ 
falls nur für später zu spielende Filme Wert; in dieser An¬ 
wendung aber, die nützlich wäre, habe ich sie noch nicht 
gesehen. Vor allem aber muß jede unserer Anstrengun¬ 
gen nach außen auf oder mindestens doch a n die Straße 
gelegt werden! 

Dazu aber braucht man, sofern man nicht einen leicht 
und frei betretbaren Vorraum besitzt, wie jeder andere 

Kaufmann ein.Schaufenster ’! Mit gutem Willen läßt 

sich ein solches, wenn auch nicht immer in Riesenaus¬ 
maßen, nahezu überall auch noch nachträglich und sogar 
architektonisch geschmackvoll anbringen. Vielfach genügt 
schon eine ausgiebige Vertiefung der Schaukasten. Was 
aber können wir mit diesem hervorragenden Werbemittel 
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alles anfangen! Hier könnte uns wirklich Amerika als 
Lehrmeister dienen; denn cort hat man besonders bei 
kleineren Kinos so etwas schon lange. All die schönen 
Dinge, die wir bis jetzt bestenfalls im großen Foyer auf- 
bauten und dekorierten, können nun. in verkleinerten und 
deshalb auch verbilligten Ajsmaßen, in solchem Schau¬ 
fenster jedem Passanten gezeigt werden. 

Und hier vor allem bieten sich Möglichkeiten zu recht 
originellen Reklameideen, die eigentlich so gut wie nichts 
kosten und dennoch überaus zugkräftig sind. Ein paar 
Beispiele mögen das erläutern: 

Angenommen, wir spielen einen Buster-Keaton-Film. Be¬ 
kanntlich trägt dieser Komi¬ 
ker ganz verschrobene Stroh- i ... ''” 1 

hüte. Es dürfte nicht allzu 
schwer fallen, eine kleine 
Musterkollektion solcher 
..Butterblumen" in möglichst 
derangiertem Zustand aufzu- | 

treiben oder eventuell auch j 

noch künstlich zurechtzu¬ 
machen. Hängen, legen und 
stellen wir diese auf ein paar 
Stühle. an Kleiderhaken ] 
oder gar zertreten auf den 
Fußboden, gruppieren wir 
dazwischen einige Photos 
und vorn an die Scheibe ein 
Plakat etwa des Inhalts: j 
„15 von den 89 Hüten, die 
ßuster Keaton in dem heute 
hier laufenden Film . . . ver- j 
braucht hat!", so bleibt zu¬ 
nächst jeder stehen, lecht | 
über die verrückte Idee, die 1 
so ganz zu der gegebenen 
Groteske paßt, und ... ist j 
gewonnen! 

Auch die Idee des „Hu- i 
moristischen Museums" ist j 
bei Lustspielen und Grotes- i 
ken recht dankbar, vor allem j 
in Gegenden, wo auch ein 
etwas derber Witz noch wil¬ 
lig aufgenommen wird. Na-- 

türlich müßten sich seine Re- T H E o ^ 

quisiten dem jeweilig ge- filmt noch ihrer Scheid« 

spielten Film anpassen. All¬ 
gemein brauchbar sind folgende Dinge: Eine große Kanne 
voll Wasser mit einem Zettel „So viele Tränen hat mein 
Publikum in einer einzigen Vorstellung gelacht über das 
famose Lustspiel . . Oder: Ein Feldstein mit folgender 
Erklärung: „Der Stein, der einem jungen Mann in der 
dreizehnten Parkettreihe vom Herzen fiel, als sich in dem 
Film . noch alles zum Guten wandte". Oder: Fünf 
große Papierkörbe voller Briefe verschiedenster Formate. 
Dazu Photos der Hauptdarsteller und etwa dieses Plakat: 
„Täglich erhalten Herr . . . und Fräulein . .. die Stars 
unseres prachtvollen Firns . . . eine solche Flut von 
Liebesbriefen und begeisterten Zuschriften!" 

Man könnte derartige „Museums'-Vorschläge zu Hun¬ 
derten machen, ohne überhaupt ernstlich nachdenken zu 
müssen. Die nettesten Ideen bekäme man ohnehin ja aus 
dem Inhalt der Filme selbst. Wirksam wären aber etwa 
auch folgende: Man setzt in das Schaufenster eine Schar 
besonders niedlicher junger Kaninchen und Meerschwein¬ 
chen oder sonstwie nette kleine Tiere und schreibt dazu: 
„Tieren genügt Fressen und Schlafen. Der Mensch aber 
braucht ebenso nötig auch geistige Nahrung. Das Kino 
bietet sie ihm amüsant, belehrend, abwechslungsreich und 
dennoch billig!' Wem auch das noch nicht genügend zu 



ziehen scheint, dem möchten wir zu einem ku lösen V» 
fahren raten: Man nehme rein weiße Tiere und färbe« 
— bunt! Haben Sie schon schwarzrotg ldene K» 

nicket gesehen? Oder himmelblaue Mäuse nit rota 
Brustlatz? Oder grasgrüne Meerschweinchen it lilaH» 
terleil? Oder rosa Hühner mit violetten Tupien? Ob 
Tierquälerei, lediglich mit ein paar aufgel<> ten Ami» 
färben und einem Zerstäuber, wie ihn die Male zum Flu¬ 
ren ihrer Pastellbilder benutzen, gelingt eine -olc.ir 1t 
bendfärbung“ kinderleicht. 

Wir garantieren Ihnen, daß Ihr SchaufensU das Sut- 
gespräch sein wird. Daran aber schreiben S „Bmt S 
das Leben! W aber sek- 
dert es bunter ;nd itbtb 
ger als — der I dm!?“ j 
Unter Umstä' !ei 
wir auch einm 1 i 
ins Schaufen er 
Nehmen wir an, es 
wie etwa im ,,C rmei 
in der Hauptro'ic eu 
rettenarbeiten • vor. 
um sollten wir nie 
entsprechend kostL 
hübsche Arbeitern *1 
voller Tätigkc 1 im Fad« 
zeigen? Bewc.-jng «t ^ 
Hauptsache. Mag «* •* 
von Mensc 1 ,n. ?*• 

oder Maschinen uni •V’ 
paraten ausgehen. I“** 
wird sie die Auimertaf 
keit der Passanten »*’ *| 
anlocken, was wir iw® 
sagen wünschen. c -s 
eben nur alles (Luui * j 
daß das Gesagte oril*® 
witzig und ir den 
des guten üesebau | 
bleibt. So manches» »j 
alles, was wu ,l ‘* r 
|H gen, spaniscli .»der rPcW _ ] 
■ amerikanisch vor * t0 

" T Der möge ruh.g weta 

toten Plakate und I 
BARA aushängen und «*•“* 

n« wieder in Hollywood reklame machen. 

wird vielleicht noch 1 

zu neuen Methoden gelangen, wenn erst ein nlert 
lustigerer Konkurrent ihm die Sache ein halbe* 
vor- und ihm seine Kundschaft abspenstr; sä e,na 
Sicherlich aber gibt es auch Gegenden, in denen 
so radikale Propagandamittel vorläufig noch unani 
wären, wo wirklich nur mit ausgesproch n •• v0 
Reklame zu arbeiten ist Dort nun bleibt als bes«* ^ 
mittel stets der Kulturfilm und insbesondere 
arbeit damit zunächst bei den Kinder n • 
ganz billige Vorstellungen (eventuell im &** _. 
mit den Schulen) veranstalten sollte, um so du 
Empfehlung auch die Eltern in sein Theater zu 

Überhaupt sollte man viel mehr Wert als bisher * ^ 
persönliche Werbung legen. Dazu gehör! d ^ *oh 
selbst seiner Kundschaft so oft wie möglich r*-ig • 
nehmend nach ihren Wünschen und Beschwer 
digt und einflußreiche Personen wie Verein--^ j 
Lehrer, Personalchefs usw. auch einmal mit • xrfbP 
für sein Theater zu interessieren sucht. üie 
Behandlung der Kundschaft, das ist es. was ‘„jjtpr®’ 
noch fehlt. Solche Ideen zu haben ist wirk > 5* 

leg teurer Propagandachefs; auch Sie b®** en '"hL 
nur erst einmal den Mut dazu aufgebracht a 
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Uraufführung 

ab Frellafi, den 18. März 1927 


im Tauentzien-Palast 

LOLA KREUTZBERG halt vor jeder Vorstellung zu ihrem Film 
einen einführenden Vortrog um 6, 6, 10 Uhr (Sonntags auch 4 Uhr). 


Wcllverlricb und Verleih 


Berlin SW 4Ö, Friedrichstrabe 233 

Telefon: Amt Hasenheide 2978 und 19 


Ball 

das Wunderland 

Tempel-Feste und Tanze 
Der erste Expeditionsfilm einer deutschen Frau mit noch nie 
gesehenen Aufnahmen von den geheimnisvollen Tronce-Tanzen 
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nkat : Samuel Goldwyn 

\\rleih: United Artists 

Regie: George Fitzmaurice 

Hauptrollen: Vilma Banky, Ronald Culman 
l änge: 2308 Meter. 8 Akte 

'taufführung: Capitol 


Fabrikat: Hegewald-Film 

Verleih: Hegewald-Film 

Regie: J. und L. Reck 

Hauptrollen : Holt, Maroff, Lcrch. Gibson 
Länge: 2808 Meter. 7 Akte 

Uraufführung: Primus-Palast 



m Capitol la .t ein neuer United Artist-Film mit Ronald Col- 

man und : ilma Banky. 

Er stam : .ns der Samuel-Goldwyn-Produktion und paßt 
ach mehr, - es sonst ameri¬ 
kanische Filme an tun pflegen, 
dem deutschen Geschmack an. 

Die Geselchte spielt im 
Mittelalter. Muntero der Zi- 
Jeuner. will Hochzeit mit einer 
hübschen Stammesgenossin 
«uchen. De- Herzog de la 
Garda kommt hinzu und ver- 
das Recht der ersten 

Nacht 

Die Zigern,erhraut wird auf 

Schli.U ^.O.rächt und tötet 
»ich seih.. 1:i ,_ n , Augenblick. 

7* der Herz,., zudringlich wer- 
*« will. .Montero schwört 
R«he. Er drin,, einige Zeit 
Pater, a.s der Herzog selbst 
, au heimlühren will, 

rauhi'a" 1 n‘‘' bcb *°D 'in und 

r *“J>t die Prinzessin Maria. 

Zwischen Held und Heldin 
yfcT 1 al‘ Ch Cln Liebesver- 
5^ - Ab £ will dem 

Wort halten. Sie 
nach längerer 
Dort ^T‘7‘‘ r SchloB zurück. 

nicht*»« * ^ ’ br nalür Dch 

Montero *" *'* *"* en und 

wendet 0 .iHu Aber al,es 

ru-n G * h ^'verständlich 
lieb**''"' , Da * "^'icbe 
" d . aus dem Ge- 

««in t G.I l!*' ° er ^ crzo l t und 
«and *S* b ‘« »'«•» von der 

Zwingbo* . Vülkc *. das die 
^«gburg stürmt 

f e «>acht ausgezeichnet 

“ *fj ,bl kut arrangierte 


«erzo, .... | 
l ‘hrt unbrn, 


!,c hnisch» n *T paar hüb *che 
-ch fr ' u ‘ 

»eh, fik 1 ho 'og»aphie. die 
‘<«ht. und l d *" 1 Durchschnitt 

„“'««eichnetl'n ^ l®- *" dcm 
S^steller d? P ' e J , der 

"*‘d»eitun Ä v ; V.* deu, »che 
c 0, ‘* n i.i Dr ' Herbert 
JekmidtGen, wlrk ungsvoll. 
ganze» schrieb zu 

MU *- U ‘- dle d >e 

Vehlen Aulg ak e tr *c ar * < 1 1 ' — Die Darsteller standen vor keiner 
S Sr °ßts Könn« » . n *'* mit Geschmack und gestützt 

Bla Banky» u: \ ,* '*1 schade, daß man die Qualitäten 

I * 4,lc k dies® |Ta_ e “ t * c ^l*«*d nicht erkannt hat. und dad 
* Notwendige ;f S * er “*> w ie so viele andere, ohne zwin- 
Col “»o. Frisch *" . naeh Amerika ziehen ließ. 

erinnert hier lebhaft an Douglas Fairbank' 


s war immerhin ein Wagnis, Schnitzlers „Liebelei" zu ver¬ 
filmen. Das was den Stimmungsgehalt in Schnitzlers Werk 
ausmacht, ist filmisch schwer zum Ausdruck zu bringen. 

Man muß es den Manusk-ipt- 
verfassern Juttke und Klaren 
lassen, daß es ihnen verhältnis¬ 
mäßig gut gelungen ist, da», was 
an Handlung in den- Werk ist, 
wirkungsvoll ins Filmische um¬ 
zusetzen, bis au! den etw'as ver¬ 
kitschten Schluß. 

Die Alltagsgeschic ita von der 
süßen, dummen Liebe, die so 
viel Bitternis bringt, ist von der 
Regie J. und L. Fleck sehr ge¬ 
schickt, ohne Tüftelei, klar und 
eindringlich in guter -ebensbe- 
obachtung geschildert. — Weil 
es eine Schilderung des Lebens 
ist. wirkt das ganze niemals 
banal, wie cs abgegriliene Film¬ 
liebesgeschichten so oft tun. 

Das junge Mädchen, das das 
Leben und die Liebe so ernst 
nimmt, ist Evelyn Holl. Die 
junge Darstellerin, von der man 
sich für die Zukunft noch viel 
versprechen darf, hat echtes 
Gefühl und den Ausdruck dafür, 
ohne weichlich-sentimental zu 
werden. In den Szenen jungen, 
unbeschwerten Liebesglücks ist 
sie von einer leichten Heiter¬ 
keit, die nichts mit theatrali¬ 
scher Liebhaberinnenart zu tun 
hat. Neben ihr ist besonders 
Vivian Gibson zu nennen, die 
bewies, daß sie viel mehr kann, 
als ihr ihre bisherigen Filmauf- 
fcäben zu zeigen erlaubten. Eine 
ergreifende Menschengestalt der 
alte, leidgeprüfte Musikus des 
Jaro Fuerth. Die Liebhaber: 
Louis Lerch und Henry Stuart 
beide etwas trocken, gute Epi¬ 
soden Robert Scholz und Carl 
Platen. 

Die Ausstattung durch Jack 
Rotmil und die Photographie 
von Eduard Hösch sorgfältig 
und sauber. 

BANKY ia ..Nackt der Lick«" Bei der Premiere tiefe Er¬ 

griffenheit des Publikums; ein 
Film, der überall starker Wirkung sicher ist. 

Es ist klar: Dinge des täglichen Lebens sind es, die das Inter¬ 
esse des breiten Publikums haben. „Liebelei" war der sichere 
Griff eines geschickten Regisseurs. 

Woraus zu ersehen: Nicht tief geschürfte Probleme sind 
es. die dei. Zuschauer interessieren, sondern Stoffe und Be¬ 
gebenheiten, die es versteht und an denen es Anteil nimmt. 





Fabrikat: Expeditions-Film 

Verleih: Ufa 

Leitung : Prof. Mc. Govtrn 

Photographie: Johannes Männling 
Länge: 2368 Meter. 6 Akte 

Uraufführung: Mozirtsaal 


Fabrikat: Expeditionsfilm 

Verleih: Opel-Film 

Leitung: Lola Kreutzberg 

Aufnahmen: Lola Kreutzberg 

Länge: ca. 2000 Meter, 5 

Uraufführung: Tauentzien-Palast 


ie Ufa konnte mit ihrem Fiim vom Amazonenstrom, der vor 
etwa einem Jahre lief, lauten Erfolg für sich buchen. 
Bereits damals sahen die leitenden Stellen ein, daß ein Ex¬ 
peditionsfilm, wenn er von bleibendem Wert sein soll, nicht 
ziellos viele Dinge um lassen kann, sondern sich möglichst auf 
eine Seite der vielgestaltigen Natur beschränken muß. „Ur¬ 
welt im Urwald" war ein 
Tierfilm — und als solcher ___ 

eine Erlösung nach dem blü- -- 1 — - 

henden und nicht gekannten 
Kitsch der Verlebendigung 
der Vorwelttiere. Der Ex¬ 
peditionsleiter Dungcre da¬ 
gegen photographierte die 


zielte damit die phanta¬ 
stischsten Bilder, stärker als 
jede Phantasie. 

Diesmal hatte die Ufa den 
Engländer McGovern aus¬ 
geschickt. der sich schon in 


her die Sundair-sel „Bali" existiert eine au>,- i 
literatur, da ja die Schwärmerei für die S d 
„unverfälschten" Menschen noch lange nich 
Aber wie falsch alle die Schwärmereien war, 
aus diesem Film der Lola Kreutzberg, die allen 
Geheimnisse der Insel auf den Film zu banner 



Huch spricht, hat schemba 
den Auftrag gehabt, nun 
mehr das bisher vernach 
lässigte Gebiet der Ama 
zonas-Völkerkunde • zu be 
ackern, denn er sieht voi 
einer Einbeziehung der Tier 


Aber die romanhaften Ge 
stalten der Jugendschriftei 


stiert, und die Nachkommen „xsaig amaionai 

der Prärievölker interessie- einer 

ren deshalb nicht mehr. Die südamerikanischen Indianer da- dieser dramatische mit Recht ohne Mus 

gegen steilen zum Teil die primitivsten Rassen dar, die auf fand außerordentlichen Beifall, 

diesem Erdball existieren. Govern mußte, als er tiefer in das Hahnen- und Grillenkämpfe, die in 
Stromgebiet des Amazonas eindring, das trotz aller Expedi- samkeit in packenden Bildern festgehal 

tionen noch als vollkommen unerforscht gelten kann, die vor hinein in das Volksleben Balis, das siel 


rang gehören einer in rapidem Aussterben begriffenen Rasse Das sind keil 

an, die vermutlich in efaem Menschenaltcr vollkommen er- eigenartige v< 

loschen sein wird. und aus den 

Der Film ist etwas schwerblütig, und es fehlt ihm bisweilen Geistern bev 

das Tempo. Man hätte gewünscht, daß Walter Jannings, der Bräuche der 

für die Bearbeitung des Filmes verantwortlich zeichnet, mit tänze und vo 

etwas mehr Humor zu Werke gegangen wäre: ein Humor, der Man lernte 
sich bei Karl von den Steinen ausgezeichnet mit großer Gelehr- testen Exped 

samkeit vertragen hat. Trotzdem gehört der Film zu den Fräulein Kreu 

wertvollsten Arbeiten der neuen deutschen Produktion. hatte, wurde 


Das sind keine primitiven mehr, das sind 
eigenartige von Indien beeinflußte Kultur 
und aus den Tagen der Urzeit nur eine n 
Geistern bewahrt haben. Davon sprec 
Bräuche der Dämonenaustreibungen, die r 
tanze und vor allen Dingen die Tänze «n 
Man lernte in „Bali, das Wunderland - , e 
testen Expeditionsfilme kennen, die jema 
Fräulein Kreutzberg die eingangs erklärend' 
hatte, wurde mit Beifall überschüttet und 


Mensche"- 

groß 

lamenlof* 
chen *e ! 



























bestenfalls Ausschnitte 
eines an sich interessan¬ 
ten Lebensschicksals. 

Der Regisseur Willy 
Wolff hat das wohl auch 
selbst gespürt, denn er 
benutzt überall da, wo es 
irgend geht, nette szeni¬ 
sche und optische Effekte 
und bringt dadurch letz¬ 
ten Endes noch soviel aus 
dem Stoff heraus, daß der 
Film in der Provinz 
sicherlich seinen Beifall 
finden wird. 

Es erhebt sich bei die- 
wjeder die 
es unbedingt 


herauszubring« 
,-ingt die Kritik 


unterlassen möchte. 
Ellen Richter, die Tri- 
der Hauptrolle, 


t/JT'T 1 : 1 ' b«i J«. 


reeh»*? > T. r * l * > ? r weil der ungarische Teil der 

'“oerlici,,,. A nl , c ® n “*g auftritt und mit viel äußerlicher und 
T* Rida, v 7 ".* h0,e aDS Werk « in S Die Namen Ibi Boya, 

»cheint^b 0 * 1 ^ U *' U * Zi ' ab V wird man ,ich “>er ken 


" * Ud U ,Ü’ m j en V .“ Uw « Jen* Krafft Die Fabrika- 
M ‘ l <*usanin,eno«!i €n ,? &nden VOn Pel * r Ostermayr. Die 
b«»orgt. r\: U S ^* e Premiere hatte Arthur Gutt- 
ich man * “"’S* waren recht geschickt aufgezogen, 
u °*> Wifcrwk?? verschiedener Meinung darüber sein 
vertreten se"* ••B°**nkavalicr" in einer derartigen 
'erher nj, . mu ß. 

- I*digli c h ril”“ P^*'P*l**t ein paar Varietänumroern. Sie 
*'"e Bereicherung de, Programms. 


als ob nicht alle Aufnahmen unter einem glücklichen Stern ge¬ 
standen haben. Ihre Partner, unter denen vor allem Robert 
Scholz und Michael Bohnen zu erwähnen sind, schneiden relativ 
besser ab. Vor allen Dingen freut man sich, die beiden, die 
manchmal Gegenstand vieler Filmexperimente waren, einmal 
gut und richtig herausgebracht zu sehen. 

Die Außenaufnahmen sind teils in Amerika, teils in Hamburg 

Auoerinoiive, gelungene isecmauinanmen aus uer auierutam- 

schen^Hauptstadt, wie denn überhaupt beinahe die Photographie 
und das, was damit zusammenhingt, das Interessanteste und 
beste an diesem Werk ist. 

Natürlich hat ein solches Werk, das ganz auf Mondänität ge¬ 
stellt ist, stets sein Publikum. 

Bei der Uraufführung gab es sogar Beifall, und Ellen Richter 
konnte sich mit ihrem Partner dankend vor dem Publikum ver¬ 
neigen. Die musikalische Begleitung war gut, ohne irgendwie zu 
besonderen Bemerkungen Anlaß zu geben. 
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Rincmatograpfj 


N immer IM 


Orjc fährt Karussell 


Einbruch 


Der Katzen^ eg 



In Neu-Babelsberg, im großen Ate¬ 
lier, ist Kirmeß. Da stehen die einzel¬ 
nen Sensationen, als ob sie irgendwo 
frisch vom Rummelplatz importiert 
wären. Da ist irgendwo die Dame 
ohne Unterleib, da zeigt man Harems¬ 
damen des letzten Sultans, wahr¬ 
scheinlich, wenn sie echt sind, reichlich 
antiquarisch, und wenn es sich um Imi¬ 
tationen handelt, auch nicht unbedingt 
dem Schönheitsideal ent¬ 
sprechend. Das ist alles Ne¬ 
bensache. Da steht ein rich¬ 
tiggehendes Karussell mit 
der berühmten „feenhaften" 

Beleuchtung. Steht da mit 
einer Karussellmama, die 
Rosa Valetti heißt, umlagert 
von hundert oder hundert¬ 
fünfzig Kindern und Er¬ 
wachsenen. Der Mann mit 
dem „einnehmenden Wc 
sen“ in der Matrosenuni¬ 
form hört auf den schönen 
Namen „Orje“. Er ist recht 
lustig und fidel, solange di: 

Lampen aufblenden. Er ver¬ 
wandelt sich aber in einen 
nervösen, energischen, leise 
aber intensiv schimpfenden 
Herrn namens Reinhold 
Schünzel, sobald die Lam¬ 
pen einen Augenblick ver¬ 
löschen. 

Zwischendurch mahnt die 
Fürsorgedame, daß es Zeit 
sei für die Kindlein, heim¬ 
wärts zu ziehen. Sie dür¬ 
fen nur vier Stunden arbei¬ 
ten. Da geht die Fahrzeit 
ab, die Pause fürs Mittag¬ 
essen, so daß man sich un¬ 
gefähr vorstellen kann, wie¬ 
viel zur wirklichen Tätig¬ 
keit im Atelier eigentlich die H«u P idu 

übrig bleibt. 

Schünzel hat sein Publikum, das ihn 
gern in jenem derben Milieu sieht, 
das nun einmal sein Milieu ist. 
Schünzel hat vor Zille seine volkstüm¬ 
lichen Typen auf die Leinwand ge¬ 
bracht, wenn auch mit den ihm eigen¬ 
artigen humoristischen Pointen. 

Dann stellt man uns noch einen 
neuen französischen Star vor, man 
wird photographiert, darf selbst wie 
einst in der Kinderzeit ein- oder zwei¬ 
mal auf den Karussellpferdchen Reit¬ 
versuche machen und sitzt dann in der 
Kantine bei einem bescheidenen Imbiß 
mit dem angenehmen Bewußtsein, wie¬ 
der einmal einen bekannten Filmschau¬ 
spieler bei der Arbeit gesehen zu 
haben. 


Ein junger verwegen aussehender 
Bursche und ein ebenfalls nicht sehr 
vertrauenerweckender Herr trotten 
auf der Villenstraße, die Max Heil- 
bronner im Efa-Atelier aufgebaut hat, 
daher, einen Kinderwagen vor sich her¬ 
schiebend. An der Straßenecke ange¬ 
kommen, nimmt der Bursche die 
Mütze ab, zum Vorschein kommt der 
Blondkopf Camilla von Hollays, die 


mit Kurt Gerron dabei war, in der 
Villa des Herrn Kommissionsrats ein 
Ding zu drehen. 

Wie sich aus einer Schilderung 
Alexander Alexanders ergibt, handelt 
es sich hier um eine Szene zu dem 
Ama-Film „Einbruch", zu dem Dr. Ar¬ 
thur Landsberger und Alexander unter 
Verwendung aktueller Begebenheiten 
das Manuskript geschrieben haben. Al¬ 
lerhand Zeitgemäßes erscheint da in 
satirischer Beleuchtung. 

Franz Osten inszeniert; an der Ka¬ 
mera Frau Plauer. An den diversen 
Einbruchsgeschichten erheblich betei¬ 
ligt sind: Erika Gläßner, Camilla von 
Hollay, Nina Rinewa. Gerron, Szö- 
reghy, Morgan, Forescu. 


In Marienhöhe, auf er <n 60 Ma¬ 
gen großen Freigeländ sind t 
Architekt Moldenhaue' Dorf ai 
Schloß Schranden für n Gerlus- 
Lamprecht-Film der N. tmnal Fi 
A.-G. „Der Katzenstc: aufgtbic 
Pfarrhaus, Gemeindeh.. tnd -»• 
Anwesen des Tischler- Hackeltej 
liegen an dem von einer «ßenLaä 
überwölbten Dorfplatz. 

Man sicht d Szene, mi 
die wütend*. Dorfbemä 
ner das Schi. des als pa¬ 
rater gebran.' narktel z* 8 
Barons von S.branden» 
zünden. Es ist nickt « 
einfach, ar dem «*** 
Meter hohen Schloß 
häude einen ..eckt» 
Brand zu ins enieren. D* 
Zeiten, in denen » 
Rauchentwi Jung. ® 
von einem Haufen ^ 
branrter Filmstreifei* 
wirkt wurd. für «*“ 
Filmbrand genügt»* ** 
ja vorüber. Heute 
richtig brernen So 
denn auch der 
ner Schloßh* nd ein Br»' 
sozusagen m t alle» 
kanen. 

Ein geprüfter FaJ 
werker leit. 1 d.e 
szene, riesige Ball»»^ 
wolle geben richtige Fite 
men, eine große 

maschinc trc.bt den R»- 

der Rau. .bomben 
dicken Schwaden 
die Fenster des bre<*£ 
den Gebäudes, und 
echte, die „ganz ec» 
Feuerwehr paßt *»• „ 
kein Unglück 

verpflichtet Einige 1 age ^ 

man das Aufgebo* J 

Landwehr im Jahre 1 ^ 

Landwehrleute aus dem 

Schranden wollen, von dem * ^ 
Dorfe stammenden Leute« 1 * ^ 
(Jack Mylong-Münzl vcr J? e Q t btt- 
jungen Baron Schranden d* 
sam verweigern. In einer r . |, Be 

bewegten Szene erzwing jj}r 

leslav (Jack Trevor) Ansehen 
folgschaft. Und »*®* 1 

Die Zeitkostümc " nd & 

die von dem historischen 
Maler Heinrich Knote!. zU be¬ 
stellt sind, geben ein mal 
lebtes Bild. Oo** 3 ^ 

Lamprech t und s e,n 5^1* b* 
Hasselmann sind mit g anz 
der Sache. 

















































































































^fordert hat. 


Am 20. März begeht einer der Vete¬ 
ranen ur.d Vorläufer der deutscher 
Filmindustrie, Herr Otto Pietzsch, 
Zwickau und München, sein zwanzig¬ 
jähriges Brancheiubiläum. Nachdem er 
bereits gegen Ende seiner zwölfjährigen 
Militärdienstzeit großes Interesse an der 
Entwicklung des Film genommen hatte, 
war seine erste Ziviltat die Eröffnung 
eines Kinos in Zwickau in Sachsen 19J7. 
Noch im gleichen Jahre wurde ihm dar 
kleine Alhambra-Theater zu ent, und er 
vertauschte es in den Kino-Salon, zu dem 
er im nächsten Jahre auf gleichem 
Grundstück noch ein Schwesterkino, das 
Tonbild-Theater, errichtete. Parallel da¬ 
mit liefen Gründungen in Meerane (Sa.), 
in Bamberg und Hof. Von 1912 an ver¬ 
folgte er den Plan eines Großkinos und 
erwarb 1913 bereits das Grundstück. 
Dann unterbrach der Krieg sein Streben. 
Während er im Felde war, führte seine 
Gattin die Betriebe weiter, bis sie 1916 
stillgelegt wurden. Erst 1919 konnte er 
dann die Vaterland-Lichtspiele in 
Zwickau mit gegen 1100 Plätzen eröff¬ 
nen. Er siedelte dann nach München 
über, wo er die beiden ersten modernen 
Groß-Theater: Schauburg und Gloria- 
Palast erbaute. ln Zwickau war er 
außerdem bis zu seinem Fortgange lange 
Jahre als der Erste Vorsitzende des Be¬ 
zirks Südwest-Sachsen für die The&ter- 
besitzer-Interessen tätig. Herr Pietzsch 
gehört zu denen, die durch zielsichere 
Arbeit Erfolge ernteten, und er karn mit 
Genugtuung in der Vollkraft seiner Jahre 
auf ein eigenes Werk zurückblicken. 


Kurioses aus Filmitalien. 

Bei Vorführung selbst der bedeutend¬ 
sten Filme in Italien konnte man immer 



OTTO PIETZSCH 


die Beobachtung machen, daß nur in 
wenigen Fällen in den Zeitungen kriti¬ 
sche Betrachtungen erschienen, in denen 
der eine oder der andere Film gewür¬ 
digt wurde. Die Zuschauer waren somit 
in der Regel über den Spielplan der 
Lichtspielhäuser und den Wert der ein¬ 
zelnen Filme schlecht unterrichtet. Die 
italienischen Zeitungen haben jetzt offi¬ 
ziell erklärt, daß diese Vernachlässigung 
der Filmkritik nicht bei ihnen liegt, son¬ 
dern bei den Fabrikanten respektive 
Kinobesitzern. Die großen Kinos rech¬ 
nen es sich zur Ehre an, bei der Erst¬ 
aufführung ein möglichst vornehmes 
Publikum in ihren Räumen zu versam¬ 
meln. Diese Freibergerei von seiten 
durchaus zahlungsfähiger Kreise führt so 
weit, daß die Kritiker keiner Zeitung 
Einlaßkarten erhalten, ja. daß der Zu- 
schauerraum zu überfüllt ist, um Zei¬ 
tungsleuten noch Platz zu gewähren. Bei 
der mangelnden Berichterstattung han¬ 
delt es sich also um eir en kleinen Streik 
der Filmkritiker. Selbstverständlich ver¬ 
spüren diese keine Lust, schlechte Be¬ 
handlung durch Propaganda zu vergelten. 
Dabei nimmt das staatliche Institut Luce 
bei jeder Gelegenheit die Hilfe der 
Presse in Anspruch, um ihr aber im 
nächsten Augenblick darauf einen Na¬ 
senstüber zu versetzen, da es ja faschi¬ 
stisch ist. So zum Beispiel brachte es 
die Luce fertig, bei dem uberseeflug des 
Kapitäns Pinedo das Flugresultat den 
Zeitungen vorzuenthalten und erst sämt¬ 
lichen Kinos Roms als Diapositiv zu 
veröffentlichen sowie anschließend dar- 


diese Opfer ge 


Geschäft mit Rußland. 

Die „Lichlbildbühne" oc läftift 
jetzt, also vierzehn Tage • acn iiib, s 
einem längeren Artikel n de® tof 
sehen Filmhandel. Sie ' itisiert » 
,.D. A. Z.“ und weist dar.i- hin. 

•ring eigentlich die Betrag- nd. du ™ 
Rußland an Deutschland - 'hlt » r ” t 
Wir weisen lediglich der Ordnurf «* 
gen darauf hin. daß diese- Thema » 

uns bereits vor Wochen 
graph“ sowohl wie im ..F •£»* V 

führlich behandelt wurde. W® 1,0 .. 
aus dem Grunde, um der Igenea 
kannten Soiel vorzubeug« la« lir .' 

eines Erfolges die Dinge n »' r s ° r, 

stellt, als ob die ..L. B £ 

erste und einzige geweset Märe, “ 
Probleme aufmerksam mar hl. 

★ 

Um den Ezportkrcdit. 

Die Verhandlungen über den 
kredit sir.d zunächst uni- ' rochen 
den. vor allem deswegen .-eil 
liehen Stellen anscheine 
haben, sich mit den un' ran!» r- 
Äußerungen wenig orientierter S 
beschäftigen. . . u jt 

Es kann kein Zweife ?eU \ ; -„j p 
Frage der Exportkredite '-ir 

Firmen angeht, die für er en« 
produzieien und in wirk! " “ Jii 
Weise effektiv Filme ’‘fuh«».^ 
diese Firmen keine Lust rab • . , 

Betriebsdinge an die gr-/ 8 « r „b * 
hängen, ist leicht verslandlicN*, 
mehr, als es doch .', ; !rk c Tn» 

sein soll, daß jemand cubb'is i 

aktionen oder jcuT’" 1 -''' 7*-Ac« '*5 

zu privaten geschäftlichen l 

wertet hat. 


FUn uschc Zwischenbilanz 


(SchoB des 1 

Es hat keinen Zweck, hier noch eine Reihe von Fällen im 
einzelnen wieder auszugraben. Wir verzichten darauf, weil 
wir nicht die Rolle jenes an sich wertvollen Tieres spielen 
wollen, das das berühmte Gras wieder auffrißt, wenn es glück¬ 
lich über diese oder jene Sache beruhigend gewachsen ist. 

Es wird darauf ankommen, dafür zu sorgen, daß in der Zu¬ 
kunft nicht wieder allzuviel verpaßte Gelegenheiten zu ver¬ 
zeichnen sind. 

In einem Augenblick, wo England und Italien ein Filmkon¬ 
tingent einführen, wo Frankreith wahrscheinlich in aller¬ 
nächster Zeit diesem Beispiel folgt, ist in erster Linie dafür 
zu sorgen, daß diese Zollschranken, die gegen Amerika auf- 
gcrichtet werden, sich nicht auch gegen die einzelnen euro¬ 
päischen Staaten wenden. 


eit Artikel») _ jg| 0 

Hier zeigen sich Erscheinungen, die immer . JJ* 

Notwendigkeit eines europäischen Syndikats . - 

Vorbedingungen sind unseres Erachtens dafür ' )pW ,w * 
Lichtspielsyndikat hat Mitglieder in der_Tschc 

zieht Filme aus einer deutsch-französisc.ic i 

gemeinschaft. Das sind Verbindungen. die ■ . „ dwi- . 
schaftspolitisch auswirken müssen und auszu« 
das im einzelnen zu geschehen hat, ist Sache j cr 

Man soll nicht genau abwägen, ob der eine ^ b»w f ' 

eine Kleinigkeit mehr dabei verdient, sondern ma" ^ * 
Bisher ist zuviel über all derartige Dinge k pjolrsl' 
wenig getan worden. Man sollte überall da - eI s P'T 
Kommissionen und Verbänden zusammenkomm-^ ^ r 
Plakat aufhängen, auf dem zu lesen ist: D*r 
nug gewechselt, nun laßt uns endlich Taten s 
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Cchön die Jugendzeit", der ent- Einsendungen aus der Industrie. T"kie Phoebus-Film A.-C. hat das Vcr- 

zuckern!. dm mit der reizenden jun- (ilmungsrecht der Novelle „Der Kopf¬ 
gen Sch. Carmen Boni und Walter Vach den erfolgreichen Interessenten- preis" von Friedrich Raff erworben. Das 

Slczak. R \ugusto Genina, ist soeben *-v Vorführungen in Berlin, Breslau und Filmmanuskript bearbeitet Friedrich Rafi 

reichszer und auch zur Vorführung Leipzig fanden am 11. in München und in Gemeinschaft mit Dr. Arthur Bardos, 

für Jugendliche Ireigegeben. Der Film, am 14. in Frankfurt weitere Vör¬ 
den das I aus Mischke & Co. G. m. führungen des neuen Fox-Europa-Films: lAie Aufnahmen zu dem neuen D.L.S.- 

b. H. verl . ■ erlebt in Kürze seine „Der Sohn der Hagar" Inach dem Ro- Film „Die Weber" vor. Gerhart 

Berliner Uraiitlührung. man von Paul Keller) vor Theaterbe- Hauptmann beginnen am 17. d. M. in 

sitzern statt. Am 25. Marz läuft der Staaken. Friedrich Zelnik hat als Haupt- 

TVe Uraufführung des im Bruckmann- Film in Breslau, Leipzig, Halle und darsteiler gewonnen: Paul Wegener, 

Verleih i ^scheinenden Greenbaum- Dresden, in Berlin findet die Erstauf- Dagny Servaes, Wilhelm Dielerlc und 

Films „Der ' Ufer der Welt“, nach dem führung am 1. April im Mozartsaal statt. Theodor Loß. Außerdem wirken mit: 

Roman ven Wer- Hermann Picha, 



Julius Brandt. Ge¬ 
org John. Hertha 
von Walther. Emil 
Lindt. 


der deutschen 


laut. Daß 
alle Filme, < 
Rußland k. 
Tendenz filmi 


Bruck mar 


rntalischen 

gedreht 


Oskalyd-llrgc 


Uniform eines euro- |"Ver bekannte Emelka-Film „Unsere 
rziehen und ihr Haar Emden" hat auch im Ausland großen 

'hneiden lassen. Als Anklang gefunden. Der Film wurde bis¬ 
st in das Atelier kam. her an folgende Länder verkauft: Eng- 
der Prinz von Wales land, Skandinavien. Holland, Finnland, 
ant war die Ähnlich- Schweiz, Österreich, Spanien. Japan, 
me mit dem Prinzen. Südamerika. 


iläßlich der Feier des 100. Todes- 
Beethovens in diesem Jahre soll 
fen dem deutschen Volke in der 
rhsten Weise nähergebracht 
Die Matador Film Verleih G. 

— — _ hat einen Beethovenfilm in 

Deutschland herausgebracht, der bei die¬ 
ser Gelegenheit in alle Kinos Deutsch- 
ands Eingang finden dürfte. Kein Ge¬ 
ringerer als Fritz Kortner stellt den un¬ 
sterblichen Musiker dar. 




B fl ™ htim - F >i“- Ge «llschaft hat T 

"'Bstraße v' vo ?Berlin SW 48, Fried- „ 

»traß* N r , Zi n »ch Friedrich- 
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*15. J4i 6 Ph M a ! ,sc J hlö »*e sind: Dönhoff « 

G **«fcehaf. i, . dcr Sternheim-Film- Ei 

<, "‘tio*Co nV ? Ut \ Lincoln Pro- 
> hören. Ui ei- ,h 7* Buros verIe fL Wie 
b, '<len Firm cn u Zu **®«nenarbeiten der 
den i n ». *f°wUr* mit Rücksicht 
■*kti|L nicrn ationalen Markt beab- 

und Kuitur- 

P t*n VorsitZenit* V - Seinen bi *- 

S* K ric ;;; U - d « n . H.rrn Direktor 

nan d » eSVorsta ndes ai.f Eh i*“»?” 1 * 1 *** 1 des 
ln dpr i f U / Lebenszeit er- 
a ®Iung des R„Jj Clzlen Witgliederver- 
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ich Waschneck hat mit den Aufnah¬ 
men seines Films „Regine, die Tra- 
ie einer Frau“ begonnen. Lee Parry 
eit die Rolle der „Regine". Harry 


Rollen wirken temer mit: Vivian Gibson, 
Hermine Sterler, Maria Reisenhofer, Al¬ 
bert Steinrück, Oskar Homolka, Wilhelm 
Diegelmann, Peter Leschka, Maur-Mein- 
hardt. Das Manuskript schrieben Ernst 
Kamera Friedei Behn-Grund, Bauten Al¬ 
fred Junge. 


D er erfolgreiche Lil Dagover-Film „Die 
Lady ohne Schleier" bleibt im Mar¬ 
morhaus eine dritte Woche auf dem 
Spielplan. Gleichzeitig gelangt der Film 
ab heute (Donnerstag) im Phoebus-Palast 
am Anhalter Bahnhof zur Aufführung. 






der Hauptrolle. 
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S-Uhr-Abendblatt: 

Ein reizendes Spiel . . . ein großer 
Erfolg. Sie (die Csardasfürstin) ver¬ 
dient den Beifall, der ihr gestern sc 
mächtig entgegenscholl . . . Liane Haid 
. . hat Scharm und Temperament . . . 
Die Photographie Curt Courants ist ein 
wahres Kabinettstück, ein Genuß für sich. 


. . . ein Film . . . der sich sehen lasser 
kann und den das P iblikum am Schlufi 
stürmisch beklatschte ... Er wirkt 
durchaus als „großer Film“ . 

12 -Uhr-Mittagsblatt: 

Der Beifall war außerordentlich stark. 

B. Z. am Mittag: 

. . . von Hanns Schwarz sorgfältig mit 
kundiger Hand inszeniert . . von Curt 
Courant mit hübschen Einfällen photo¬ 
graphiert . Liane Haid ... so recht 
herzig und lieb . . . 

Berliner Börsen-Zeitung: 


. das süße Mädel 
kreiert. 


DIE T 

■ERSTEN 

Ipre;;e: 

»TIMMEN 

I 


^Riefenerfblqei 


■DEN flll 

■müaenj 

5IETPIELEN 






Nummer 18 


Kmtmalflflrapfi 


Seite 29 


Asta Nielsen 

Hilde Jennings 
Oscar Homolka 



Regie: Bruno Rahn 


P^ntomim-Film-Aktiengesellschaft 






Seite 30 


Rmemnto stopft 


Nummer IM 


Das „Berliner Tageblatt“ schreibt über 

„NACHT DER LIEBE“ 

— ^ 

mit 

Ronald Colman und Vilma Banky 

Regie George Fitzmaurice 

Samuel Goldwyn Produktion der United Artists 


„Kino ? Ja. Dies ist, nach einem Werke Ca/deron > 
de la Barca, ein Film, der schönste Film, der seit 
langer Zeit zu sehen war. Und es ist gar nichts 
weiter darüber zu sagen, ais daß man dies wunder¬ 
schöne Spiel „Die Nacht der Liebe“ im Capitol 
sehen sollte. Ein Hoheslied der Liebe, der Romantik, 
des - Kinos. So Wunder wunder schönes wie diese 
beiden Liebenden, die Vdma Banky und Ronald 
Colman heißen, so Wunderschönes wie die Bilder 
des Regisseur George Fifymaurice sah man seit 
langer Zeit nicht mehr.“ 

Leo Hirsch. Berliner Tageblatt vom 16 . Marz. 



United Artists Film-Verleih °' s 

Telegramm-Adresse: UNITEDFILM 

Berlin / Düsseldorf / Frankfurt am Main / Hamburg ' L e 'P x 
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V (App. 

schnell ve 
erageführt 
aufnahmer 
Man ha 
schon ein 
schenaltcr 
Erfahrung« 
ler sich m« 


der Technik« 


»Kodak« Rohfilm 

Positiv und Negativ 

Ges.m.b.H./ Berlin SW68, Markgrafenstraße 76 

tTns Precher: Amt Dönhoff Nr. 2290—91 / Vertreter fiir Deutschland: Edmund Herms, 
Berlin SW 48, Friedrichstraße 13 ✓ Fernsprecher: Amt Dönhoff Nr. 8220—24 


i 20 Jahren, als die ersten Oszillographen 
ale zur photographischen Aufzeichnung 
vrMer Schwingungsvorgangei in die Praxis 
'urden, tauchten auch die ersten Sprechfilm- 


I einlachen Mikro- | 

I phon, wie es bei \ 

jedem Fern- ♦ 

I sprechapparü t be- f 

I nutzt wird, Schall- | 

I wellen in ■•;ek- \ It 

| trische Strome zu I li 

I verwandeln. | m I |* 

I Oszillogrüphen * 

I *and sich nun <>, n | 

I Apparat, mit lern 1 

I ">«» diese wm- | J 

I zi «*" clcktri- j 

I *hen Strome auf » t? 

de ® M;kr phon ! t. 

I aufzeichnen k mn- I 

I ’ e ergaben 

I Slch wei'cnför- feflL . , 

l?«* T..nh,Mer: gUg \\ 

Physikalische tTsjUB* I / 

I Rundschrift * »- .. .■■ 

[ Kurze Zeit dar- Toolil»pro|*k»o 

I *m . * tam r ' an 

I elek?nä hr " e, ter durch die Erfindung der photo- 
I »che F» C *l / ^ an w 'ed sich erinnern, daß die Korn- 
I b»re BiM ph,,to ß ra Phie *«n Jahre 1907 schon recht brauch- 
I '*andtsch C fi ° r;rie * te ' ® e ' t * cr außerordentlich nahen Ver- 
I Ä r *phie H Z "' s chen dem Tonfilm und der Fernphoto- 
I ^“*>6 ist Cr "' C W ' r ^ eu * e saßen. der Radiobildübertra- 
I d «r 'i/oii* ' erstan dlich, daß beide Erfindungen im Laufe 
I ,e » j ? rtnt "‘ c *‘* un ß gleichen Schritt miteinander hiel- 
I __ esser die Photozelle (Selenzelle) wurde, desto 


besser mußte a 
lagen dortmal 


zch der sprechende Film werden. Freilich 
auch auf dem Gebiet des eigentlichen 
lig Erfahrungen vor. so daß das Interesse 
mehr auf seiten der Fernphotographie als 
des Tonfilms lag. 
er" ia;j. • - - an™ 111 «.«—«»■■«■ | n Amerika wur¬ 
den jedoch schon 
vor dem Kriege 
einige wirkliche 
Tonfilmaufnah¬ 
men gezeigt. 


Im Kriege wur¬ 
de d e Verstär¬ 
kertechnik durch 
die Elektronen¬ 
röhre zu unge- 
! ahnte - Höhe hin¬ 

aufentwickelt. Sic 
| bildet eins der 

j wichtigsten Zwi¬ 

schenglieder beim 
j Tonfilm. Der 

| Röhrenverstärker 

ermöglicht be- 
[ kanntlich eine 

! bis in die Mil¬ 

lionen gehende 
! Verstärkung auch 

_j der allcrschwäch- 

~mii VeriilTkc” ~ ” sten Ströme. Wie 

in der Optik die 
Vergrößerungs¬ 
linse allmählich zu einer Feinheit entwickelt wurde, daß 
das vergrößerte Bild in vollkommener Treue-dem Original 
entsprach, so gelang es auch bei den Verstärkern, neuer¬ 
dings Apparate zu entwickeln, die die schwächsten elek¬ 
trischen Ströme vollkommen formgetreu, d. h. ohne jede 
Verzerrung, in starke elektrische Ströme verwandeln 
konnte. 

So setzte denn auch in Deutschland im Jahre 1917 
(Vogt, Dr. Engel, Masolle und Seibt) und in Amerika (Dr. 






















durchentwickelt 

Damit kommen 
wir zu einem 
Funkt, wo sich 
die Filmleute bis¬ 
her in den Fragen 
des Tonfilms als 
sehr schlecht in¬ 
formiert gezeigt 
haben. Wenn 
man, wie dies in 
Berlin geschah, 
gegen die p-imi- 
tivsten Gesetze 
der Elektroaku¬ 
stik verstößt, ist 
es nur ein Ar¬ 
mutszeugnis für 


troakustik 
Ostens bv 


AEG 

SPl EGE L-GLwH LAMPE 


OIE NEUE 

LICHTQUELLE 

für kleinere 
kinotheater 























stik heißt und die das Prcb'em der Erfüllung von 
Räumen jeglicher Art mit guten Musikdarbietungen — 
wie Hunderte von Beispielen auf der ganzen Welt zeigen 
— bereits glänzend gelöst hat. Die Elektroakustik zeigt 
genau die W'ege. die man gehen muß, wenn Lautsprecher 
in irgendeinem Raum natürlich klingen sollen. Die 
Lösung beruht nur auf der Bccchtung von drei ganz ein¬ 
fachen, physikalisch genau bekannten Grundgesetzen: 

1. der Verwendung genügend großer Energien für ge¬ 
eignete Lautsprecher, 

2. der richtigen Verteilung cer Lautsprecher im Raum 
(damit keine störenden Echow rkungen entstehen). 

3. der geeigneten Bemessung der Zeitdauer der Hall¬ 
wirkung im Raum, wobei man es durch einfache künst¬ 
liche Mittel in der Hand hat, das Absterben eines Tones 
im Zeitintervall von 0.2 bis 2 Sekunden zu variieren. 

Wir können hier nur schlag wortartig auf diese Dinge 
hinweisen, und der Kinofachmann müßte, um ihre Trag¬ 
weite zu erkennen, eben die neuen Spezialarbeiten auf 
diesem Gebiet studieren. 

Im den Sprechfilm auf einen dem Stande unserer 


heutigen Wissenschaft und Technik entspreche' den Gm 
der Vollkommenheit zu bringen, müssen als folgest 
bereits vorhandenen Erfindungen zusammen, faßt ui 
in einer der speziellen Aufgabe geeigneten Fi r> gelup 
pelt werden: Kondensatormikrophon, Photoze c aus de 
Radiobildübertragung, Verstärker aus der K dioseede 
und Empfangstechnik, Aufnahmeerfahrungcr aus de 
Technik der Rundfunksendung und elektrische Grannt-1 
phonaufnahmen. Blatthaller für große Enerß -i aus de 
elektrischen Musikübertragung und endlich spez*- 

sehen Raumton-Erfahrungen, die die Eiektroaf stikied« 
letzten zwei Jahrer gesammelt hat. Die ge gnetr h 
sammenfassung aller dieser speziellen techni hen Fort¬ 
schritte läßt den Tonfilm in einem ganz and en Lick* 
erscheinen. Es wäre unbedingt notwendig, iß uns« 
Filmkonzerne ihr Geld nicht für Arbeiten h .usweftn 
die — allerdings für andere Zwecke — län 1 gelost«! 
wurden, sondern dafür, alle diese bereits Hanen« 
technischen Ergebnisse für den Spezia’zwei Hcsonac' 
geeignet zu machen und in günstigster Weis- iteiikii' 
zu kombinieren. 


PATENTSCHAU 


Verrichtung zur selbsttätigen Verbindung von Filmband streiten aller Art. 


lichtspielbahr 


Die im D. R. P 439 325 geschützte Erfindung betrifft 
eine Vorrichtung zur selbsttätigen Verbindung von Film¬ 
bandstreifen. Bei den schon bekannten Einrichtungen 
dieser Art ist die Klebestoffeinrichtung, z. B. ein Pinsel, 
ein Docht oder ein Kissen der Luft ausgesetzt, so daß der 
darin befindliche Klebestoff be : zeitweiliger Nicht- 
benutzung der Einrichtung vertrocknet oder durch her¬ 
umfliegenden Staub verunreinigt wird, so daß ein zuver¬ 
lässiges Zusammenkleben des Bildbandes bei derartigen 

Einrichtungen in Frage ge-_ 

stellt ist. Außerdem arbei¬ 
ten diese Einrichtungen 
ungenau, indem entweder 
der mit Flüssigke t voll- 
gesaugte Pinsel oder Docht 
bei ungenauer Einstellung 
oder :tn abgenutzten Zu¬ 
stande zu reichlich Flüs¬ 
sigkeit abgibt, so daß die 
Maschine und das Film¬ 
band verunreinigt werden 
oder im anderen Falle bei 
zu geringer Abgabe von 
Klebestoff die Haltbarkeit 
des zusammengcklebten 
Films von beschränkter 
Dauer ist. Um dies zu ver¬ 
meiden. wird nach der Er¬ 
findung die dem Film zu¬ 
geführte Flüssigkeit durch 
|e eine mit einem Rohr 
oder einem Behälter in 
Verbindung stehende Flüs¬ 
sigkeitskuppe an das Film¬ 
band gebracht und dieses 
durch eine Bewegung der 
Flüssigkeitskuppe quer zum 
Filmband an der betreffen¬ 
den Stelle bestrichen. Die 
Flüssigkeit wird dabei ent¬ 
weder durch Druck, z. B. 
nach Art der kommunizie¬ 
renden Röhren, oder durch 
Kapillarkraft bis an die 
Flüssigkeitskuppe, hzw. die 


Öffnung des Ausgangsrohrs getrieben. Die 
sigkeit ausübende Kraft ist nur so groß, d 
nur ein Tropfen auf der Kuppe befindet, 
streichen wieder durch einen neuen ersetzt w 
bringung der Flüssigkeit auf das FilmbanJ 
der unteren Seite des Films he-, da von di* 
e ne zu reichliche Zufuhr und ein Abtropfer 
keit auf das Filmband vermieden wird. 

Bei der Zuführung der Flüssigkeit v n 
wird aber 


9fe toteftamflte fteülame 


Das lebende Bild 

Sie schlagen die Konkurrenz, wenn Sie unseren 

Orawoe -1« thront 

im Vorraum Ihres Theaters 
aufstellen und einen Auszug des 
Films der nächsten Spielperiode bringen 

Grafite 

Anziehungskraft für das Publikum.' 

Der GRAWORSCHRANK ermfl*ll.ht 


selbst ln erhell 
fedS mpflem Tageslicht. 

Verlangen Sie Spezial - Prospekt. 
Alleinige Fabrikanten 

Graf; & Worff 

Inh.; 'Halfer Vollmann 

Berlin SW68, Markgrafenstr. Ift 
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kin-BeieiM unß. 


toMtfin. Berlii 

... '"•Tlr, Kaufpr 12 W« KM 

■ü llfiil «»'». »nfc.rcK*. Gegend. 
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Kino, Berlin 
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sofort zu verkaufen. 
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Dftn nt • Film-Werk* Hannover 
Norddeutscher Lloyd Bremen 

irl.-all lla-ri A. Saklikrwe-, Ifacricbur c ■ 


„Das schaffende Amerika" 

und der Theaferbesitzer. 


Fürstenhof- Lichtspiele G. m. b H. 

A. Sakllkovar 

•stbkirt, 4M m 2. ST. 

He«r Thealerbetllzrr! 

Werben Sie neue Kunden durch 
diesen Fl’m. Er fit steuerfrei! 

Vnrtragaorgani.'uttion Drcyrr der DÖrirlff - 

Film-Werke / Hannover- Hainhai r. 

Tclc|rMmudrnic Doringfilm / Telefon: Nord 9404. 956? 



Reklame - 


AufnP, e 2 :ial " Pr 0 I ek ^ 0nSWän Cle 

Al- ela-To Durchprofektion 

’ * ^Wiedergabe oei jedem Neigungswinkel / Nahtlos bis O Mefer Breite 

^ikaiion und Vertrieb Alois Blaul. Torgau (Elbe) II 






























































Vertreter 

laatiahrigr bcllni eiafaSkrtc erste Kraft 

sucht sich baldigst 

zu verändern. 

Aeto. U Rcicrrnzce zur Vcriigaa« 
OHertea eeter K. V. 8442 
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772 Klappsfühle 

1 £, brauchte. k RM. 3 und RM 4.50.— pro Stock. ( 
Erecownn- and Ice Apper.tc. billig. 

M. KESSLER Berlin034. LimterStrikt3 

KinoOrdtesferBarmomums I 

Ncee. gebraucht«. Kaaf and Miete. 

1 Johannei Krwttach.Berlin W.Poiidtmrr *tr. 17b 

Piaae- und Harmoninm - Fabrik c>fr 187 h 

Wichtlfie Spezialitäten ffir Kinos 

Fllm-Slll .Jiaor, FL m P.n.«l Mb. I —. I-, »— 

I Oaoageiat iLuHrcuufer. haziUeatäteadL FL Mk 2.50 
GUatiate l.bwaachoar, achaell trockzcL FL Mk. -.50 

1 8 affcUl baaglllafclm tan«.Uder, Fl n. PiaaMh.1 -SO 


Oskalyd-Orgel 

Die vollkommene Film-Br :leitm«8t I 

Wunderbare Tonfülle bet Solo- und kicuna» 

Valcher Laedtke Hammer. 0 -.»Ifttl* 
bau 6.n b.l.. Lndwitsburc urlMtoi 

Harthoiz-KinoKiarisiönii 


Erster Allerer lü-htifer 

Vor ^ hrer Vorführer 

.\“n 1. G h“"t‘..M C .bc ial' r r 20 >* hr '* c Pr * 1 ** 

R T 8446 s h SlV u ' r, * hr '* * •*«■ « K.« 

Ln SW 68' Znnmcritr. 35-11 »«*■««* Arkrttta sarlim 


HiDo Faihmanr. I 


Baarbart 6 — Poatacbacfc - Koala Hambart Nr. 647 87 

Klappsfühle 


l6cbcrt Spcrrhob^tz, grsapftagclcisnts 
gewicht, durchgeh ndc Eiaenatangcn. n nd «hw l 
Rückenlehne, sehr *tab1. tfclklhfi Au *n. b<* 
4.20 u. 5.2t M. - Entwende kerne K 
Ware nur verteuern, liefere direkt an rbcaaoe - 
Kaufabschluß wird Fahrt ^,»1* 

M. Preßler, Gotha, Gaycrstr Fer.r IH 

Älteste Thüringer Klapp' »b»* 


s 


Hupfeld>Klno Pan 

neuwertig, nt NotcnroUenmagazin. Ersatz für erstk'aas:ge 
| Kapelle, besonderer Umstände halber sehr preiswert 

z<» verkaufen, 

| Oflartan unter K. U 8441 Scbcrifc.u. Berlin SW 68. 


Imperatoren 


Max Sdiumam 

Hamburg 1, R a 1 b .> til^, 

Theater - StüfiK 

Kino«k!a >pSank».. Logen *.1 

liefert In rrslkiosslq« 

Ui warn 


Zu unseren bewährten Speziälitatf n zame 

Motoranlasser, Widerstände 

_ vor «Hem 

SAALVERDUNKLE« 

von 500 Watt bis 50 Küowatt. I 

Höchste Qualität! Niedrigste Preis« 1 1 

Phfsikalisdie WertsiälieB. UL. Oi)iW| 


17 

MUSS & RATHGEB 

Fabrikat!®* 

afisdö* 

Mech. Werkstätte und Apparatebau 

Re parater*» 

F«»nap..chaT: Morilzpl.tz 6C 

BERLIN S14,DresdenerStraBe80 

anA s’ a um"^ 
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CINEMAGAZINE ‘ 


Vertag. Ln Pubheattons Patent. Pari» 

Ei|ract Korrctpond caz bäro für Deutschland Berlin, Duisburger Straße 18 
LaUar. CEO BERGAL 


DE ROLPRENT 


Internationale Filmschau 

Pray II, Palais Lucerna 
Wien Berlin New York Budapest 


Die Lichtspielbuhne 


Austig a. E. (C. S. R.) 

d. Tbcetcr □, Filmleihaa.taltea r Be.t.» Insertioniorgan 


CIN6MA d'ORIENT“ 


I t r ATHANASSOPOULO JACQUES COHEN-TOUSStEH 


“THE BIOSCOPE” 

Die ZnHehritt de, brit„ehen Fdmmdultrie 

Seit 1908 Ervchctnt jeden Sonnabend Set 1908 

Inserieren Sie in “THE BIOSCOPE ” 

Probehefte und Anzeigentarif Bezugspreis für das Ausland 

auf Wunsch i&hebch 30 sh. 


Österreichische Filmzeitung 


„La Cinämatographie Fran$aise“ I 

Do. fihrend, FoMdaU »her den fmnrieuchem Film 
AuahadannchnchUn — File- and Alelierberiehte 
Er.cb.utt Wbeb entlieh — 8- J.hr S *n S 
5. raa Saalnicr, Paria (9 a) — T.l.pnone Berg*re 02—13 


arte y cinematografia 

Atfeere, .pnnuche, Fachbiatt 
t iiiiornierl / Wett verbreitet / Eigene Bericht er «fetter 
Ct "***'** P '<xi'tctio°^*titre» dir Welt x XVI. Jahr* 
bTT^"" “ G ering: Calle de Aregon 23S. Baneion* l Spanien! 

•••'e.r ■ „* LmU.r: / FREIA ES SAURI 


THE CINEMA 









































URAUFFÜHRUNG 
24. Marz 1927 

PRIMUS-PALAST 


^Das Hoi 


Jas Hohelied der Gattin und Mutter 

Dieser Film der Palladium Produktion, Kopen- 
hagen.inszeniert von Karl Th. Dreyer, hatte inPari? 
und London einen geradezu sensationellen 
Erfolg zu verzeichnen und lief wochenlang 
vor ausverkauften Häusern 


Terminieren Sie sofort! 

Denn jedes Publikum, auch das Ihre, wird diesen 
hervorragenden Film sehen wollen und wird von 
der allgemein verständlichen und packenden 
Handlung, der glänzenden Regie und der un¬ 
vergleichlichen Darstellung hingerissen sein 


Paris London 

»atocraphie rraaeaiaa: Ein Imperial Film Reeiew: Ein «on- 


Verleih für Deutschland: 

ARTHUR ZIEHM 











^AUFFÜHRUNG ZUR ERÖFFNUNG DES „ 8£BA-PALAST"AM 1.APRIL 

FABRIKAT: PET BR PAUL FPL NS R PRODUKTION GM.BH 


v oe» 


Olga 3scliec\0wa'dßeinricli Qeorge 

“—.DAS MEER.'"“ :PETER PAUL FEINER 
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Berlin, den 27. März 1927 


GOKUMENTE 



beweisen 


Bescheinigung 

b'Jl&ifll 


ft&r yh'jj -vfvZ, iTK. 

V^t-, -pLv'K V 






'St 51 r- 


IL. M£* 
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JUncmotogropl) 



N nmer !W| 



Uraufführung Anfang April im Berliner Capito 1 



United Artists Film-Verleih: 1 

Telegramm-Adresse: UNITEDFILM 

Berlin / Düsseldorf / Frankfurt am Main / Hamburg / Leip zls 



REGIE: 

HEINZ PAUL 


maci 

■-"* Hauptca.rsteller: 
CARL DE VOGT 
MATHILDE SUSSIN, FRITZ 
ALBERTI, FRED SOLM, GERD BRIESE 
ERNST HOFMANN, HANS MIERENDORF 
HELLA MOJA, HANNE BRINKMANN 


Die Aufnahmen sind im JOFA-ATELIER in vollem Gange! 

Verleih für 

Berlin-Osten: Werners Film-Verleih, Berlin SW48, Friedrichstraße 224 

Mitteldeutschland Siegel-Monopol-Film. Johannes Siegel, Dresder-A.Aitmarht4 
Norddeutschland: Ritter-Film 6. m b. H., Hamburg 1, Barkhof 2 
Süddeutschland \ . . 

Westdeutschland J noc ^ E"»"lraoen erbeten an: 

jOFA -PRODUKTION 

J OH ANNISTHALER FILM ANSTALTEN G.M.B.H. 

BERLIN-JOHANNISTHAL 
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Rinfmotoßropft 


Nummer# 


Mady Christians 

DER SOHN DER 
HAGAR 


Nach dem Meisterroman von PAUL KELLER 
Manuskript: HANS KYSER 


Regie: Dr. F. Wendhausen 

HAUPTDARSTELLER: 

Fuetterer / Eibenschütz / Valk / Wiemann / de Lalsky / Zi Hier 
Prasch - Grevenberg / Valentin / Sokolofff / Schreck / Heyse / Hort 


So 


schrieb die Presse bei aer Uraufführung in Magdeburg: 


Mady Christians (Lore) fesselt durch ihre dramatische Spielgestaltung Ohne ul • 
Pathos durchlebt sie die Rolle eines jungen Mädchens, das mit nimmelstürmender \ ; 
das Gute im Menschen sieht und später am Leben zerbricht. Ergreifend, wenn mar das " e 
Weh sich in rührenden Kinderaugen spiegeln sieht Magdebg. Generrl- Anzeiger 


So 


Ergreifend wirkt es. wie Mady Christians, die man sonst nur aus lustigen Rol 
Figur dieses Mädchens, das ohne Eltern und Verwandte in der Welt steht und an ihre- 
sinnverwirrenden Liebe bald zerbricht, ohne alles Pathos, mit einfacher Innerlichkeit g' stattet 

Magdeburg^ che Zeitung 


schreibt die Berliner Presse über den großen Erfolg des Films im Ufa-Theater 


Mozartsaa 


Eine disziplinierte ur.d selten so geschlossen erlebte Darstellung formen mit Reg ‘ 
graphie den Film zu e nem geschlossenen, eindrucksvollen Ganzen Groß ur 

war aer Beifall . Neue Bsr'mer Zeitung 

Mady Christians lieblich, scharmant und mit bezwingendem Lächeln a ‘ _ . f 
stürzenden Wassermassen reißen nicht nur die Dämme, sondern auch das Pi.bi ” ' T ”’ 
fort . . Die Hauptakteure konnten am Schluß der Vorführung für starken Beifa ...... 

B Z am Mittag 


Fox Europa-Produktion (Leitung: Karl Freund) 


Deutsche Vereinsfilm 

A.-G. 

Berlin WS 



Generalvertretung der 

Fox Film CorooralioB 


New York 





Ein MODERNES GßOSSWEiPK 

EUßOPAl SCHER. FILMKUN 

HERSTELLtfL F 9 «-*•* S M A.'T A Kl 

OPA-DQODUk'TfON DF ß DFtHIG 






LOLOTTE 
DAS MODELL 


I loch über den IFächern \ on Paris, auf dem 
Montmartre, lebt eine Welt für sich: das liMipe 
\ olk der Künstler, in tausend Liedern und Bü¬ 
chern besungen und beschrieben. I her spiek 
die Liebesgeschichte der kleinen Lolotte und 
des jungen Malers Bernier, der, zu Ruhm 
und Reichtum gekommen, im Rausch prun¬ 
kender Feste seine Liebe, Dankbarkeit und 
alles vc*rgisst und sich an eine genissen- 
lose F rau verliert. F.rst geläutert aus schnür 
lichem Lrleben findet er den \\ eg zu der 
einstigen Geliebten zurück. 


Hersteller: l'ilms \atan 


Europa-Produktion der Deuljg 


Ku|>lFrti«Idru<-k: August Scherl G. m. b. H-, Berlin SW AB 
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. ... 


<> i,.\ 

\ « A • . 


Was sagt die Presse \y 

über 

den Lola Kreutzberg Expeditionsfilm 

Bali 

das Wunderland 

den groben Erfolg im 

Tauenlxien-Palasl 
Die sirei/e H^oc^e verlängert! 


BZ. am Mittag 

Was sie gibt, ist märchenhaft und 
sehenswert, alles zu einer Phantastik 
gesteigert, die unvergeßlich bleibt. 

12 Uhr Mittagsblatt 

Eine Unmenge von Schönem, Sen¬ 
sationellem — ein interessanter Film 
von Anfang bis zu Ende. 

Welt am Montag 

Ein wertvolles Kulturdokument - 
ein bedeutender instruktiver Beitrag 
zur Völkerkunde — enthüllte Myste¬ 
rien, die noch nie ein fremdländisches 
Auge erspähte. 

Kinematograph 

Ein Wagnis, das bisher keine Frau 
der Welt unternahm — eine Völker¬ 
kundsurkunde von allerhöchstem Wert. 
I.ola Kreutzberg wurde mit Beifall 
überschüttet. 


Berliner Tageblatt 

Ein Bilddokumenl ersten Ranges 
von einer Gewalt und Erschütterung, 
die im Film kaum jemals zu erleben 
war — Bildfolgen, die nicht nur für 
den Film von unschätzbarem Wert 


Dieser wunderbare Expeditionsfilm 
ist mit Filmaugen gesehen — etwas 
atemlos Spannendes — wiederholter 
und lauter Beifall lohnte die wage¬ 
mutige Frau. 

Film-Kurier 

Gefesselt und erschüttert sitzt der 
Zeitgenosse vor der weißen Wand - 
ein kostbarer, märchenhafter, schöner 
Traum gleitet vorüber — eine voll¬ 
endete Leistung Lola Kreutzbergs — 
ein erlebnisstarker, hinreißender Film. 



Wellvertrieb und Verleih 

TNOpel-Film < 

Berlin SW 46, Friedrichstrahe 233 

Telefon: Amt Hasenheide 2978 und 19 





MICH * 1 
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Stolzenfels am Rhein 

Ein Film aus Deufsdilands schwerer Zeit 1812/13 
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fUncmatogtapft 



Paniomim - Film-Aktiengesellschöfl 


Asta Nielsen 

Hilde Jennings 
Oscar Homolka 
Werner Pitischau 


Nach 

dem Bühne nwcrh 


Wilhelm Braun 

Regie: Bruno R ä ^ n 









LAND 


UNTERM KREUZ 


Kin I ilm aus Oberschlesiens schwerster /eit 


Manuskript und Regie 

Dr. Ulrich Kayser 


„Land unterm Kreuz” ist kein reines 
kulturhild und kein reiner Spiel¬ 
film, vielmehr Neuland der Film- 
Produktion. Nic ht einzelne Men¬ 
schenschicksale geben das Motiv 
des 1 ilms, sondern das Schicksal 
eines ganzen Landes und seiner Be¬ 
wohner wird hier zum Gegenstand 
einer tragischen Handlung. 


Deutsche Produktion der Deulig 
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kann man keine Geschäfte machen. Wer heute einen 
Konzern gründet, muß ihn ir erster Linie auf kaufmän¬ 
nische Grundlagen stellen. Daß das Unternehmen bei 
allen seinen Transaktionen ai ch deutsche Belange ver¬ 
folgt. sollte eigentlich selbstverständlich sein. 

Wir fiaben manche Möglichkeit nationaler Kulturpropa¬ 
ganda verscherzt, weil wir zu prononciert mit unseren 
Absichten und Plänen in die Öffentlichkeit gegangen sind. 

Aus diesem Grunde muß man auch die Regierungsub¬ 
vention, die der Ufa zugedaeft ist, mit einem trockenen 
und einem nassen Auge betrcchten, muß vor allem be¬ 
dauern. daß diese Angelegenheit in der Öffentlichkeit 
soviel, und ebenso oft falsch, diskutiert und erörtert wurde. 

Wir sind absolut nicht 
Anhänger der Geheim- ■ 

diplomatie, aber es gibt ge¬ 
wisse Dinge, die sich nun 
einmal nur sehr schwer zu 
öffentlichen Erörterungen 
eignen. 

Aus diesem Grunde ist 
cs auch an sich verständ¬ 
lich. wenn das Lichtspiel¬ 
syndikat über manche 

Dinge bisher sich ausge¬ 
schwiegen hat. Wir haben 
manchmal darauf hingewie¬ 
sen. daß die Herren der 
Presse gegenüber zunächst 
sehr mißtrauisch gewesen 
sind. Sic haben schlechte 
Erfahrungen, die sie mit 
dem einen oder anderen 
gemacht haben, auf alle 

übrigen Blätter übertragen, 
bis sich dann im Laufe der 
Zeit herausstcllte, daß cs 
immerhin auch in der Film¬ 
publizistik einige Organe 
gibt, denen es weniger auf 
die Sensation ankommt, 
sondern vielmehr darauf, 
die Belange des Films zu 
fördern, zu festigen und zu 
vertiefen. 

Die engen Beziehungen. ANDREE L A 

die über das Syndikat zu i*., bei Manfred No. in . 

den anderen Filmländern 

führen, können unter Umständen ausschlaggebend für die 
lesamte deutsche Filmzukunft werden. 

\ls wir uns gegen eine Verschärfung des bestehenden 
Kontingents aussprachen, wiesen wir schon darauf hin, 
daß der Pfeil, den wir gegen Amerika abgedrückt haben, 
enter Umständen wieder auf uns zurücktreffen könnte. 

Ob das nächste Jahr der wirtschaftlichen Organisation 
der deutschen Theaterbesitzer finanziell mehr oder weni- 
tter Erfolg bringt, braucht uns nicht zu beschäftigen. Was 
aber beurteilt werden muß und was sich außerordentlich 
erfreulich entwickelt, sind die allgemeinen Perspektiven. 

Man weist heute in den Kreisen des D. L. S. darauf hin, 
daß man sich der Zahl von 1000 Mitgliedern mit raschen 
Schritten nähert. Selbst angenommen, daß diese Schätzung 
übertrieben ist. so ergibt sich doch bereits schon, daß 
diese Gründung vom Gesichtspunkt der Gemeinnützigkeit 
aus betrachtet, entschieden wertvoller ist, als seinerzeit 
die Gründung des Südfilms. 

Damals machte sich die rein kaufmännische Seite schon 
viel schärfer bemerkbar, man konnte sich ausrechnen, daß 
schon die Beteiligung und einige andere Umstände sehr 
schnell vom gemeinschaftlichen Standpunkt aus, von der 
Genossenschaft zum Privatunternehmen führen würden. 


Damals hat man aus diesem Umstand sehr el wernte 
Wesen gemacht, aus Gründen, die klar a der Hai 
liegen. Man sagte sich, daß jeder mit seinem .Id miete 
kann, was er will, und daß es nicht Aufgab nes Fict- 
blattes sein kann, in die privatgeschäftliche Transaktio¬ 
nen einzelner Leute hineinzureden. 

Es ist unverständlich, daß man uns diese '.nsicht hier 
und da noch übclnehmen kann: denn wir li n stets 12 
demselben Standpunkt festgehalten. Schlie fimtß'-' 
die Herren Schillin4, Weinschenk, Galewsl. heute d. 
billig sein, was seinerzeit für die Herren >cheer tat 
Nickel gerecht befunden wurde. 

Damals hat man diese unsere Ansicht >n gevisar 
Seite aus b- .impft. Ei 
wurden Tram odzrgtas 
gen, als die R gicrung 
dem Standpu I. den de 
„Filmkurier' nd wir ca- 
nahmen, in a . Ferm » 
schloß. 

Unsere 1 . t iirchtt it«* 
sind zu eine- großen Td 

eingetroffen ,.s sich jetzt 
in öslerrc 
Frankreich t i Italien »h 
spiel!, ist bi u einem <*• 
wissen Grad ne Rcaktxe 
oder eine F e des b«** 
Beispiels, d ietzt nefc 

nur die gut. Sitten. «*■ 

dem viclleK auch die to¬ 
ten Geschäft erdubt 
Als es siel inösteircd 
allein handc konnte»** 
auf einem rhSllni«* 
nohen Roß - , cn. ^ "C- 

ses oft zit rte Tier 
jetzt Ähnln eit »t ** 
berühmten I' ’fd von Tn* 
Es scheine, ich auch * 
Innern dies- edlen n*® - 

nante Ding, au verb.-r** 
von denen h 
heil manch H errsc 
noch nichts .umed W» 
Es hat kc-iuea Z*** 
den Teufel n die ^ 
malen. ah> IS 

gerade im gegenwärtigen Augenblick n endig- 
klipp und klar zu zeigen, wie die Ding. h 
können und welche Vorteile, vom Sta- U .c leist«'’ 
samten Industrie aus gesehen, ein starke, Scndika 
könnte. .« „ 

Das Syndikat hat sich also den vielen flgul- 

Trotz als eine Institution erwiesen, mit d> r n e q,. 
lichkeit gerechnet werden muß und d-' , .■ 

schlossenheit ein vortreffliches Abwebrm > tel * 
auflösenden Tendenzen dieser Zeit bedeute* c hisp> 
Was im einzelnen über die Beschlüsse des 
Syndikats zu sagen ist, finden unsere Les. ’ l,n c | 1 |j e öco-J 
lungsbericht an anderem Ort. Hier sei n ' r * id 

am Vorabend der Generalversammlung ' C * yber & 

gerade in einem Zeitpunkt, wo die Di*k |l!it r1ff .pktn 1 

Itf, Film , mrl .am. Inrlnclrie in der O**®" c 


Ufa. den Film und seine Industrie in d> durd’ 

nicht gerade unser Prestige fördert. da> " setn Gr»ß* 
Arbeit und durch Zukunftsziele in 
wiederherstellt, was uns am nötigste" ^ _ .|j c hkc>t«® 
lieh das Vertrauen in die geschäftlichen U c 0< je« >**' 
das Vertrauen in die Rentabilität, die Kap« ^1, 

schlaggebend ist für die Stellung des g r " 
und damit für die Zukunft. 
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I n der amr .mischen Praxis der Starwerbung hatten die 
I Schonh. nkurrenzen stets eine große Rolle gespielt. 

I Pie einzelne . Firmen luden dazu ein und fanden mehr als 
I .iwünsch*. ! rberinnen. Sic brauchten sich in der letzten 
[ /eit diese ' he gar nicht mehr zu geben, denn jeder 
I Badeort, u halbwegs große Stadt hatte eine Schönheits- 
I Konkurrenz die aus soundso vielen leichtbekleideten 
I Girls die pt nen teste „Schönheit" herausholte. Es war 



r*'L < cn " ' *r und hü- ig.' lg.1 

^■Hb-tend,. Konkur- |^jjf 

^er andere W^ f 

*ybeschr >., n uniFi|n| . ^ " 

S"7 dtt ■•«ßzuziehen. 

inn Ame- 

r“;: “ -- - - *—* 

i*j^ a * s 1 JerFall „Wera Woronina" ist, der cm Bild 
in d, n p m '' , r 'P*>" die sonst so schwer verriegelte Pforte 
als ni f -'•. ’ un * Studios öffnete. Wera Woronina kam 
Ve* ^ nigranlin nach Wien und lebte anfänglich 
tiifc k a |j dl11 iirer Juwelen, da sie, wie alle Russen, auf 
Plane erwf C '" ckkc k r ' n die Heimat hoffte. Aber ihre 
au| ander IeS A'' MC ^ a * S ' rr '^ - Sie mu ßt e als° versuchen. 
h*aiehuni< C unterzukomroen — und da sie zufällig 
v> | le g sj ® cn . >',nem Angehörigen des Filmklubs halle, 
«ne Filmka' th ^° r * ein *“*’ rcn ' ' m populären Glauben, daß 
denn schnell zu erringen sei. Sie lernte 

Kinzig, r 0 ii C ? Regisseur Seemann kennen, der ihr eine 
'“erteilte ' u ,n dem P>lm „Haifische der Nachkriegszeit" 

*r doch „• F,im Ä ef *el in Wien sehr gut. behandelte 
UnUr dc dklucl 'e* Thema. 

* Us *ndte < k r ,cncr Bildern, die ihr Korrespondent ihnen 
“»d zwar * Jn J sich auch ein Bild von Frau Woronina. 
tlB *T recht - nC .Holographie, in der Frau Woronina in 
'k® Konf arn V'. c * ,en Toilette mit einer Sportmütze auf 
In denH*^ ^ ie Woronina war nämlich bitter 
ilc hen K| £i , n ••Haifischen“ erschien sie in einem unmög- 
^ “e erziel aS n .' C * lt einma ' ordentlich gebügelt war. 

J c We >nend im Atelier, daß sie außer diesem 


Kleide nichts besäße, kein Geld für den Bügler, ja nicht 
einmal für eine Trambahnfahrt habe. 

Aber Wera Woronina hatte etwas, ohne das eine schnelle 
Karriere nicht denkbar ist, nämlich Glück. Die Photo¬ 
graphie der Woronina, die ihre eigenartige Schönheit her¬ 
vorhob, erschien im „Kinematograph", ja sogar auf der 
Schmuckseite, vom Leitartikel umrandet, und erregte über¬ 
all Aufsehen Die Woronina erhielt in Wien sofort ein 
weiteres Engagement in 

- den Pat - und - Patachon - 

w Film „Schwiegersöhne". 

aus München kam eine 
^ Anfrage auf das Bild hin. 

HHLJk oh die reizvolle Frau Im 

i mer Wutnr I ■■■!:• 

«n. . Ir. 

Woronina 

m .München wo 

nullt nur fil.nle. on- 

dern gleichzeitig auch in 

^B^r einer Revue auf'rat. 

^ Erich Pommer, der Ta- 

r Jcntcntdcckcr. i olle sie 
nach Berlin, und als er 
später seine Ste lling hei 
Kamous Players antrat, ge¬ 
nügte wieder ein Bild, das 
Bild aus dem „Kinemato¬ 
graph" um Jessc L. Lasky 
zu überzeugen, daß hier 
ein ungewöhnliches Talent 
j ::u gewinnen war. Lasky 

< -innerte sich gewiß, daß 
« Ä - Sam Goldwvn eine in 

./■m Deutschland wenig beach¬ 

tete Ungarin. Vilma Banky. 
durch einen Film ;u einem 
Wcltstar gemacht hatte, 
nachdem er sie allerdings 
n , R |, eine Entfettungskur durch- 

nnhcilskonkurrcn« ,picH jclil in Wien machen ließ. So wurde also 

die Woronina nach Holly¬ 
wood geholt, und wir werden ihre Karriere aufmerksam 
verfolgen. Ohne das Bi<d im „Kinematograph" wäre sie 
heute eine kleine Statistin in Wien, jetzt ist sie ein Star 
in Hollywood. Ob sie auch abmagern mußte, ist mir un¬ 
bekannt; in Wien waren ihre Gagen nicht danach an¬ 
getan, sie mollert zu machen. 

Eine zweite Frau ist jetzt durch ein Bild schnell zum 
Film gekommen. Bei der Prager Fanamct-Schönhcils- 
kenkurrenz wurde Hilde Bird. eine Wienerin, als „Fräu¬ 
lein Österreich" preisgekrönt. Auch ihr Bild kam einem 
Filmregisseur in die Hand, und in „Madame macht einen 
Scitensprung" wird sie zum ersten Male auf der Lein¬ 
wand erscheinen. 

Dieser Tage wurde der hier schon die längste Zeit sehr 
übel angeschriebene „Filmregisseur“ Aladar Ronnert, der 
früher einige Filme drehte, die trotz ihrer minderwertigen 
Qualitäten in den Kinotheatern erschienen sind, wegen Be¬ 
truges. den er sich als Gründer einer Filmvertriebsgesell¬ 
schaft hat zuschulden kommen lassen, zu lOMonatenKerker 
verurteilt. Zugleich mit ihm erhielt sein Kompagnon, der 
sich der österreichische Fatty nennt und der im Gerichts¬ 
saal, grotesk-komisch herausgeputzt, die Rolle eines trau¬ 
rigen Hanswurstes zum allgemeinen Gaudium zum besten 
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Rinemofoßropft 


nale Kerker. ..Fattv". der bereits, wie er sich 
asse einer Irrenanstalt war, erzählt, daü er eine 
ich Pächter des Phi adelphiatheatcrs in Meidling 


Im Opern-, Stafa-, Schäfer- und anderen Wiener Kinos Wassermann von diesem Verkauf Kenntnis 
gab cs dieser Tage eine Demonstration der ..Wiener Tier- gehrte sie von ihrem geschiedenen Gatten 4 
freunde gegen das Abrollen .*ines Films, der einen Stier- Anteil an dem Filmverkauf, während Mich» 
kampf in Barcelona, in sehr naturalistischer Weise dar- von 1570 Dollar für seine Tätigkeit als Dreh 
stellte, sowie gegen die Stierkampfszenen des deutschen klagte. Infolge eines Vergleiches erschienen 
Films ..Kampf der Geschlechter ". Nach Schluß der Vor- lungstage weder die Kläger noch der Beklagt 
führung sprachen die Leiter der Demonstration, der Vize- richtsschranken. Herr Wassermann hat si 


sich Kaufpreises ausbedungen und zugesagt crl Ion tu::< 

eine Herr Wassermann verkaufte aber die Filmrc ödes- I 

Hing mans „Das Gänsemännchen“ ohne Wissen sc r gesete- 

denen Frau für 3000 Dollar nach Amerik: Als Fr;: 

inos Wassermann von diesem Verkauf Kenntnis angle. V- 

Her- gehrte sie von ihrem geschiedenen Gatten 4 Dollar: 

tier- Anteil an dem Filmverkauf, während Michc uf Zahl.-, 
dar- von 1570 Dollar für seine Tätigkeit als Dreh .hvertane 


, Dr. Melkus, und nach Hollyw 


istellvertreter des ..Bundes der Tierfreunde“. 


Nationalrat August Forstner. i 
tionskanzleien vor. wo sie die 
Absetzung des beanstandeten 
Films, respektive Szenen, ver¬ 
langten. was ihnen von den Lei¬ 
tern der betreffenden Kino- 
theatcr auch zugesagt wurde. 
Die beiden Tierschutzvercini- 
gungen haben außerdem noch 
beschlossen, auch künftighin 
Filme ähnlicher Art in den 
Lichtspieltheatern zu „zensu¬ 
rieren“. Da sich der Protest 
in würdigen Formen vollzog 
wird man kaum dagegen pro¬ 
testieren können. Auch in Ber¬ 
lin sind die gleichen Stier¬ 
kampfszenen der Wochenschau 
vom Publikum abgeiehnt wor¬ 
den. ein Fingerzeig für den 
1 hcaterbcsitzer. das auch Sen¬ 
sationsszenen eine Grenze ha- 


n den betreffenden Direk- Zusammenhang nicht uninteressant. Icstzust 


m 


Filmrechte sein 
Wahnschaffe“ an 
kauft, die den !< 
rad Veidt und 


andere Angib 
strikt ab. Vielli 


Eine Kopie des Rasputin- 
films. der hier unter dem Titel < 

„Der Brandstifter Europas" 

(Redls Erbe) von der Spitzer- 
Produktion derlfug-Filmgesell- 
schaft — die seinerzeit die Vor¬ 
führung des Walzertraumfilms 
aus Urheberrcchtsgründen sper- 
licLi wor d e n 

'im 

des Schriftstellers Almasoff. alter Arbeiten 

der dagegen Einspruch erhoben ASTA NIELSEN durch sich Lu!»tsch - ^ 

hatte, daß in dem Drehbuch ■ de« R»hn F.1» d«r P.nUmum .. D. r n« • ir • *i.d.« den Kopf gesl' Ucn‘ v . 

des Films „Brandstifter Euro- zw ; schen scheint .lakon 

pas, Szenen aus seinem Rasputinbuch verwendet wurden mann für die finanziellen Vorteile der v l ^ de 

sind, zur Sichersteilung vom Gericht beschlagnahmt. übrig zu haben, denn er verhandelt, wie '» • > tl, ' r ■ 

Almasoff hätte zur Konfiszierung sämtlicher Kopien des Metro wegen seines Buches „Der Aufruhr in» (csU .. 
beanstandeten Films 5000 Schilling Kaution erlegen sollen. Emst“, dessen Hauptrolle von Jackic C- "‘"\i ‘ £ " 

I»a aber der klagende Schriftsteller diese vom Gericht be- werden soll. Auch „Christian Wahnschalt' 
gehrte Summe nicht aufbrachtc. unterblieben die weiteren mal verfilmt werden, und zwar von Rex Imtra« ' ^ 
Maßnahmen zugunsten Almasoffs. Die Abwicklung des Regisseur Josef Berger, der für die ''unc 
I lozesses dürfte daher nicht strafrechtlich, sondern auf dem „Silfu" hier im „Vita-Atelier" den Film • ,c " \ * 

Zivilrechtswege erfolgen. lotte“ drehte, hat die Aufnahmen vollendet un 

Der Schriftsteller Robert Michei klagte vor den hiesigen hier zu den Freiaufnahmen nach der Schweiz 

Gerichten gegen den Schriftsteller Jakob Wassermann Die „Jazzbandlotte" spielt die Tänzerin 

vvegen Zahlung einer Summe von 1570 Dollar für die Ver- Staatsopernballets. Lia Justus, außer^ hi fr*c 

fassung des Drehbuches nach dem Roman das „Gänse- Carmen Cartellieri. Eugen Neufeld. \ 
männchen von Jakob Wassermann. Albach-Rctty in führenden Rollen besi 


mit Kräly in V n «ciu.- 
Drehbüchcr zu < .ngc« ;lJ 
Müller und Fd Salto ' 
len danach h Sb'lk 
sucUen beide "• rrn 
mann auf. der cinif 
herablassend <- n - " 
sie ihm doch . Wcltrul"- 
nachstandcn 
mann betont, 
den Film für k; .e Kunst tot- 
daü er nie ein 
ben würde, da dieses I* ‘ 
nur Skelett I 


lar lur aie v er- oiaaisopernoaneis, i-ia .iusiu». p ra n/ • r 

in das „Gänse- Carmen Cartellieri. Eugen Neufeld. Vikt i 

Albach-Rctty in führenden Rollen beschäl- • „ :■ 

w/ i_ „ _ Vfii _a l:a—L Mt/nsse ' * 


Die Klage hat folgende Vorgeschichte. Wassermann besorgten die Wiener Architekten. Wessel > 


übertrug die Rechte der Bearbeitung und des Verkaufs des Photograph« 
genannten Romans zu Filmzwecken seiner Frau, die er mit Hans-Otto 
25 Prozent für die schriftstellerische Arbeit und den Ver- Strauß . „E 
au dieses Werkes beteiligte. Frau Wassermann, die „Madame m 
unterdessen von ihrem Manne geschieden wurde, ließ das Hauptrollen 
re uc für diesen Film von Robert Michel verfassen, der Hilde Bird, 

ui seine Arbeit sich ein Honorar von 50 Prozent des Kirschner di 


Photographie der Berliner Kameramann ' t p.-tr* 

Hans-Otto Löwenstein inszenierte den ' ^ fitf 

Strauß". ..Ehelei", der in Deutschland " nl £ oÄ * t . 
„Madame macht einen Seitensprung" hcr,lU> Q** 1 * 1 ^ 
Hauptrollen stellten Xenia Dcsni. Carni« 1 Or"'' 1 ' 
Hilde Bird, Livio Pavanelli. Hans Moser ^..G" 
Kirschner dar. Verleih für Österreich „M»>n IJ 


| ircits ui t cbruar hatlc die Spilzenorganisation der 
deutle -i Filmindustrie eine Hingabe an den Rcichs- 
Siunzmir. gerichtet, um eine Herabsetzung der Lust- 

barkeitssK zu erreichen. Die geltenden Sätze hatten 

sich m>.-h fine viel zu schwere Belastung der Film- 
iedustric >en. denn die vermeintlich herabgesetzten 

Sttuerbi'.r konnten durch Staffelung und durch den 
Instand. die einzelnen Gemeinden den jeweils 

geltenden v . z nach 
oben abrund durften, 
nahezu wie ' r auf die 


eine Mission zu erfüllen und müsse zu diesem Zweck 
ni>ch extra gehätschelt werden. 

Dagegen ist das Kino nach wie vor das Stiefkind aller 
Verwaltungen, cs ist vor allem Objekt steuerlicher Hinnahmen 
Die Spitzenorganisation hat das mangelnde Interesse der 
Stadt Berlin am Film zum Anlaß genommen, energisch 
lür die abermals übergangenen Lichtspiel-Thcaterbesilzcr 
cinzutretcn und in einem Schreiben an den Magistrat be¬ 
tont: ..Die Not des 

Lichtspieltheater- 
Gewerbes und deren 


'orher gelte-idc Höhe 
gebracht wci ■ n 
Vor ein , r Tagen 
sind nun die w eil weni¬ 
ger belaste: Berliner 

Sprechbühni an die 
Hauplsteucr waltuyg 
der Stad! rl, n mit 
dem Ersuche um be¬ 
deutenden s i euerlaß 
herangetre 1 c-Rcin- 
Udt Bühne -i w ollten 



Rückwirkung auf die 
deutsche Filmherstel¬ 
lung ist hinreichend be¬ 
kannt. Wir verweisen 
im einzelnen auf die 
Hingabe an den Herrn 
Rcichsministcr der Fi¬ 
nanzen. ir dci .'in radi¬ 
kaler Abbau der l.usl- 
barkeitssteuer gefordert 
wird. Uns ist sehr w-ohl 
bekannt, daß dies in 


‘«'■indischer \utorcif ^ 
i rcnThc »‘ .he an 
»Reiniger deuten- 

die« q 1 " 1 " ' fu,, * cn 

ästä \\ 

:v' ah *ch, 

Ge-UngenJ ' -"Pj* V£RA R 

d« P., spielen, ,» d,™ Ro.cfil. „J 

JJjWdälen offen 

< e, «tttet* U ' Diesem Antrag ist auch nicht Folge 

^ cn kun< j° c" ^' C “* lr ’Ä en Bühnen verlangten eine 
• h.ithk" 11 iucr **tze von 8 Prozent auf 5 Prozent 

Fs *hcinl UnS ' ;hc Au,f ührungen sogar auf 3 Prozent, 

den Bühne werde dcr Steuersatz von 5 Prozent von 
Di e | ■ " tru ' ,chl werden. 

»'»der | eer Sf> ' 'Beater sind bei dieser Regelung bisher 
^‘uerbeträa" 111 i' l ^ an ^ en ’ ' a ' ^' e von 'Bncn aufgebrachten 
Krater „„j* nach wie vor dazu, daß Stadt- 

| '* tr den M,nsl 'ge Institute davon subventioniert 

Cll >e 'ollkom° ei ,S ! ^ as Theater in seiner heutigen Form 
‘ ser als di ."c 11 “Verholte Angelegenheit. Nichts spricht 
I ! 1# f n.H-1, Jahre 1907 gab es in Deulsch- 

- Musik-, Theater- und Schaustellungs- 
I T,J ' a«ch 10 a r nd ^' e Gewerbebetriebszählung 

[**• als daß j an2u ßeben weiß. Das sagt nichts ande- 
^UriBen hab' C ^ usc B auer den Niedergang des Theaters 
v. tll, fr r en Rin, 6 " j° d S ' C * 1 ^ em lebendigeren und kurz- 
^l'ater d,'* '" dmeten - Ein Irrtum, wenn wohlmeinende 
nsicht sind, das Theater von heute habe 


engem Zusammenhang 
mit den Fragen des Fi¬ 
nanzausgleichs steht, 
wir haben daher bereits 
- j tmm. vor langer Zeit an den 

^ zuständigen S eilen da- 

MtfiHHflBp .ms dem Finanzausgleich 

INT für die Gemeinden aus- 

i reichend sein müsse, um 

1 den Ausfall an Lusl- 

_ barkcitsstcucr zu ertra- 

\' P «“• 

\ ,c *■- l Wahrscheinlich wird 

\ I jedoch die rc.chsrccht- 

\ I liehe Neuregelung so 

. I lange Zeit in Anspruch 

2 nehmen, daß mit der 

^ jf etnsetzenden guten Wit- 

9 tcrung weitcic Licht- 

VNOLDS rt^P.O.c spielthcatcrbclr ebe zum 

. der Sonacnechcin“ Frliegen kommen und 

die Erträgnisse aus den 
Lichtspieltheatern gerade zur Zeit der beginnenden 
Produktion immer geringer werden. Wir beehren uns 
daher, sehr ergebenst zu beantragen, einstweiler. eine 
Steuerermäßigung unter Anlehnung an die jetzt nach den 
Reichsratsbestimmungen für die Sprechbühnen geltenden 
Sätze einzuführen. Wir würden hierfür folgende Staffe¬ 
lung für angemessen halten: 

Reine Spiclfilmprogramme 8 Prozent, bei mitgespicltcir. 
Kultur- oder Lehrfilm 6 Prozent, bei mitgespieltcr 
Wochenschau neben Kultur- oder Lehrfilm 5 Prozent, 
bei überwiegend volksbildendem oder künstlerischem 
Programm 3 Prozent. 

Wir bitten, diese unsere Anträge bei den zurzeit statt¬ 
findenden Beratungen über die Steuerermäßigung für 
die Sprechbühnen mit zur Erörterung zu stellen. Wir 
heben hierbei nochmals den stets von uns betonten 
Standpunkt hervor, daß die Lichtspielvorführungcn die 
gleiche kulturelle und volksbildende Bedeutung erlangt 
haben wie die Sprechbühnen; darüber hinaus aber noch 
besondere Rücksichtnahme erfordern wegen der Aus¬ 
wirkung des deutschen Films in der ganzen Welt.” 
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Von unserem Londoner B. C. F. - Korrespondenten. 



ic cs nach den Umständen gar nicht anders zu er¬ 
warten war. hat das Unterhaus in seiner Sitzung vom 
Mittwoch das britische Kontingentgesetz in zweiter Lesung 
angenommen. Nicht ganz sj reibungslos, wie die un¬ 
bedingten Anhänger der nati »nalen Filmwiedergeburt ge¬ 
wünscht hatten. Aber was für sie wichtiger ist: das Gesetz 
ist Tatsache. Etwas anderes war in dem loyalen England 
auch gar nicht zu erwarten. Wenn einmal ein Gesetz 
..durch" ist. so verbietet es der „Cant", dieses in letzter 
Lesung zu Fall zu bringen. Bai der derzeitigen Stärke der 
Regierungspartei war nicht einmal eine Änderung der 
Fassung des Ge¬ 
setzes durch den 
Minister zu erwar¬ 
ten. Daß die Op¬ 
position den alt- 
englischen Gedan¬ 
ken des Freihan¬ 
dels kräftig da¬ 
gegen ausspielte, 
überrascht nicht 
weiter. Aber ihren 
Erörterungen, daß 
durch dieses Ge¬ 
setz schließlich 
auch die guten 
amerikanischen 
Filme vom Markt 
vertrieben würden, 
daß eine wahrhaft 
gute Produktion 
immer nur im Kon¬ 
kurrenzkampf ent¬ 
stehen kenne, da¬ 
gegen schnell er¬ 
lahme,sobald diese 
fehle, wurde kein 
Gehör geschenkt, 
ln der Opposition 
machte sich die Meinung einer Thea*erbes:tzergruppe be¬ 
merkbar, deren nicht ganz unberechtigter Hinweis, daß ein 
lheater schließlich in erster Linie gute Stücke brauche, 
ganz gleich, wo sie herkämen, aber auf ungeeignetem Boden 
fiel. Die amerikanischen Firmen Hatten allen Einfluß auf- 
geboten. um dem Gesetz zum mindesten eine für sie 
günstigere Fassung zu geben. Umsonst! Die Mehrzahl 
der Mitglieder des Parlaments war entschlossen, dem 
britischen Film jede nur denkbare Bevorzugung angedeihen 
zu lassen, und so stellte sich alsdann bei der Abstimmung 
heraus, daß für das Gesetz 243 Stimmen, gegen dieses aber 
nur 133 sprachen. Das Kontingent ist also in England 
mit großer Mehrheit angenommen worden. 

Die Kontingentquote ist also so geblieben, wie sie Sir 
Philip Cunlife-Lister. der verantwortliche Minister, redi¬ 
giert hat und wie sie als wahrscheinlich bereits vor ein 
paar Wochen in „Kinemalograph" redigiert wurde. Sie 
wird 7'. Prozent betragen und alljährlich um 2'i Prozent 
ansleigen, bis sie 25 Prozent erreichen wird. Jetzt heißt 
es aber, für die britische Industrie mit Volldampf arbeiten, 
denn jetzt werden die 40—50 Filme, die die britische In¬ 
dustrie derzeit in einem Jahre erzeugt, kaum genügen, um 
-ch » ur 5 Pr<>zent«#Rr benötigten Filmprodukte zu decken. 

wie immer man auch über das Filmgesetz denken mag. 
cs ist zur Tatsache geworden. Die Governments Kine- 
matograph Films Bill 1927. wie das neue Gesetz zitiert 
werden wird, sieht bezüglich der Durchführung vor, daß 
im Jahre 1928 zunächst die Film Renters (Vermieter) ver¬ 


pflichtet sind, 7 1 -' Prozent britischer Film' 

Filmen zu nehmen, während in dem darauffo nden Jaki 
die Film Exhibitors (Aussteller) das gleich Kontag* 
nehmen müssen. In den folgenden Jahren igt fir idi 
der beiden Gruppen der Prozentsatz um 2 Projwt 
jedem Jahre, bis 25 Prozent erreicht sind. 

Die Renters werden ihr Kontingent nach !.änge h 
Filme, mit denen sie handeln, bestimmen ,v ährend 
Exhibitors auch die Anzahl der Ausstellun n jedes 
zelnen Filmes mit in Rechnung ziehen mü , n. S-n 
Renters als auch Exhibitors werden künftigh einer La 
und 
hein 


Kegistnenaf 
ä landelsn» 
:sni bedarf» 
P :ic Verbtanf 
Kontingent* 

' Gele stob 
ndcstsunw 
, Pfund Ster- 
das sind et* 1 
. Mark) rte 

■chungderL- 
(leiistS 
dauernd'!. *■ 
t werden. 
).,s Mieten der 
me „blind 
Klock ist*** 

und die Zed. 
vc; strebte* 

f bevor ** 


nietete« Id* 
tchlich laute* 
t. ist K**f 
,e w ichtige Bf 
nmung *■** 
dem urspn« 
, Gesetz IW* 
SatwW* 


n »eh in das Gesetz aufgenommen, die 
liehen Entwurf nicht enthalten war 
namentlich auf wissenschaftliche, indu:... 
und aktuelle Neuigkeitsmeldungen (Top i Budget- 
Woche usw.) keine Anwendung. . jC a 

Ein „britischer" Film ist als Film d r ‘ ! f r *".j|j (f t» 
britischen Untertanen oder von einer brit. ; kontw_^ 
Gesellschaft, die nach den Gesetzen ■riö-odcin«*^^ 
nenten des britischen Imperiums etablui '*■ c . , £. 
wurde. Die Atelieraufnahmen — falls nu t bcs* 
laubnis des Handelsministeriums für Au! hmen ^ c p:eK ; 
lande eingeholt wurde — müssen innerhalb 
des britischen Imperiums photographiert "" r ° cn • , « 

Inszenierungsvorschriften oder das Filmhuch 
einem britischen Untertanen geschrieben sem fstci . ^ 
weniger als 75 Prozent der Gehälter und •• , ) ‘ hnc ' 
sammenhange tnit der Herstellung des F ^ 

wurden, müssen an Personen britischer W 1 ' 

zumindest an Personen, die ihren ständig- " " \„ r te 

halb des Imperiums haben, gezahlt worden jur 

Honorare, die an den Generalregisseur odci 3 
gezahlt werden, sind von dieser Errechnung« [ or öe 
Diese letzte Hintertür ist von enormer Vi eh ^ 
Seilschaften, die ausländische Stars. <*h‘ r w,C |, c [. He*’* 
National Pictures ausländische „Regisseur* cn 
Dupont in diesem Falle, beschäftigen. __ ^ , jcdi-nt-““' 

Die restlichen Monate des Jahres 1927 we Iy we hiii'g**' 
ein mächtiges Einströmen ausländischer 1 
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:ier Beliebtheit sich der Film in Holland er- 
niber gibt uns vielleicht nichts ein besse- 
cin paar nüchterne Zahlen. Nach einer 
wirzlich aufgestellt wurde, betrug die Zahl 
und Theaterbesucher im Jahre 1926 in 
395; Variete- und Sportveranstaltungen 
'gesamt 2 845 816 Personen besucht; die 
Kinobesucher dagegen belief sich auf 


spondenten aus Amsterda 

fangreichen Fragebogen auszufiiller 

Fragen bezüglich der Länge der Fili 
:r die von der Reichsprüfungskommiss 

il genau beantworten müssen. Jedesn 

n durch Verkauf oder Verleih in ande 

n muO der Prüfungskommission binnen 

e rieht von dem Zustandekommen d 

■ f gehen, da nur auf diese Weise eine : 


I ftregelt. So konnte 


haben und alle 
f, der Titel usw . 
n gestellt werden. 


in andere Hände übergeht, 
i binnen 24 Stunden Nach- 
lmen der Transaktion zu- 
c eine sorgfältige Kontrolle 
möglich ist. Die Kom¬ 
mission soll auch das 
Recht haben, einen Film 
zu verbieten, wenn er zu 
sehr abgespielt ist und 
eine Vorführung daher 
für die Augen der Zu¬ 
schauer schädlici sein 
kann. Als eine ernstliche 
Verfehlung ist es zu er¬ 
achten, wenn ein von der 
Kommission schon einmal 
abgelehnter Filn noch¬ 
mals mit anderen Namen 
und mit anderen Titeln 
der Kommission zur Prü¬ 
fung vorgelegt wird. 
Schließlich soll acch das 
Reklamematerial, das an 
die Außenflächen der 
Film-Theater angebracht 
wird, von der Kommission 
ganz besonders streng 
geprüft werden. Alle Bil¬ 
der, die für Kinder unter 
14 Jahren einen schädi¬ 
genden Einfluß ausüben 


: " n < v °n Film 
in eine 
‘nunni w urd 


i ’ n statl. JH 

in 

'‘■gliche mH 

arbeiten 
it beauf- 
' erfaßten 

: eiche Denkschrift, 


' erfaßten 

f'eruatf eiche Denkschrift, die sie an die Re- 

!n d«l '' v ' le,en - 

tiD e eins^i ’ kschrifl wird u - a - betont - daß wohl 
'e *>i* ietzV*' 1 r ,n P r üfung von amtlicher Stelle aus, wie 
Rtiulut,* U tlSe *S e handhabt würde, niemals günstige 
*** Prüln ^'i n * tönne - Andererseits aber sei auch 
k,eis «n erf i ^ ° Ur Von Fachleuten und interessierten 
h*B» Vortfe ° p n,cbt sehr zu empfehlen. Es wird des- 
b ild* n de SC T"' c ‘ ne Beichsprüfungskommission zu 
Sil ren •'‘‘fglieder sich aus den verschiedensten 
Smi ss j or ' immbnse,zen müßten. Als ständiger Sitz der 
^tfilltomm* " ^ ^ mst e r dam in Vorschlag gebracht. Die 
^sonen u‘? | n so11 zu Anfang aus mindestens 40 
mu 8 ’n Am 1 j Etwa ein Viertel ihrer Mitglieder 
sollen wohnhaft sein. Die anderen Mil- 

Tt ? Gemii n j * n Rotterdam, im Haag sowie in den kleine- 
V> ” ®indest«.l n w,la nds gewählt werden. Jede Woche 
Von s ‘•' ,ne Prüfung stattfinden. 

LS*«' ierd ,leren Maßrc lfcln. die in der Denkschrift 
rSorschrift Cn ' s ' nt ^ vor a ßem noch die Zoll- und Ein- 
""■anportej,*" / U . nennen - Es wird beantragt, daß alle 
c ür jeden einzuführenden Film einen um¬ 


gen — nur gan< ober- 

— 

Richtlinien der Denk- 
ST'jie schrift und noch viel mehr 

ck<al einer Rceidcn/ aus der Tatsache, daß 

diese Denkschrift in der 
gesamten holländischen Presse lebhaft kommentiert 
wird, geht hervor, wie ernstlich man in Holland bemüht 
ist, die Filmkunst auf ein möglichst hohes Niveau zu 
bringen. 

Einen weiteren Beweis, wie hoch man gerade in den 
Niederlanden die Bedeutung des Films als Biidungs- und 
Kulturvermittlcrs einschätzt, gibt das im Jahre 1919 ge¬ 
gründete „Niederländische Zentral-Filmarchiv". Über die 
Ziele und Bestrebungen dieses Instituts, das man direkt 
als vorbildlich für ganz Europa bezeichnen darf, gab Herr 
van Staveeren, ihr unermüdlicher und aufopferungsvoller 
I.eiter, bei dem letzten Filmkongreß in Paris einen aus¬ 
führlichen Bericht, aus dem wir nur einige besonders 
wichtige Stellen herausgreifen möchten. „Das Film¬ 
archiv" — so sagte Herr van Staveeren — stellt sich 
die Aufgabe, Filme, die für die Geschichte der Nieder¬ 
lande und des niederländischen Volkes sowie seiner Ko¬ 
lonien von Belang sein können, zu sammeln, aufzubewah¬ 
ren und zu registrieren. Die gesammelten Negative wer¬ 
den in Blechdosen verpackt und auf eisernen Gestellen 
absolut feuersicher aufbewahrt. Gleich bei der Gründung 
unserer Vereinigung haben wir die wichtige Frage er- 
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wogen, ob die Filme im Laufe der Zeit intakt bleiben 
würden. Prüfungen und Untersuchungen haben ergeben, 
daß Negative von Eastman-Filmen sich hundert Jahre 
unversehrt erhalten können. Jedes Jahr werden in un¬ 
term Archiv die Filme aufgerollt, damit frische Luft auf 
sie einwirken kann. Wir besizcn schon 540 Negative und 
eine große Anzahl Diapositive, darunter solche, die von 
größter Bedeutung für die Geschichte der Niederlande 
sind. Ick nenne davon nur die Filmaufnahmen von Heer 
und Flotte wahrend der Mobilisation, weiterhin Filmauf¬ 
nahmen von Fürstenbesuchen. Hoffestlichkeiten und Na¬ 
tionalfesten. Außerdem besitzen wir schon zahlreiche 
Filme, in denen unsere Industrie, die Schönheiten der 
holländischen Landschaft sowie das Leben in den Kolo¬ 
nien wiedergegeben ist. 

Sehr bezeichnend für die holländische Filmindustrie ist 
es. daß die hauptsächlichsten Filme, die in der letzten 
Zeit dort herausgekommen sind, Kulturfilme sind. Der 
bedeutendste davon ist wohl der kürzlich in Amsterdam 
zur Uraufführung gelangte „Erntefilm". Dieser Fiim will 
— in derselben Art wie die früher entstandenen „Lenz- 
und Sommerfilme'' — ein Bild von den alten historischen 
Sitten. Gewohnheiten und Gebräuchen der Landbewoh¬ 
ner geben, von ihren Festlichkeiten, ihren Rechtsstreitig¬ 
keiten und nicht zuletzt von ihrer Arbeit. Wie der Lenz- 
und Sommerfilm, so ist auc.i der Erntefilm von dem 
Folkloristen van der Ven zusammengestellt. Professor 
Julius Röntgen hi-t die illustrat ; ve Musik dazu geschrie¬ 
ben, deren Motive den alten holländischen Volksweisen 
und Dorfgesängen entn mimen sind. Der Fiim besteht 
aus sechs Teilen und einem Nachspiel und bringt prächtig 
gelungene Szenen aus der bewegten Geschichte der Nie¬ 
derlande. Besonders in wissenschaftlich interessierten 
Kieisen wurde der Film mit Begeisterung aufgenommen. 

Ein anderer Film, der hier Erwähnung finden muß. ist 
ein Film, der das Wesen und die verschiedenen Verwen¬ 
dungsmöglichkeiten der Elektrizität vor Augen führt und 
der in erster Linie für Schulzwecke bestimmt ist. Der 
Film zeigt zuerst die einfachen elektrischen Apparate, 


herall erklingt der Ruf nach Rationalisierung. Nor¬ 
mung, Verbesserung und Vereinfachung der Fabri¬ 
kations- und Vertriebsmethoden. 

Im Film und Filmgeschäft wirken sich diese Bestre¬ 
bungen leider nur in Normung der Stoffe aus. 

In der Sitzung der Berliner Theaterbesitzer, in der die 
Frage der Mindesteintrittspreise erörtert wurde, hat ja 
ein Redner ganz richtig gesagt, daß gute Filme das beste 
Mittel gegen Eintrittspreisschleuderei seien. Merk¬ 
würdigerweise wurde über diesen, nicht ganz unwichti¬ 
gen Punkt nicht weiter gesprochen. 

Aber, wenn nun eben einmal mit den Filmen gerechnet 
werden muß. die auf dem Markte sind, wäre es doch gut. 
nicht durch blindes Aneinandervorbeidisponieren oder 
durch Lckachzüge. die man für geschäftlich klug hält, 
die aber das Gegenteil davon sind, die ohnehin gewiß 
nicht blendende Geschäftslage noch trüber zu gestalten. 

Ein Beispiel: Verleiher und Theaterbesitzer wissen, daß 
gute Kulturfilme bzw. Expeditionsfilme, sofern sie ge¬ 
schickt bearbeitet sind, d. h. gut getitelt und geschnitten 
sind, ein gutes Geschäft sein können. Man braucht nur 
auf „Nanuk". „Das große weiße Schweigen", „Das 
schwarze Geschlecht" usw. zu verweisen. 

Monatelang werden nun Spielfilme, die in ihrer Gleich¬ 
förmigkeit des Sujets und des Handlungsaulbaues nicht 
als Gegenmittel gegen eine gewisse Kinomüdigkeit wir- 
Kcn, herausgebracht. Die Programme aller Kinos sind 
von betrüblicher Uniformität. 


dann läßt er uns einen Einblick tun in das Ke- ihatii.de 
Maschinenraum und den Schaltraum eines Uen Elek¬ 
trizitätswerkes, zeigt weiterhin, wie man Kahi und Fm- 
leitungen legt und gibt schließlich einige sehi Icresiide 
Aufnahmen von gewaltigen Maschinen ic Eues 
bahnen, die durch elektrische Kraft belri* n werden 
Zwei weitere — allerdings noch in Vor! citung be¬ 
findliche Filme — die ebenfalls Wissenschaft -belehr«- 
den Charakter tragen, werden schon jetzt u dir holir¬ 
dischen Presse eingehend besprochen. Di c-ne l i 
den die Germania-Filmfabrik herstellt. « die Stad: 
Rotterdam, ihren Hafen, ihren Handel und * Induslr« 
im Bilde vorführen Er ist vor allem als V rbefila fe- 
dacht d -r sowohl im Inland als auch ini -Und. ' 
allem in England und Amerika, für die Bed, .n» Rotter¬ 
dams als Hafen und Handelsstadt Propag machet 

soll. Die Länge des Films soll etwa 2000 M r betraf« 
Im März dieses Jahres wird der Mission C 
Graven eine Expedition nach dem äqual- len Ainiu 
unternehmen und dort einen Missionsfilm . .iinmen-t. • 
Icn. Seine Reise geht von Mombassa nad den Quell« 
des Nils, er wird dann das ganze Innere sas dt--' 
streifen und schließlich noch nach Abe- en rieh« 
Van Graven will vor allem versuchen. A rahmen 
ganz primitiven Völkern zu machen, die t dir Ziv:!r- 
salion noch nicht in Berührung gekommen d. 

Zum Schluß sei in diesem Zusammenhang >cb aui * lJt 
neue Einrichtung hingewiesen, die gleic dl» bewe:* 1 
wie sehr man in Holland dauernd daiai. bedach' < 
weiteste Volksschichten durch die Aul irung 
Filme zu belehren und geistig anzuregen. 1 der r.acUt« 
Zeit sollen von dem „Institut für Arbeit ntwul>|“ n - 
eine Anzahl Film-Matineen organisiert wi n Im Ke®- 
brand-Theater in Amsterdam »vird man d. .ut beii®**- 
Wcnn der erste Versuch einschlägt, wird "i m ahnl -» 
Matineen im ganzen Lande veranstalten. - last*“*' 
Arbeiterentwicklung hat eine Zusammen beit mit > 
Ufa vereinbart. Alle Filme, die in diesen Matinee« 
geführt werden, soll die Ufa liefern. 


Da kommt jetzt ein Film heraus, der ur. :n ein « ^ 
W inderland führt. Nun plötzlich regt "cM* 

der gleichen Woche wird ebenfalls ein .pcditian^ 
angesetzt und in der darauffolgenden " c | ,s 
einer. — Als ob gerade jetzt Konjunl- :r für 
Filme und als ob die möglichst gleichzi ^ 

aufeinanderfolgende Ansetzurg die gi ^ p 

nutzung einer solchen Konjunktur wäre 
einer solchen Zusammendrängung nicht di """ e pj|«i 
laß vor. Die meisten der in Frage kommende»^ 
liegen schon seit einiger Zeit fertig in den ' MBlpr , 
Ein anderes Beispiel: Ein bekannter \tt- 

dessen Bücher viel gelesen werden, vergibt 
iilmungsrecht eines seiner Stoffe; daß sich d*e ^cät 
ten auf seine anderen Werke stürzen, i- 1 wel 
verwunderlich. - rc: j»tf 

Aber es wäre ein Wunder, wenn es anders w ^ 
Filme nach Büchern dieses Autors müssen t* 

Woche, am gleichen Tage, zur Uraufführung 

Gewiß kann nicht ein Verleiher oder Ll ^ ja g e a i* 
besitzer seine Terminierungen, die gci»i' !,cr |£i>o- 

Essenz der Geschäftsweisheit darstellen. ■J" ^ e |tlW 
kurrenz beraten. Aber die Einsicht, dab ^nstif 

mit dem Schatten" sich geschäftlich nicht i ^ 
auswirkt, könnte doch schon Platz gegr't len 

Oder sollten die Beteiligten es noch fit* 

haben, daß sie durch die Einsetzung f£* elC a 
nicht nur der Konkurrenz, die sie vielleic j er bcn’ 
len, sondern auch sich selbst das Geschäft ' 
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ARME KLEINE 
COLOMBINE 


Das Schicksal eines jungen Mäd¬ 
chens in acht Akten von 
V Schirokauer und t. Seitz 

mit 

Milde Jennings 
Walter Rilla 
Egon von Jordan 

Maria 1 orescu, Else Reval, \ aleska StoA 
Charlotte Susa, Herta ton Tücher, NN ilhelw 
Oiegelmann. Hermann Picha, Paul R<*likopl- 
Woltgang Xilzer 

Regie: Franz Seitz 

Die Geschichte eines jungen Mädchens, das einen« 
gewissenlosen \ erführer zum Opfer fällt. ^ 
durcii die* verzeihende Eiebe des Mannes. An 1 
stets ihr I lerz gehörte*, wieder den NN eg zU ® 
Ec*hen und zum Glück findet. 


Deutsche Produktion der DeA 


K*J| fr rTi^fdrte k : 


»rl«l ti.iu.kH., Berlin SW «h 
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ARME KLEINE 
COLOMBINE 


— 

Das Schicksal eines jungen Mad-l 
chens in acht Akten von 
V Schirokauer und F. Seit/ 

mir 

Hilde Jennings 
W alter Rilla 
Egon von Jordan 

Maria I orescu, Eist* Reval, \ aleska Stock 
Charlotte Susa. Herta von Tücher. \N ilhelm 
Diegelmann. Hermann Picha, Paul RehkopG 
\\ oltgang Zil/er 

Regie: Franz Seitz 

Die Geschichte eines jungen Mädcht ns. das eine* 
gewissenlosen \ erführer zum Opfer fällt. ^ 
durch die verzeihende Eiebe des Mannes. 
stets ihr I lerz gehörte, wieder den M eg /lll,, 
Leben und zuin Glück findet. 


Deutsche Produktion der Deuli; 













S-L hr-Abendblatt: 

Ein reizende;, Spiel. Und also ein großer 
brfulK. \on all den verfilmten Operetten, die 
wir sahen ist diese zweifellos der hübschesten 
eine. . . Diese „Csardasfürslin“ aber in allen 
.,,ä r h! C vcrdie " t 11 «J«-' , < Beifall, der ihr s» 
inachtis entgegenscholl. . . . Hanns Schwarz 
luhrt eine sprühend-lebendige Regie. Die 

r’t tUr ‘ V.° Ura,Us iM li " w ihres 
Kabinettstück, ein Genuß für sich. Dazu 
Kalmans heißblütige, feurig - lustige und 
schwermutvolle Musik (bei der alle Ungarn, 
die das ja ein bißchen besonders angehl 
weinen müssen) was wollt ihr mehr? 

Seht s euch an. 

L. B. B. 

V cin ' • • dcr sehen lasse» kann 
und den das Publikum am Schluß stürmisch 
beklatschte . . fcr wirkt durchaus als „großer 

Hit» . . . Die I itelrolle spielt Liane Haid. 
Man mochte satten, daß sie ihr auf den Leib 
Beschrieben ist. Sie hat die Naivität und da: 
Gefühl, und sie hat auch die schönen Heine, 
die wir bei einer berühmten Tänzerin nicht 
vermissen wollen ... Den Prinzen spielt 
Oscar Marion mit Halte nu. Hingabe uuu Ge¬ 
luhl: er sieht ausgezeichnet aus ... sehr 
reizvoll sine die Nebenfiguren, die die llaupi- 
gcstaltcn umgeben . . . 

Film-Kurier: 

Die Aufnahmen von der ungarbchen Pußta 
sind gut gelurgcn. Einige prächtige Dorf¬ 
typen sind das Wärmste i nd Natürlichste des 
ganzen Films . . Liane Haid sieht hübsch 

aus. so daß man die Verliebtheit des Herrn 
Prinzen durchaus begreift. Oscar Marion spielt 
diesen Prinzen ganz auf „Uuwidersichiieh- 
ii ' Käday ein entzückender W’ind- 

bund. Julius Zilahy ein sehr sympathischer 
perc noble, den auch der deutsche Film ge¬ 
brauchen könnte . . 


Kinematograph: 

• • • Prinzen Edwin spielt Oskar Mariot . 
tune saubere, abgerundete Leistung . . Die 
Nitir'ci Ibi Hoya. Intre Käday, K. Zantony unJ 
Julius Zilahy wird man sich merken müssen ... 


Reichsfiimblatt: 

. . . L. Vajda und W ilhelm Tbieie haben ~ 
das Opcrettcnlibrelto in ein amüsantes Dreh¬ 
buch umgegossen. Sie stellten das Ganze i» 
die ungarische Landschaft und bemühten sieh 
mit Erfolg, den Humor des Wortes ; n den 
Humor des Hildes zu übersetzen . . Die 
Hauten von Uwe Jens Krait sind stilceht und 
geschmackvoll . . . 


Berliner Morgenpost: 

. . . Der Film ist unter Mitwirkung des 
ungarischen Filmfonds hergestellt und zum 
großen Teil dort unten aufgenommen. Hanns 
Schwarz hatte viele reizende Rcgicei.ifälle: 
überhaupt ist alles, was er gemacht hat. ge¬ 
schmackvoll und unterhaltend . . . 


VOssische Zeitung: - «tw 

... cin wahres Labyrinth von Hildcm: 
Schützen im Manöver, Kavallerie in Karriere 
über Stoppelfelder, eine Schafherde, wogend 
wie das Meer, ein ungarisches Dorf beim 
Erntetanz, Hallettszcnen vor den Kulissen, 
hinter den Kulissen lliarlcston im Tanz¬ 
pavillon. Gesellschaft im Schloß, Abfahrt eines 
Ozeandampfers, Hahnhofstreibcu um einen 
D-Zug. Alles das rnit ungewöhnlichem Ge¬ 
schmack und Sinn für malerische Wirkungen: 
von einem halben Dutzend fremdländischer 
Darsteller leicht heruntergcspiclt. In ihrer 
Mitte Liane Haid, hübsch und graziös, das 
kluge Gesicht zu jedem Ausdruck fähig . . . 
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die Phoebus ihr neues Fabrikat, den „Prinz 
nd" im Film, der von Hans Behrendt, dem 
us Rex. zum Teil geschrieben und insccnicrt 


m Marmorhaus zeigt Bruckmann seinen neuen Greenbaum- 
Film. Oie Grundidee stammt aus einem Roman von Wcrnei 
Schelf. Sie ist selbstverständlich für den Film von Leo 


-ische Bilder der Zeit, wie der recht hübsche 
hnachtsmarkt, kurzum wir sehen eine ganze 
uchtlichen Reminiszenzen, die an sich außer- 
icksvoll, im ganzen aber vielleicht etwas zu 
1 bigt sind. Es ist so. als wenn uns bei einem 
r lrag allerhand Motive aus einer an sich zug- 
■ zeigt werden, sie ersetzen aber nicht das 
bt sich auch hier letzten.Endes nur Augcn- 
e daß eine tiefe, durchgreifende Stimmung 
muß in diesem Blatt betont werden, 

'ein theoretische Auseinander- 
wahrscheinlich in der Provinz 
v gewisse Zugkraft ausubt, 

""i Standpunkt des Theater 
den werden kann. — Es kommt 
• lugo in diesem Film eine gute 
Oer Star der Phoebus sieht 

und Geschick. 

b. i! Chris , HfSt'l "S 4 "' S 

der Schauspie crin 

" bei der Besetzung der |fc\_ -- 

äußere Erfordernisse 
et werden müssen, 

jäSrnSM 


ä Badl M « 
Ss-i*- 

iruwÄ., 


S5*Ä3=. 

»tep^ ncn sich we- 
~ Sehr 

^•lotdrrRsL 1 ?i^ C '" nen im 
Fichte 

VTfl' brnst 

H -koliTfv ,T Lo ~). 

•M ^ l^nburgerl 

‘"örrn d*" ZC Rc 'he 
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hundert Meter wird. Der geschlagene englisch; Meister Dar¬ 
rick ist ganz verzweifelt, aber seine Freundin, eine oildschünc 
Russin, verspricht dafür zu sorgen, daß er Revanche bekommt. 
Sic zieht den deutschen Sportsmann in ihre Netze, hält ihn vom 
Training ab und bringt ihn schließlich so weit daß er sogar 
die Braut vernachlässigt. 

Den Bern jhungen der Freunde gelingt cs, den jungen Walter 
ssing noch kurz vor dem entscheidenden Kamp : zur Vernunft 
zu bringen Durch einen Zufall erfährt er, daß man mit ihm 

r nur gespielt hat. Er befreit sich noch rechtzeitig von 
[ der russischen Verführerin, die jetzt erkennt daß sie den 
Meister der Welt wirklich liebt. Aber cs ist zu spät. 
Selbst ein Selbstmordversuch kann nichts mehr daran 
ändern 

Während Walter draußen im Stadion erneut den Welt¬ 
rekord schlägt, fährt sie mit dem Flugzeug vondannen. 

Das. was diesen Film beson- 
^ ders sehenswert macht, 

k HANSJ5TUWE sind jj c ;, u sgezeichne- 

1 sportlichen Auf- 

ja mRS ‘ 

Jtj&ild; -Släl gs»'- 5 !*.' 

"t y ’ •'Ew 

B r " ■^N* L * ' ■ 

I! < 

k ft* mV 1 Prt • ■ 

Amt 

wSjM 

■HHHHHHR ■ . fr.:ir.t r 1’ tir. .1 i r ' \ 

pers) besser, wie der Meister der Welt. 
Die Regie führte der Italiener Righelli 

^^R hat manche interessante UeberbU ndung. 

^^R manch geistvolle Einstellung und vor allen 

Dingen packende Sportsccnen geschaffen. 
m Die Photographie war, wenigstens bei der uir- 
sjBI B liegenden Kopie, ungleichmäßig. Fs scheint 
^R aber, daß besoncers die Aufnahmen der Sport- 
^R ■ sccnen durchweg gut sind. — Jeden- 

B H falls sird die Einstellungen an sich 

^R Bildausschnitte, mit sicherem Blick 

gewählt und gut abgegrenzt. Das ist 
eine Tatsache, die gerade hei diesen 
^Rk Aufnahmen besonders hervorzuheben 

ist. — Der Film wird durchweg 
ein ausgezeichnetes Geschäft sein. 
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I rikat: Phoebus-Film A.-G. 

\ leih: Phoebus-Film A.-G. 

Regie: Hans Behrendt 

I: iptrollen: Stüwe,Tordy Jugo.Junkcr 
Lar, e: 2485 Meter. 6 Akte 

Ur..afführung: Capitol 


Fabrikat : Grecnbaum-Film 

Verleih : Filmhaus Bruckmann & Cn., A. C. 

Regie : Righelli 

Hauptrollen: Desni, Tschechowa, Sohn 

Länge: 2560 Meter, 6 Akte- 

Uraufführung: Marmorhaus 
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Fabrikat: I eofilm A. G., München 

Verleih: Jacob l.orsch 

Regie: Kurt Bernhardt 

Hauptrollen: 3ommer, Rilla, Steinrück. Rasp 
Länge: 1400 Meter. 7 Akte 

Uraufführung: Emelka-Palast 


Fabrikat : Kulturabteil, der Deuli^ 

Verleih: Deulig-Verleih 

Regie: Dr. Ulrich Kayser 

Photographie: Richard Unger und Ad- Kahl 
Länge: ca. 1740 Meter, 5 Akt 

Uraufführung: Kammerlichtspicle 


er Film ist nach der Erzählung „Die drei Ringe" des schle¬ 
sischen Autors Paul Keller, dessen Werke einen weitver¬ 
breiteten Leserkreis gefunden haben, verfaßt. Allerdings 
weicht der Film in vielem von der Kellerschen Vorlage ab 
— Nicht recht zu erkennen ist. warum die Manuskriptautoren 
lertnann Kosterlitz und Luitpold Nusser dem Film den Titel 
.Kinderseelcn klagen euch 
m" gegeben haben. Man 
ragt sich: Welche Kinds r- 
eelen. die Seelen der Un¬ 


starke .Mitgehen des ru 
kun-.s tat dar, daß die Ki 
besucher gar nicht 
leichte Unterhaltung 


Die Handlung b-.-gi 


enn in einem Kulturfilm, der keine eigen h« Spi* 
lung hat und in seinem Verlaufe keine <ndtr« 
satienen aufweist, wenn zu wiederholten en it 
solchen Film tosender Beifall ausbricht, so nt Jcr tfrai 

besitzen, die ihn weit über das Niveau des liehen k 

Limes erheben. Qual 


Ahse half ungsbestrebungen des § 218 gericht 
hl absichtlich unscharf gelassen worden, v 
hierzu eine entgegengesetzte Stellung ein- 

nehmen. 

Kurt Bernhardt, der iunge Regisseur, hat sich viel Mühe 
gegeben. Aber noch fehlt ihm das Vermögen, genügend zu 
schattieren. 

Er will jeder Geste, jedem Augenblick Gewicht und Bedeut¬ 
samkeit geben, dehnt und verbreitert, so daß der Ablauf des 
Ganzen etwas schwerflüssig wird. Die an sich guten Schützen¬ 
grabenaufnahmen hätte man gerne vermißt. Die jungen Damen 
anno 1914 hüte der Regisseur nicht im kniefreien Röckchen 
herumlaufen lassen dürfen. 

Gut die Darstellung durch Steinrück. Rommer. Rilla. Rasp. 
Nathalie L.s.enko und Carla Bartheel. 

Die Wirkung bei der Premiere war sehr stark. Ein Film, 
der Niveau hat und viele Anerkennung finden wird, selbst bei 
einem Publikum, das im allgemeinen kinofremd ist. 


beit auch war. auf der oberschlesischvn r ' :: n fac 
Menschen, denen Heiterkeit innewohnt* 
hatten sie bewahrt, alte Bräuche und alt* j, 
Zeit herübergerettet, aber über ihr Los " * ir 
schieden, und mit dem Grenzpfahl im Fleisch* 
von dort an dahin. .. 

ln langen Reihen sehen wir den Strom d«» 
sehen über die Leinwand ziehen. Und wir s* ( 

den Grenzpfählen, die sich selbst unter 1*'k “ 

ziehen, das Glück auf oberschlesischer Erde re ^ ^ 
Einfach, aber desto eindringlicher, sind J.c _ 
turfilms. um dessen Photographie sich Richard 
Kahl verdient gemacht haben. 

Dieser Film ist ein Aufklärungsfilm im b€ * ta0 j 
Wortes. Er wird in allen Kreisen interessi*' r * n - . , 

seiner Tendenzlosigkeit den höchsten Propag 3 
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-rikat : Grcenbaum-Film der Ufa 

•leih: Parufamet 

ic: Hans Behrendt 

ptrollen: Tordy.Stüwc.Olto.Hollay 
ge: 2445 Meier. 8 Akte 

■ fuhrung: Kammerlichtspiclc 


rabrikat- CarloAldini&Co.G mbH 
Verleih: Filmhaus Mischke & Co. 

Regie : Nunzio Mallasomma 

Hauptrollen: CarloAldini.RuthWeyhcr 
l änge : 2578 Meter, 7 Akte 

Uraufführung: Phübus-Palast 


er Film li dc:i Untertitel ..Das Schicksal der Residenz'. 
aber er hlet auf eine graue Vorgeschichte, um das 

[Verden dies. <ladt anzudeuten, die auf dem Frdenrund so 


er Verfasser des Manuskriptes Curt J. Braun hat sich, dem 
Aufhau des Drehbuches nach zu schließen, offenbar 
etwas sehr auf den Scnsationsdarstellcr. der die Haut 






































































































































































































ftincmatograp!) 

























DIE NACKTE FRAl 


von I lenri Bataille, nach dem der film 

Lolotte, das Modell 

gedreht wurde, ist nicht nur die I rau. 
die sich als Modell vor dem Maler 
entblößt, sie ist die V rau ohne I lulle, 
die I rau an sich, die ihre Seele, ihre 
Liebe, ihr Alles dem geliebten Mann 
gibt. Ein Menschenschicksal wird mit 
feinster psychologischer Kunst bloß¬ 
gelegt. Ein Eilm von eindringlichster 
kraft ist geschaffen, der jedes 
Publikum fesseln wird. 


Hersteller: I ilms \atan 


Europa-Produktion der Deuli£ 


Ku|.trrtirldrwk: August S.-t»rl (J. Ul. h. II. Ibrlin SW Am 
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Neues von der Polizei. 

D ie Ufa-Wochenschau bringt diesmal 
Bilder von (Jane besonderer Aktuali¬ 
tät. So stellt sie den neuernannten 
Polizei-Vizepräsidenten von Berlin, Re¬ 
gierungsdirektor Dr. Weiß, vor, ebenso 
seinen Nachfolger Dr. Hagemann, der 
zum Chef der Kriminalpolizei ernannt 
worden ist. Einige interessante Erfin- 


„Babette " im Ufa-Palast am Zoo. Politik-Militär 

f\ie Uraufführung des Victor Janson- /general He\c. der neue 

^' Films „Die Bräutigame der Babette sehen Heeres, gab 

Boraberling" (nach dem humoiistischen 21. März, einen Begrül 

Roman von Alice ßerend) fi idet am zu dem alles, was mit 

Montag, dem 4. April, im Ufa-Falast am usw zu tun hatte, einge! 

Zoo statt und wird (zum Teil noch im Direktor Wilhelm Graf. 

Laufe derselben Woche) von sieben Ufa- des Zentralverbandes de 

Theatern übernommen. Verleiher und Leiter de 


Berlin 


ROH FILM 


(jeneralvertrieb : 'Walter Jtrehle (j n 
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Da Problem des schwer entflammbaren Films 

Von D r. K a r 1 K i e s e r. 


D ie Ci idung einer großen Gesellschaft, der Non- 
Infiammable Film Co. Ltd. zur Herstellung von 
«■•iwerenti trnnbarem Film in England, bringt das alte 
Thema du s Films wieder zu einer lebhaften Diskussion. 
Wies. v. über den schwer entflammbaren Film ge¬ 
schrieben . rd. entbehrt jeder Grundlage, und es ist wohl 
zweckmäß einmal klar und deutlich zu sagen, was dieser 
hilm ist ur was er halten kann. 


Schon ci 
in deutsch - 
ßer sch» • 
Sendern er 
er läßt s . , 
kslgewitk 
schwerer m 
Hoch und 
Nasser ode 
bekannt Ik 
film sehr 
»'Sache ist | 
allen Löseln. 

dt r Heftigk 
beaarhe. i , 
u|| i« in W 


Ausdruck ..unverbrennbarer Film", den man 
Fachzeitschriften dafür findet, ist unrichtig, 
i'tflammbare Film ist nicht unverbrennbir; 
t nur schwer zur Entzündung zu bringen, und 
auch jederzeit wieder leicht löschen. Eine 
- Rolle schwerentflammbaren Films läßt sich 
■rand setzten als ein festgeschlossenes, dickes 
verlischt auch wieder durch Luftzug, durch 
irgendein beliebiges, anderes Löschmittel, 
'dt sich dagegen der gewöhnliche Zelluloid - 
1 I entzünden — eine häufige Entzünd ungs- 
die nur glimmende Zigarette — und er brenit 
1 -^»ersuchen trotzend mit rasch fortschrei’.en- 
wie ich ja hier nicht weiter auszuführen 
h ist nicht allgemein bekannt, daß et sogar 
"■er untergetaucht verbrennt und daß auch 
Schaumlöschmittel ihn nicht löschen könner*. 


1 Sle die Weiterverbreitung eines Filmbrandes wirk- 


uim-ohl 

^ ^ unter!' en können. Demgegenüber wäre es barer 
^•»Wn, e ‘ ntn Film anzustreben, der effektiv unverbrenn- 
b*blich rt >Cr sc b wercn *fl amn, h a re Film dürfte noch er- 
„ , lc veri ■nnlicher sein, als er ist, und er wäre doch 
ari» Pr ‘* 1 ' 1 gefahrlos und könnte nie Ver- 

f-ntfl- ^ dastrophalen Bränden geben. Also schwere 
l’‘cntg> I,m ^ *^' e n ‘ c b* t zu verwechseln ist mit Un- 

»l!t iT * ‘' ennze * c bnet den neuen — oder besser ge- 
^ »Iten — Azetatfilm. Die Herstellung des- 

n ‘»t, soweit die Herstellung des Bildträgers selbst. 


der Folie, in Frage kommt, übrigens auch recht feuer¬ 
gefährlich. da als Lösungsmittel für das Azetat Azeton. 
Essigäther. Alkohol und Benzol Verwendung finden 
müssen. 

Alle praktisch brauchbaren, schwerentflammbaren Filme 
bestehen zurzeit aus Zelluloseazetat. das der Nitrozellulose 
des Zelluloidfilms chemisch zwar nahe s.eht, aber eben im 
Gegensatz zu diesem schwer entflammbar und auch schwer 
verbrennlich ist. Der Erfinder des ersten brauchbaren 
Azctatfilms war Dr. Arthur Eichengrün, der in den Diensten 
der Farbenfabriken vorm. Friedrich Bay-r & Co. in Elber¬ 
feld den sog. C e 1 I i t film erfand, ln der Nr. 3 der Che- 
miker .eitung dieses Jahres hat er selhs. in klarer Weise 
die Geschichte seiner Erfindung beschrieben. Die Firma 
Bayer hat sehr große Aufwendungen für die Fabrikation 
und die Einführung des Celiitfilms gemacht, und es ist auch 
mehrere Jahre der Celütkinofilm fabriziert worden. Ins¬ 
besondere die Firma Pathe Freres interessierte sich sehr 
ernsthaft für den Cellitfilm. Noch bis v >r kurzem wurde 
von der Firma Bayer in Leverkusen der Cellitfilm fabri¬ 
ziert. zuletzt allerdings nicht mehr als Kinofilm, sondern 
als Flach- und Rollfilm. Eine ganze Anzahl anderer 
Fitmen versuchen sich im Anschluß an die Erfindung 
Eichengrüns — also etwa in den Jahren 1910 bis 1914 — an 
Azetatfilmen; darunter waren auch die Eastman Kodak 
Co., die Agfa, Gevaert, Pathe Freres selbst und manche 
andere. Es war viel unbrauchbares Versuchsmateriai da¬ 
bei, was dazu beitrug, den schwerentfl: mmbaren Film in 
Mißkredit zu bringen. 

Bei all diesen kostspieligen Bemühungen erhebt sich nun 
doch die Frage: Warum hat sich der Azetatfilm bislang 
nur in geringem, praktisch kaum in Frage kommendem 
Maße eingeführt? Seine Anwendung beschränkt sich in 
dei Tat fast ganz auf Amateurfilme und einige wenige 
Filme, welche in Gebäuden vorgeführt werden sollen, die 
den polizeilichen Anforderungen für den gewöhnlichen 
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Zclluloidfilm nicht geni gen. über die Ursache davon hört 
man nun viel Ungereimtes oder Übertriebenes. Er soll er¬ 
heblich teurer sein, als cer Zelluloidfilm. Er soll in Wasser 
s ; ch so ausdehnen, das man nicht damit arbeiten könne. 
Er soll beim Lagern und im Cebrauch viel weniger haltbar 
sein als der Zelluloidfilnr. Etwas Wahres ist nun an allen 
drei Behauptungen. Azctylzellulosc ist heute ni»ch teurer 
als Filmnitrozcllulose, und ein um einige Prozent höherer 
Preis des Azetatfilms wird wohl vorläufig unabwendbar 
sein. Aber die umfassende Anwendung des Zellulose¬ 
acetats zur Herstellung künstlicher Seide wird auch den 
Herstellungspreis für das Azetat in Bälde auf ein ertrag¬ 
bares Maß bringen. Im übrigen scheitert allein an einer 
kleinen Preisdifferenz eite wirklich gute technische Neue¬ 
rung niemals! Es werden Behauptungen über die Wasser¬ 
ausdehnung des Azetatfilms aufgestellt, die sehr über¬ 
trieben sind. 

So wird gesagt, daß diese Ausdehnung 5 Prozent be¬ 
trage und daß die Schrumpfung beim Trocknen unregel¬ 
mäßig sei. Der Cellitfilm dehnte sich in den photo¬ 
graphischen Bädern im Mittel um 1.2 Prozent, und bei 
vorschriftsmäßiger Trocknung erreichte er mit großer Ge¬ 
nauigkeit sein früheres, korrektes Maß wieder. Es darf 
doch wohl angenommen werden, daß die neueren Azetat- 
filme in dieser Hinsicht nicht schlechter, sondern eher besser 
als ihr Vorgänger sein werden. Die Verarbeitung des 
Azetatfilms bietet in einer modernen Kopieranstalt, die 
etwas guten Willen für die Sache aufbringt, keine wesent¬ 
lichen Schwierigkeiten. Carl Geyer z. B. wurde schon 
vor mehr als 15 Jahren mit dem Azetatfilm trefflich fertig 
und lieferte einwandfreie Kopien. 

Auch die Haltbarkeit eines richtig hergestellten Azetat- 
films ist viel besser als ihr Ruf. Es ist insbesondere völlig 
unrichtig, daß er beim Lagern brüchig werde. Ich besitze 
Stücke verschiedener Azetatfilme, die alter als 15 Jahre 
sind, und die noch so geschmeidig sind wie bester neuer 
Zelluloidfilm. Die mechanische Festigkeit eines guten 
Azetatfilms ist um ein Geringeres kleiner als die eines guten 
Zelluloidfilms; aber es ist dabei nicht zu vergessen, daß es 
Zelluloidiilme gibt, die wesentlich geringere Reißfestigkeit 
haben als guter Azetatfilm. Auf alle Fälle ist sie völlig 
ausreichend für einen normalen, geordneten Theaterbetrieb, 
und ich hörte erst kürzlich von sehr kompetenter Seite, 
daß neuere Azetatfilme der Agfa in Theatern die normale 
Zeit gelaufen seien, ohne daß irgend jemand überhaupt be¬ 
merkt hätte, daß cs sich nicht um normalen Nitrofilm ge¬ 
handelt habe. Auch die Vorführer hätten nicht gemerkt. 


daß sie sch A-erentflammbaren Film vorführten 
den Händen hatten. Gegen früher haben sic 
hältnisse auch sehr zugunsten einer geordneten 
gebessert: der Film wird nicht mehr so sehi 
und auch nicht mehr so von unsachgemäßen 
und Vorführern malträtiert. 

Es ist so: Hätte man den heutigen, besten Az*.' 
dem Nitrofilm gekannt und sich mit seiner \ 
und seinen Eigenschaften vertraut gemacht. s< 
Mensch auf den Gedanken gekommen, den 
seine Stelle zu setzen, um für eine geringftii;i 
rung in den mechanischen Eigenschaften und 
leichtere Verarbeitbarkeit eine erhebliche Fern 
dieser und beim Gebrauche einzutauschen 
wollt hätte, wäre ausgelacht worden. 

Und nun zu der englischen Gründung. Gr 
der Nitrozellulose gibt es auch bei der Azetyl ■ 
verschiedene Qualitäten. So war jahrzehntcl. ■ 
Zelluloid der Kodak unerreicht an Qualität. 
g : bt wohl noch Azetate, welche in Film!' 
mechanischen Beanspruchung sehr schnell hri 
und es gibt solche, welche frei oder fast f> 
schlechten Eigenschaft sind. Ein deutscher, si 
Rollfilmfabrikant erzählte mir nun. daß da 
H. J. Mallabar fiir die englische Gesellschaft 
der Tat das beste Azetat für Fiimzwccke gev 
ihm je zur Verarbeitung Vorgelegen habe! 
wohl wahrscheinlich, daß die neue englische 
welche über erhebliche Geldmittel verfügt. •!■ 
in guter Form darstelli Ob er sich gegen <1 ' 
film in großem Maße dann einführt, ist *. 
heute noch nicht beantwortet werden kann 
viel von dem guten Willen und den technisch 
der Verarbeiter abhängen wird. Dabei k-ini 
schärfte Polizeivorschriften und die Gesetze' ’• 
leicht recht unwillkommener Weise eingreile 
schon in anderen Ländern wenigstens versucht 


Wie es auch sein möge, an einen ffl berr a schenden U* r 
gang zum schwercntflammbaren Film ist nicht zu denk«’ 
da die Produktionsmöglichkeiten für einen s" cd un 
hättnis zu denen des Nitrofilms noch klein sind und auf- 
nur in mehrjähriger Arbeit erheblich vergr 1 “ e 
können. Aber an sich s.rebt zweifellos di*- I ntwicklu»« 
der Filmtechnik dahin, den Nitrofilm durch c.ned 
entflammbaren Film, also wahrscheinlich einen Azetat' 


zu ersetzen. 
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Nacht filme und ihre Zukunftsmöglichkeiten 


B«on<l«t 

^“eramu’ 
''talnm., i 
'«her En . 


mit den sensationellen Nachrichten über außer- 
ii lichtempfindliches Negativmaterial nun bloß, wie 
;he Fachblälter der Photoindustrie meinten, „die 
u gemacht", oder ist wirklich so viel daran, daß 
he Auswertungen für die Filmindustrie daraus er- 
Allerdings, was da von 10- oder gar 40facher 
ichkeit erzählt wurde, klingt für jeden Praktiker 
•sh. so sehr beinahe nach billigem Aprilscherz, daß 
viele ernsthafte Techniker sich bewogen fühlten. 
Jel" ad acta zj legen, ohne sich die Mühe zu 
ein.» nähere Prü.ung einzugehen, 
her nichts ungesehen verdammen. Denn genau 
vor noch nicht langer Zeit Luftschiff. Flugzeug, 
•pien hielt, wie es heute noch Verneiner des Fern- 
genau so halten jene Fachleute ohne Weitsicht 
nisch unmöglich, was über den Horizont des Vor- 
lusragt. Das wäre weiter nicht so tragisch, wenn 
srch diese Schwarzseher und Miesmacher allzuoft 
Neuerungen von vornherein dem sehnsüchtig 
iiauenden Verbraucher lächerlich gemacht und 
Jet würden, daß sie zuguterletzt an solchen un- 
tänden kaputt gehen, ehe sie überhaupt das Licht 
eit und der Praxis erblickt haben, 
crhängnisvoll haben sich solche unverantwort- 
bereien nun bei den sogenannten „Nachtfilmen 
macht. Denn gerade sie sind weit über den 
genannten Zweck von Nachtaufnahmen berufen. 
>phie eine ungeheure Umwälzung der Aufnahme- 

hnfach empfindlichen Film, wie ihn Goerz unter 
•ig „Noxfilm" jetzt schon fabrikmäßig und mit 
Itbarkeit von etwa zwei Monaten herausbringt. 
> islich in den Blättern vorsichtig, 
rt es einen, wenn jetzt'der Filmhersteller auf 
üeinwerfer mehr oder weniger verzichten kann, 
'he Aufnahme nicht mehr wegen trüben Wetters 
rdcn braucht oder wenn man den Tag länger 
’ •*I* bisher? Darin stecken so viele Urbcquen- 
cicht gar persönliche finanzielle Einbußen, daß 
sehr gern auf einige neue Möglichkeiten ver- 
'ir auf das Neue schimpft. 

iai<ig aber kann man loshauen. wenn nur ein 
:sammen mit einem unbekannten Chemiker ein 
herausbringt, das angeblich sogar mit ’ierzij- 
■ ichkeit aufwarten kann. Da heißt es danr. 


ist das Ganze Bluff und Schwindel. Zweitens: 
n sind ja ga.' nicht neu! Schon vor dreißig 
Herr X und Herr Y in ihren großen Photohand- 
Kezepte dafür angegeben. Und drittens endlich: 

t man dann nicht längst schon davon Gebrauch 
rum hat man sich bisher nur bemüht, die Optik 
im wenigstens einige winzige Lichtprozente zu 
es nicht schon wirklich ein großes Verdienst. 
Erfinder selbst „alte" Verfahren so weit ver 
endlich einmal praktisch auswertbar sind? Das 
'*• daß alle diese Nörgler nicht eine einzige 
gesehen haben, ja. daß sie nicht einmal wissen, 
•‘upt^nach den früher angegebenen Methoden ge- 

enen darüber keine näheren Angaben machen, 
'•‘■r ihre Rezepte schließlich nicht auf dem Prä- 
mtragen. Das eine aber können wir mit gutem 
i>ten. daß die damit gemachten Aufnahmen, die 
rlten. alle Erwartungen um ein Vielfaches über¬ 


trafen. daß sie technisch absolut einwandfrei waren und sich 
an Dinge herangewagt hatten, an die bis heute niemand auch 
nur entfernt gedacht hätte. Auch wenn wir keine photo¬ 
metrischen Kontrollversuche Vornahmen, so können wir doch 
leicht uns ausrechnen, daß mit einer 25kerzigen Glühbirne auf¬ 
genommene Bilder, die photographisch genau so durchgearbeitet 
aussehen wie solche mit normal 1000 Kerzen Bogenlicht, zum 
mindesten auf etwa 40fach empfindlichem Negativmaterial ge¬ 
arbeitet sein müssen. Wobei die geringere Aktinität der Glüh¬ 
birne gegenüber normalem Rohfilm noch nicht einmal in Rech¬ 
nung gestellt worden ist. 

Man soll eben nur über solche Sachen urteilen, die man 
selbst gesehen hat. Und wenn das nicht möglich war. so soll 
man sich mit vollem Recht skeptisch abwartend verhalten 
dürfen, nicht aber einfach negieren und s-> mühselige und wirk¬ 
lich nützliche Erfinderarbeit zu zerstören versuchen, die berufen 
wäre, dem Film Hur.dcrttausende zu ersparen und wissenschaft¬ 
licher Arbeit bisher noch völlig verschlossene Gebiete überhaupt 
erst zu erschließen. Nehmen wir ruhig nur die Hälfte der 
40fachen Empfindlichkeit an. Glaubt man nicht auch, daß es 
eine feine Sache sein muß. wenn man statt 20 Atelierlampen 
nur noch eine braucht! Wenn diese ibendiein noch statt der 
empfindlichen und sorgfältige, ständige Bedienung brauchenden 
Bogenlampen aus den leichten, ohne Widerstand; brennenden 
und so billigen Halbwattlampen zu bestehen brluchten? 

Hier wäre endlich auch möglich, was bis ier fiommer Wunsch 
blieb: die natürliche Ausleuchtung im Atelie- gebauter Straßen 
und Landschafter. Denn sie wirkten immir unnatürlich durch 
die falsche Lichtgeburg. In der Natur wirft die Sonne eben 
nur einer, einzigen Schatten: im Atelier ater hat jeder Gegen¬ 
stand deren mehr als ein Dutzend! Theoretisch wäre ja auch 
dort schon 'ange -ine zentrale „Sonne" in Form eines gigan¬ 
tischen Scheinwerfers möglich gewesen. Aber diese Theorie 
scheiterte leider an der technischen Unmöglichkeit, solch ein 
Monst-ura von etwa 5000 Amperes auch nur aufzustellen, ge¬ 
schweige denn zu konstruieren. Der zwanzigste Teil davon sind 
aber nur noch 250 Amperes. Und solch ein Scheinwerfer wäre 
schließlich keine Unmöglichkeit mehr. Ei wäre wirklich für 
das Atelier die „Sonne", der man zur Au hellung der allzu 
harten Schatten nur einige kleine Glühbirrcr entgegenzustellen 
brauchte. 

Bei der Innenraumbeleuchtung könnten wir mit wirklichen 
Kronleuchtern und einigen kleinen Spotlights endlich echt aus¬ 
sehende abendliche Beleuchtungen der Zimmer nachahmer.. Alle 
Effekte, die heute knallig übertrieben werden müssen, sind dann 
Kinderspiel, weil sic für 'inser Auge ja fast ebenso anzusehen 
sind wie für den Film. Wir wissen dann, wie die Sachen 
„kommen". Vor allem aber: Wir können in unendlich vielen 
Fällen uns vom Atelier überhaupt frei machen, indem wir in 
echten Räumen aufnehmen, was wir gerade brauchen. Wir 
gehen in die alten Schlösser ebenso wie in die kleine Fischer¬ 
hütte, in die große Fabrik mit ihren im Atelier niemals zu 
stellenden Maschinen genau so gut wie in das Laboratorium 
des Gelehrten. 

Die paar Glühbirnen, die wir dann noch brauchen, können 
wir mit ein wenig Litze und Steckern an jeder Hausleitung 
anbringen. Und was das Schöne ist: sie stören uns auch nicht 
in engen Räumen, in die wir heute mit normalen Atelier¬ 
lampen gar nicht hineir können. Solche Perspektiven sehen 
bitter aus für gewisse Spezialindustrien, auch ,ür unsere Archi¬ 
tekten teilweise. Noch nie aber haben wichtige Fortschritte 
sich durch Sonderinteressen kleiner Gruppen aufhalten lassen 
Und wenn morgen eine bessere Erfindung den Film und das 
Kino verdrängen sollte, so darf man auch darüber nicht 
klagen, sondern muß sich mutig eben auf dieses Neue umstellen. 
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PATENTSCHAU 

Herstellung von Positiviilmen für Farbenkinemalographic. 


Es sind bereits eine Anzahl Verfahren bekannt gewor¬ 
den, die bezwecken, buntfarbige Filme herzustellen, wo¬ 
bei man eine möglichst naturähnliche Farbe erstrebt, ohne 
daß dieser Zweck jedoch in einer den berechtigten An¬ 
sprüchen genügenden Weise bei Verwendung eines ein¬ 
zelnen Films und der Wiedergabe mit einem gewöhn¬ 
lichen Wiedergabeapparat erreicht worden wäre. Die 
Filme zeigten nämlich auffallend lebhafte oder gar 
schreiende Farbtöne und verursachten bei der Wieder¬ 
gabe ein dem Auge fast unerträgliches Flimmern. 

Man weiß auch, daß ein Negativfilm durch einen ge¬ 
eigneten Sensibilator, z. B. Pinachron-Höchst, für alle 
Farben gleich empfindlich gemacht werden kann. Wenn 
man dann nach einer Erfindung des Herrn Franz Müller. 
Krefeld. D. R. P. 439 733, verfährt, die bestimmt, daß 
der so vorbehandelte F lm hintereinander abwechselnd 
durch ein rotes und dann dmch ein grünes Filter be¬ 
lichtet wird, so daß das eine Bildchen rot, das andere 
grün und so fortgefahren wird, wobei das Filter beim Rot 
im Bezirk a B des Spe«trums eine Wellenlänge von 705 
und das Grün im Bezirk bF eine Wellenlänge von 500 
hat, so erhält man einzelne Negativbildchen, die in den 
verschiedenen Farben eine ganz verschiedene Tonab¬ 
stufung aulw eisen. — Von den so erhaltenen Negativen wird 
ein Abzug auf einen Positivfilm gemacht. Der Abzug wird 
dann in der Weise behandelt, daß die Bildchen, die im 
Negativ durch d.e rote Filterscheibe aufgenommen wur¬ 
den, im Korn grün angefärbt werden. Hierbei deckt man 
die grün aufgenommenen Bildchen durch geeignete, an 
sich bekannte Vorrichtungen ab. Eine solche Vorrich¬ 
tung kann z. B. derart ausgebildet oder benutzt werden. 


daß man mittels kleiner Schablonen einen isolic 
aufspritzt. — Nach dem Grüncinfärbcn färbt mar 
mit sogen. Kinofarben (Höchst) derart rot ■ 
vorhin grün eingefärbte Korn blau wird. V- 
bei diesem Verfahren ist aber, daß das grüne 
angesetzt ist, daß die Schicht je nach der 
Bildchens mehr oder weniger gehärtet wird. 

Durch die vorgeschriebene Behandlung 
sich das Grün in ein leuchtendes Blau. Auf 
Rotscheibe erzeugten Bildchen sind also zu 
der Schicht cingeiärbt, nämlich Rot (Zinnobcrr >t 
ein Blau (Cyanblau). Das Anfärben der dur^ 
aufgenommenen Bildchen geschieht nach dem A 
Lackes und nach dcmTrockncn der derart bchan 
auf der anderen Seite des Schichtträgers un 
einer Farbe, welche im Bezirk F des Sp. 
und eine Wellenlänge von 487 hat. 

Bei der Wiedergabe wird das auf diese \XV 
Positiv ein Bild ergeben, das den Naturfarb«. ■ 

•st. Wenn auch relativ keine schwarze de 
ersetzt das Blau, das an Steile von Schwur .- 
wirkt, dieses vollkommen Die übrigen Mb 
gelb, orange, hellgrün und die hiervon abc 
benfarben werden aus der aaditiven Mise! 
und Grün abgeleitet. Durch die Veränderur 
zen Korns in dem roten Bildchen wird auf 
Wege das Blau zur Geltung gebracht. 

Durch diese Ausnützung der additiven Fu n 
kombiniert mit der substraktiven, war esm- H 
aufeinanderfolgenden Bildchen, die zu einer F. ni 
hören, ein Bild zu erzielen, das die drei Grund: r 



# Hahn-Goerz-Mas(tiinen 

in ünmman dacholb cinri FnKrilr 


in Frage kommen, deshalb sind ab Fabrik 

vor Mai keine 

Thealer-Maschinen lieferbar und dabei noch hunderte in Nota! 


^ KINO-HELFER 

kann hier wie immer helfen! Er sah dies voraus und deckte noch rechte«“* 
reichlich Maschinen ein, wovon nur noch wenige frei sind 

Verlangen Sie Prospekte ✓ Lieferung erfolgt ab Köln zu festen Fabrikpreis 41 * 

Kölner Photo-Kino-Radio-Centrale 
WILLY HELFER, KÖLN, Neumarkt 32-34 

Telephon: A 2757 

RHEINLANDS FÜHRENDES KINO-SPEZI ALHAUS 

36 Fiahn-Maschinen lieferte ich allein in Köln zur größten Zufriedenheit aller Käufe 
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Säulenprojektoren ^ Spiegellai pen 

Feuerschutz- und Kühleinrichtungen für Stillstand-Projektion D P. 

Automatische Reguliervorrichtungen für Spiegellampen. 

„Erl««»*' Mascbineniao-Gesellsctiafl Erdmann d Kortb. Berlin § 016 . Knpenicker Strafte 32 . Telephon: Kon m INü 
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Aus dem Amtlichen Nachrichtenblatt des Preußischen 
Ministeriums für Volks Wohlfahrt: 

Band II der Bücherei des ..Kinematograph" 

Die Sicherheilsvorschriften 
für Lichlspielvorführungen 

Herrn, .gegeben »on 

Or. jur. Ernst Seeger 


Preis Kartonier! 4 Mark, gebunden 5 Mark 


.Das Buch ist vorzüglich für den Hand¬ 
gebrauch der Behörden und Dienststellen, die 
mit der praktischen Überwachung der Licht¬ 
spielvorführungen zu tun haben, geeignet und 
kann allen beteiligten Stillen warm empfohlen 
werden. Es wird diesen Ober manche zu 
Zweifeln Anlab gebende Vorschriften eine will¬ 
kommene Klärung bringen.“ 

Auch jeder Leiter von Lichtspielvorführungen und 
jeder Kinobesitzer muß das Buch zur Hand haben. 


VERLAG SCHERL, BERLIN SW 68 


Band 1 der Bücherei des „Kinemat* aph" 
III. Auflage erscheint in K. 

Hilfsbuch für die Pri ung 
des Kinovorfüh ers 

von Dr. Walter Meinel 



alle Kenntnisse, die zur Bedienunn ,rr 
VorlührungsmascHne und der elektri • 
Anlagen erforderiidi sind und die bei der 
amtlichen Prüfung vorausgesetzt *'' Jen 


Preis: Kartoniert 4.— M.; Halbleii 


S MUSS & RATHGEB 

YjJj Mech. Werkstätte und Apparatebau Reparaturen 

( = uuMx BERLIN S14, DresdenerStraße80 " ,A %7£' a * 
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